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405._ Morgen - Ausgabe, 


Breslau, 31. Auguft. 

Die Beſorgniß, daß in Folge der Abweſenheit des Cultusminiſters Dr. 

lk die Arbeiten am Entwurfe des Unterrichtsgeſetzes in's Stocken gerathen 
werden, wird in der „Poſt“ als eine unbegründete bezeichnet. Der Cultus⸗ 
miniſter tritt, wie das genannte Blatt zuverläſſig erfährt, den zu ſeiner Er⸗ 
bolung unentbehrlichen Urlaub gerade deshalb fo ſpät im Jahre an, weil 
jetzt jene Arbeiten fo weit gediehen find, daß fie auch ohne ſeine Anweſen' 
heit regelmäßig gefördert werden können. Auch wird derſelbe vor Beginn 
des Reichstages längſt zurückgekehrt ſein, um bei den Vorarbeiten für den 
preußiſchen Landtag mitwirken zu können. 

Die „Nat. ⸗Ztg.“ hatte neulich den Nachweis zu führen geſucht, daß der 
Reichstag wohl berechtigt ſein würde, bei der in nächſter Seſſion bevorſtehen⸗ 
den Beſchlußfaſſung über den Militäretat pro 1875 die Unterhaltungskoſten 
für das königlich ſächſiſche Kriegsminiſterium abzuſetzen. Es geht 
dem genannten Blatte mit Bezug auf dieſe Aeußerung von Dresden her die 
Mittheilung zu, daß die königlich ſächſiſche Regierung ſelbſt, wie ſeiner Zeit 
gar nicht verhehlt wurde, bei Gelegenheit der erſtmaligen Aufſtellung des 
Haushaltsetats des norddeutſchen Bundes im Jahre 1867 ſich im Voraus 
mit dem Gedanken vertraut gemacht hatte, daß jene Koften, einſchließlich des 
Gehalts für den Militär⸗Commiſſar in Berlin, von Bundesrathswegen nicht 
für paſſirlich erachtet werden würden; auch ſei für dieſen Fall bereits die 
Nothwendigleit in's Auge gefaßt geweſen, dem verſammelten Landtage wegen 
Bewilligung der entſprechenden Geldmütel eine Vorlage zu machen. Wir 
ſchließen, fügt die „Nat..“ hinzu, hiermit die Controverſe über dieſe Frage; 
es wird Sache der Reichstagsmitglieder ſein, ſich dieſelbe nach allen Seiten 
hin klar zu machen. Gewiß wäre es im höͤchſten Grade wünſchenswerth, 
wenn es auch in Friedenszeiten nur ein einheitlich geleitetes deutſches 
Heer gebe; wie aber zu dieſem Ziele zu gelangen iſt, das läßt ſich zur Zeit 
nicht abſehen. Man wird inzwiſchen ſich für befriedigt erklaren muͤſſen, 
wenn die verſchiedenen leitenden Stellen ohne erhebliche Friction neben ein⸗ 
ander fungiren. ; 140 . 

Wie der „Bohemia“ gemeldet wird, hat die öſterreichiſche Regierung 
eine nachdrückliche Reclamation wegen der bereits erwähnten Grenzverletzungen 
nach Bukareſt gerichtet. Pa 

In den öſterreichiſchen Blattern ſteht die Beſprechung des Vergleichs⸗ 
ſchleßens zwiſchen den alten Bronce⸗Vorderladern und den Krupp'ichen 
Gußſtabl⸗Hinterladern im Vordergrunde. Großes Auſſehen erregt ein Bericht 
des „Peſt. El.“, welcher folgendermaßen lautet: 

„Der Wettkampf entwickelt ſich auf der Hande nächſt Wiener⸗Neuſtadt 
zwiſchen unſerem achtpfündigen An 8 und den von Krupp 
aus Eſſen in Rheinpreußen beigeſtellten 8,7 Centimeter Gußſtahl⸗Hinter⸗ 

laderkanonen. em Krupp'ſchen Feldgeſchütze iſt ein bedeutender 
vorausgegangen und wir haben uns in vorhinein darauf gefaßt gemacht, 
die Wirkung unferer achtpfündigen Rohre Abertroffen zu ſehen. 

„Das Schauſpiel aber, das ſich in Wirklichkeit vor den ſtaunenden Augen 
der bier derſammelten 300 Zuſchauer, Erzherzoge, Generale und in⸗ und 
ausländiſche Offiziere, entwickelte, überbot Alles, was ſich je die kühnſte 
Phantaſie vorzuſtellen vermöchte. Der Eindruck, den die anweſenden öſter⸗ 
reichiſchen Generale und Offiziere empfangen, war — offen geſtanden — 
ein deprimirender, denn Jeder mußte ſich mit Bangen ſagen: die öfter: 
reichiſch⸗ungariſche Armee hat zur Stunde keine Artillerie! 

Die Wirkung des 8.7 Centimeter⸗Gußſtahl⸗Hinterladergeſchützes ift eine 
geradezu vernichtende, furchtbare, Alles niederſchmetternde. Unſer Acht⸗ 
pfünder iſt demſelben gegenüber weniger als ein Kinder⸗Spielzeug. 
Die Präcifion, die Raſanz, die Treffſicherheit iſt eine ganz unberglei iche. 

ch will Sie nicht mit w langweilen, aber nur vas Eine will ich 
nen ſagen: unter denſelben Vorbedingungen, auf derſelben Diſtanz, mit 
derſelben Projekillgattung, mit welcher unfer Achtpfünder 70 Treffer erzielte, 
machte das 8.7 Centimeter⸗Geſchütz 1700 — es iſt kein Schreibfehler — 

Eintauſend ſiebenhundert Treffer!!! Das iſt nachgerade ſchauer⸗ 

lich! Stellen Sie ſich vor, daß die Sprengpartikeln eines ſolchen Geſchoſſes 

in ein maſſirtes Bataillon treffen, ſo bringen von demſelben keine 20 Mann 

ihre Knochen unzerſchmettert in die Heimatb zurück. ö 

Das Auffahren einer Achtpfünder⸗Batterie gegenüber einer 8.7 Centi⸗ 
meter⸗Geſchützbatterie iſt ſchon auf einer Diſtanz von 5000 Schritten, gleich 
einer halben Meile, ganz und gar undenkbar; der Verſuch allein wäre 

ſchon belle Raſerei, denn bis die Batterie nur abgeprotzt hätte, wären Rohre 
und Laffetten demontirt, Mann und Pferd zu Boden geſchmettert. Es 
ab nur Ein Gefühl und eine Meinung in dieſer ganzen illuſtren Ber: 
ammlung, welche die höchſten 2 65 und Generale, die hedeutendſten 

Fachmänner des Artillerieweſens unſerer Armee in ſich barg — die Mei⸗ 

nung, daß wir einem Feinde, der ſolche Batterien uns entgegenführte, jo 

ut wie wehrlos, gegenüberſtänden! Was wir alſo ungejänmt zu pn 
aben, das kann nicht einen Augenblick in Frage ftehen. Mit den alten 

Geſchützen noch einmal vor den Feind zu treten, wäre ein Verbrechen. 

Wir können mit dem alten Broncematerial ſchlechterdings gar nicht mehr 

forlkommen. Wenn es alſo überhaupt noch eine Frage geben kann, iſt es 

nur die über die, Berückſichtigung der heimiſchen Eiſeninduſtrie bei der 

Material⸗Lieferung. 

Unſer Wiener „ Correſpondent bemerkt hierzu folgendes: 

„ Wien, 30. Auguſt. Mag in dem Artikel des „Peſter Lloyd“ 
immerhin dies und jenes übertrieben fein: der officidſe Charakter des 
militäriſchen Berichtes iſt über jeden Zweifel erhaben. Daraus ergiebt ſich 
aber ſofort Zweierlei. Erſtens, die Ueberlegenheit, die wir noch 1866 
auch nach preußiſchen Quellen über die feindliche Artillerie behaupteten, 
muß ſich ſeitdem in eine arge Inferiorität verwandelt haben.! Der hochoffi⸗ 

ciöſe und militäriſche Fachmann des ungariſchen Blattes könnte ſich ſonſt 
nicht jo weit vergaloppiren, um zu ſagen: „Deiterreich beſitzt heute keine 

Artillerie Die Achtpfünder, die das Wiener Arſenal producirt, ſind 

noch nicht einmal ein Kinderſpielzeug gegenüber den 8,7⸗Centimeter⸗ 

Geſchützen Krupps . .. es wäre heller Wahnſinn, die erſteren auch nur 

bis auf eine halbe Meile Entfernung gegen die letzteren auffahren zu laſſen, 
da der Achtpfünder zertrümmert wäre, ehe er auch nur zum Abprotzen 
lame.“ Man ziehe davon ab, jo viel man will, es bleibt immer noch 

genug übrig, um uns ſehr nachdenklich zu ſtimmen, wenn wir nicht an⸗ 
nehmen wollen, daß der militäriſche Fachmann geradezu als Hans Dampf 

Stehen will. Zweitens aber ſteht feſt, daß die etwa vorhandenen Ueber: 

müste abſichtliche waren, d. h. ſie hatten den Zweck, die Situation 

Hit grau in grau zu malen, um auf die Delegationen zu wirken. 
Bekanntuch 5 0 
d handelt es ſich um den Kampf zwiſchen Vorderladern 
— ast ern oder zwiſchen den alten Bronce⸗ und den neuen 
Geſchuzen, da die Hinterlader zur Vermeidung der 
den Sprengungsgefahr, nur aus Gußſtahl fabricirt wer⸗ 
in dem Lloyd⸗Artikel viel in kraſſeſter Weiſe outrirt 
r Art delegirten zu moͤglichſt ausgiebigen Subventionen für 
auetie zu bewegen, daß ift ganz außer Zweifel. Liegt 


— 


ſtattg Alarmtrommel wird ei 
weil die efunden. Zur Alarmtrommel wird ein Peſter 
Blatt benutz, Mprocentige Großmacht natürlich bei allen Militär: 


Fänfundfünfzigter Jahrgang 


feldern oder in Folge der Wunden in den Spitälern geſtorbenen Soldaten 


—. 


Ausgaben kühl bis ans Herz binein iſt, wenigſtens im Vergleiche mit den 
Erblanden. Schon heute berichtigen andere Officjöſe den „Peſter⸗Lloyd“ 
dahin, daß die Treffſicherheit der Krupp⸗Kanone derjenigen des öſterreichi⸗ 
ſchen Achtpfünders nicht fünfundzwanzig⸗, ſondern nur fünfmal überlegen 
und daß zur Stunde noch keine Armee, auch die preußiſche nicht, in irgend 
einer nennenswerthen Proportion mit Gußſtahl⸗Hinterladern ausgerüſtet 
ſei. Wie das nun auch fein mag, man kann jo wenig gegen eine fünf⸗ 
mals, als gegen eine fünfmal⸗fünfmal⸗überlegene Artillerie ankämpfen — 
und wenn die anderen Staaten dieſe letztere noch nicht haben, ſo werden 
ſie dieſelben jedenfalls bald haben. Mithin ſteht zu dem Zwecke einer 
Ausrüſtung der Artillerie mit neuen Geſchützen in kurzer Friſt unſeren 
Delegationen eine Mehr + Forderung des Kriegsminiſters im Geſammt⸗ 
betrage von 25, wahrſcheinlicher von 40 Mill. bevor. Es fragt ſich nur; 
auf einen wie langen Zeitraum kann man dieſe Anſchaffung und ſomit 
auch die Auslagen dafür vertheilen? Innig damit zuſammenhängt die 
die weitere Frage: wie viel Gußſtahl⸗Hinterlader wird man im Auslande 
beſtellen müſſen und wie viele wird man der heimiſchen Jubuftrie anzu 
fertigen überlaſſen können, die vorher Capitalien und Muße braucht, um 
in Mariazell und Innerberg Etabliſſements nach Art derjenigen von Eſſen 
herzustellen? PR 
Wie weit ſich die Spaltung zwiſchen der alten und der jungen parla⸗ 
mentariſchen Linken in Italien erſtreckt, iſt aus den mitgetheilten Program⸗ 
men beider Parteien hinlänglich erſichtlich geworden. Es mag daher über⸗ 
raſchend erſcheinen, daß die letzteren angeſichts der bevorſtehenden Parla⸗ 
mentswahlen in beiderſeitigem Intereſſe zu handeln glauben, wenn ſie ſich 
vorübergehend mit einander verſtändigen und einen gemeinſamen Wablauf⸗ 
ruf erlaſſen. Dieſer ſoll jedoch nicht früher veröffentlicht werden, als bis 
das königliche Decret, welches die Auflöſung der Deputirtenkammer ausſpricht, 
in der „Gazzetta uffiziale“ erſchienen iſt. Die Ausſchüſſe der alten und 
jungen Linken ſollen ſich bereits mit der Abfaſſung dieſes Entwurfs beſchäf⸗ 
tigen. — In der Provinz Piſa find durch Decret des Präfecten mehrere 
politiſche Vereine aufgelöſt und auch einige Verhaftungen vorgenommen worden. 
Bei der Beurtheilung des Manifeſtes des ſpaniſchen Prätendenten ver⸗ 
theilen die Blätter des Vaticans Hiebe nach links und rechts auf die Regie⸗ 
rung. Jenem Schriftſtücke gegenüber beſtehen ihnen die heutigen Bildungs⸗ 
Elemente der italieniſchen Regierung aus dem rationaliſtiſchen Geiſte, der 
das Militär und die Beamten beherrſche, und aus dem der Freimaurerei, 
der dazwiſchen durchgeſäet iſt von dem christlichen, jagt eine römiſche Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“, daß die italieniſchen Beamten in dem König nur einen 
primus inter pares, einen Großpenſionär, aller Schreiber Ober⸗Schreiber, 


Ruf aller Kanzleien Großkanzler, Fleiſch von ihrem Fleiſch und Bein von ihrem 


Bein ſehen wollen, ſo wäre doch auch andererſeits nachzufragen, wie der 
König ſelber darüber denkt. Wenn dieſelben Blätter des Vaticans nach An⸗ 
leitung der letzten Reden des Papſtes dann weiter die Verkommenheit des 
Lebens in Staat und Kirche tief beklagen, fo fragt ih doch, ob die von den 
neuen katholiſchen Vereinen ousgegangene Richtung zum Theil nicht ſchlim⸗ 


mer iſt: eine erzwungene und ohne innere Wahrheit des Herzens und Kopfes 


rein aus Caprice geheuchelte Anhänglichkeit an die ſtarrſte Form der Kirche, 
an die unbedingte Unterordnung unter die Hierarchie und die todten Cere⸗ 
monien des Altars. 

„In Sachen Spaniens“ ſchreibt man der „Nr. Pr. Ztg.“ aus Rom, 


25. Auguſt: Don Carlos erbat ſich vom Papſte den apoſtoliſchen Segen 
ſo wohl für feine Armee als für ſich ſelbſt, beziebungsweiſe für feine Sache. 


An dieſe Bitte reihte er noch eine andere, nämlich daß der Papſt einen 
Armeebiſchof für die carliſtiſche Armee ernennen möge. Beide Bitten wurden 
jedoch abſolut abſchläglich beantwortet. Hierauf ſtellte Don Carlos abermals 
das Geſuch um die päpſtliche General⸗Abſolution für alle auf den Schlacht⸗ 


ſeiner Armee. Dieſe Bitte genehmigte Pius IX., da ſie ein Act kirchlicher 
Functionen ſei. Auch Iſabella II. ging den Papft um den Segen für ihren 
Sohn Alphons, Prinz von Aſturien, an; allein auch die Erfüllung dieſer Bitte 
wurde mit aller Entſchiedenheit verweigert. Pius IX. ward nach ſeiner eigenen 
Aeußerung durch das häufige Verlangen um den apoſtoliſchen Segen in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit gebracht; denn dies iſt durchaus nicht als ein kirchlicher, 
ſondern als ein politiſcher Segen zu betrachten, aus dem die Bittſteller nur 
Capital ſchlagen möchten. Er will und kann ſich nicht in ſolche politiſche 
Umtriebe miſchen. Es ſei wohl wahr, daß er der Taufpathe des Prinzen 
von Aſturien ſei und als ſolcher nehme er nicht den entfernteſten Anſtand, 
ihm den Segen zu ertheilen, wenn es ſich um geiſtliche Angelegenheiten 
handle, was aber bei der jetzt an ihn geſtellten Bitte ebenfalls nicht anzu⸗ 
nehmen ſei. Alle Welt wiſſe, daß er den apoſtoliſchen Segen noch Nie⸗ 
manden, weder den Höchſten, noch den Niedrigſten, abgeſchlagen habe, wenn 
er nämlich nur als ſolcher verlangt wurde. In dieſen beiden Fällen jedoch 
ſei es klar, daß der verlangte Segen nur ein Vorwand ſei, um ihn für po⸗ 
litiſche Zwecke zu benutzen. Anders verhalte es ſich bei der Bitte um die 
General⸗Abſolution gefallener Krieger, da der Ertheilung derſelben durchaus 
kein politiſcher Act zu Grunde gelegt werden könne und jeder Papſt, der 
eine ſolche ertheilt, nur thut, was feines Amtes als oberſter Hirte feiner 
Heerde ſei.“ 

Die franzöſiſchen Blätter haben ſich gegenwärtig in einen höchſt un⸗ 
fruchtbaren Streit darüber verwickelt, ob der Marſchall gut oder ſchlecht em⸗ 
pfangen worden ſei. Da Mac Mahon überall verſichern läßt, feine Reiſe 
habe ihm beftätigt, daß das Land feine Politik billige und für fein Septen⸗ 
nium ſei, ſo iſt es im Grunde ziemlich gleichgiltig, ob der Marſchall in Wirk⸗ 
lichkeit gut oder ſchlecht, republikaniſch oder macmahoniſch aufgenommen 
wurde. Unter dieſen Umſtänden, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. 
8.“ können daher die Betrachtungen und Schlußfolgerungen der verſchiede⸗ 


der „Union de l Oueſt“ von Angers zu citiren, aber nur deshalb, weil vie: 
ſes Blatt ein Organ des Unterrichts⸗Miniſters de Cumont iſt und Betreffs 
der Reiſe des Marſchalls dennoch eine gar eigenthümliche Sprache führt. 
Es ſagt: 

„Eine erſte, unzweifelhafte Thatſache iſt, daß die Bevölkerung gekom⸗ 
men ift, um das Staatsoberhaupt zu betrachten und zu acclamiren; alle 
Bauern, ſelbſt die, welche republikaniſche Ideen haben, waren entzückt, 55 
u ſehen, denn im Augenblick, wo ein wahres Fa ee beſteht, 
uind diefe braven Leute zufrieden und verlangen nicht mehr. Wenn ſie 
an den kurzen und ganz militäriſchen Reden des Marſchalls etwas aus⸗ 
zuſehen hatten, fo war es, daß fie aus denſelben erſahen, daß feine Ge⸗ 

walt nur noch 6 Jahre und einige Monate daure. 
ſetzen, daß die Verſuche vom letzten Monat October gelungen wären und 
der Graf v. Chambord die nämliche Reiſe gemacht hätte, jo wurde man 
ihm mehr zugejauchzt und ihn mehr gefeiert haben, als den Marſchall, 


Berlag von Eduard Trewendt. 


den alten Streit zwiſchen den „bonapartiſtiſchen“ und den „gambettiſti⸗ 


nerale und höherer Offiziere rechnen. Der Marſchall Mac Mahon iſt da⸗ 
rüber aufs beſte unterrichtet und der Zwiſchenfall bei der Revue in Breſt iſt 


welche der Marſchall in Breſt Revue hielt, um ihm zu ſchmeicheln, den Sol⸗ 


nen Blätter kein beſonderes Intereſſe erregeen und es genügt, einen Artikel 


enn wir voraus⸗ 


Erpedlition: Herrenſiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 3 


Dinstag, den 1. September 1874. 
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denn er hätte den Ruhm und die Zukunft Frankreichs repräfentirt. Aber 
leine Beſchuldigungen, und denken wir an dee Gefahren des Augenblicks! 
Das Septennium war und ift noch für viele Leute eine Abſtraction, die 
ſie nicht begreifen können. Für den Weſten iſt der Marſchall heute das 
Septennium.“ 5 13 
Schlimmeres — fügt die gedachte Correſpondenz der „K. Z.“ hinzu — 
hätte jedenfalls nicht das ſchlimmſte Oppoſitionsjournal ſagen können. Ueber⸗ 
haupt ſcheint es, daß man in den Provinzialblättern die wahren Ideen der 
Miniſter ſuchen muß, denn das nämliche Blatt jagt heute, wo man im Be⸗ 
griff ſteht, den ſpaniſchen Botſchafter zu empfangen und die Madrider Regie 
rung anzuerkennen, wie folgt: „Rußland hat ſich förmlich geweigert, die Re 
gierung des Marſchalls Serrano anzuerkennen. Es iſt eine Niederlage für 
die Politit des Herrn v. Bismarck, der ſich mit der Anerkennung von Oeſter⸗ 
reich begnügen muß. Was uns anbelangt, ſo muß man hoffen, daß wir, 
aus der Weigerung Rußlands Nutzen ziehend, jo handeln werden, wie dieſe 
Macht; dieſes wird uns vor einer wenig ehrbaren Solidarität mit Serrano, . 
dem Oberhaupt glücklicher Verſchwörer, bewahren.“ Wie de Cumont und 
ſeine Collegen über die Rede des Monigr. Freppel denken, darüber ſagt die 
„Union de l'Dueſt“ nichts. Jedenfalls kann man aber annehmen, daß man 
demſelben nicht zu ſehr gram iſt, und wie man heute nur gezwungen Spa⸗ 
nien anerkennt, man Italien auch nur in Ruhe läßt, weil man eben nicht 
anders kann. Was Monſgr. Freppel anbelangt, ſo beglückwünſchen die Blätter A 
den Marſchall Mac Mahon, weil er ihn mit einem Bückling abgefertigt und 
fo. gezeigt habe, daß er die Pflichten feiner hohen Stellung begreife. Wenn Br: 


Rede nicht gebe. Die Geiſtlichkeit erhebt übrigens wieder äußerſt lühn das 
Haupt; ſie läßt jetzt ſogar ungeachtet des Verbots der Regierung bei den 
Wallfahrten das „Sauvez Rome et la France“ wieder fingen. - a 

Die Lyoner „Decentralifation” hat eine Senſationsnachricht veröffentlich, He; 


welche freilich, wie man der „K. Z.“ verſichert, bei dem Pariſer Publikum 
wenig Glauben gefunden hat, obſchon das Gerücht, deſſen das Lyoner Blatt 
erwähnt, wirklich beſteht. Es hieß nämlich, die Exkaiſerin werde einen Ver. 
ſuch auf die Armee machen und zu dem Ende in einem der Uebungslager 
erſcheinen. Es iſt das, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“, ein 

offenbar ſehr romanhaftes Gerücht, und durch die Ausführung eines ſolchen 
Unternehmens würde die Exkaiſerin ihrem Sohne vermuthlich mehr ſchaden 
als nützen; indeſſen iſt es nicht zu beſtreiten, daß der Aufenthalt derſelben 
in Arenenberg, einer Reſidenz, welche ihr immer unangenehm geweſen 
ift, einen politiſchen Zweck hat. Der Aufenthalt in der Schweiz bringt die 
Exkaiſerin in die Nähe von Lyon, wo der General Bourbaki eine hohe 
Stellung einnimmt. Gewiſſe Schritte ſind Seitens der Exkaiſerin gemacht 
worden, um nicht nur des Generals Bourbaki, ſondern noch anderer Gene- 
rale Geſinnungen zu ſondiren, und dieſes wird die Grundlage der roman: 
haften Erzählung der Decentraliſation ſein. Indeſſen hat dieſelbe in den 
militairiſchen Kreiſen von Paris lebhafte Bewegung hervorgerufen und 


ſchen“ Offizieren wieder angeregt. Mit großer Wahrſcheinlichkeit könnte 
man zur Wiederherſtellung des Kaiſerthums auf die Hilfe verſchiedener Ge⸗ 


darin mitbegründet. Es iſt bekannt, daß die Oberſten der Regimenter, über 


daten befohlen batten, „Vive le Mar6chal!* zu rufen. Dieſer Ruf hat aber 
dem Präfidenten mißfallen und er hat befohlen, ihn aufhören zu laſſen. De 
Marſchall kennt den Geiſt der franzöſiſchen Armee und weiß, daß, wenn 
man fie heute dazu bringt, ihm perſönlich zu acclamiren, fie morgen viel⸗ 
leicht eine andere Perſönlichkeit acclamiren könnte, deren Namen bei den 
Soldaten populär geblieben iſt und bleibt. Wenn die Gewohnheit des per⸗ 
ſönlichen Zurufs einriſſe, ſo könnte ſie möglicher Weiſe einmal zu einem 
Pronunciamiento führen. Der Marſchall hat ohnehin viel zu ſchaffen mit 
den Schwierigkeiten, die aus dem Berichte des Generals Lewal über di 2 
Flucht des Marſchalls Bazaine hervorgegangen ſind. Der General Lewa 
verlangt, daß ſein Bericht veröffentlicht werde, wie er ihn geſchrieben ha 
aber der Kriegsminiſter beſteht darauf, in demſelben Vieles zu ſtreich 
Beiderſeits beſtehteman hartnäckig auf feiner Meinung und der Marſchall 
ſoll ſchließlich entſcheiden. Zu alle dem kommt noch die Androhung einer 
großen Broſchüre über die militäriſchen Ereigniſſe von 1870, welche der 
Marſchall Bazaine herausgeben will. N 
Die Beurtheilungen, welche der eben geſchloſſene Brüſſeler Congreß und ji 
feine trotz der Geheimhaltung zum größten Theil bekannt gewordenen Ergeb⸗ 
niſſe in der engliſchen Preſſe finden, fallen ziemlich übereinſtimmend aus. 
Da die Beſchlüſſe der Verſammlung keine bindende Kraft haben, nicht einn 
für diejenigen Regierungen, deren Delegirte ihnen ausdrücklich beigetreten 
ſind ſo kann man die Veröffentlichung der vollſtändigen Verhandlungen mit N 
Ruhe abwarten, und an dieſer kühlen Stimmung fehlt es beſonders hier 
England nicht. „Daily News, meint: 
„Wenn die Urheber des Congreſſes jemals die Abſicht gehegt, t 
Kriegsrecht wirklich umzugeſtalten, ſo ha: fie bald ihren Irrthum ent 
decken müſſen. Es iſt BR wahrſcheinlicher, daß es ihr Zweck war, ihre 
Anſichten auf authentiſche Weiſe und doch in freierer Form, als es auf 
diplomptiſchem Wege Sich ben kann, den Regierungen der civiliſirten 
Welt mitzutheilen. ie ruſſiſchen Vertreter haben natürlich eine 
leitende Rolle an den Berathungen genommen. Der englſiche V 
treter beſchränkte ſich, feinen Jnſteuctlonen gemäß, darauf, die bi 
ſchiedenen Vorſchläge zu notiren, um ſie ſeiner er! u üb 
mitteln. Die deutſche Regierun batte einen hervorragenden ier 
eſandt, der ſich mit großem Eifer der aufgeworfenen Fragen annahm. 
chon früh zeigten ſich in dem Congreſſe zwei radical verſchiedene R Der 
tungen, welche weniger dur Stammverwandtſchaft oder Charakterähnlich⸗ AN 
teit als durch gemeinſame Gefahren oder Intereſſen bedingt waren. 
war in den meiſten Punkten eine auffallende Uebereinſtimmung zwiſe 
den Vertretern der großen feſtländiſchen Mächte, welche über gewaltig 
eere verfügen, und andererſeits zeigte ſich ein wachſendes Gefühl der Zus 
ammengehörigkeit zwiſchen den De ier der kleineren Staaten, deren 
olitik die Neutralität und deren militäriſche Organiſation eine def nſſce 
iſt. Im genen Laufe der Berathungen traten die kleineren Sta’ en, 
5 ae rien ann die Wente für die Nasen age 1 ein, w 
ich durch Volksbewaffnung vertheidigen zu müſſen glauben, A 
land und Deutſchland ae folge At der Wache dig int egen 
beſchränken ſuchten, die ihr jede Wirkſamkeit rauben Wurden?! 
Die „Pall Mall Gazette“ weiſt auf die augenfbeaiig practiſche Weiſe h 
mit welcher der deutſche Delegirte, General v. ae 1 5 
den Fragen anzufaſſen mußte. Derſelbe hahe die ruſſiſchen Regeln, wie m 
fie auch ſcheinen möchten, ſchon in practiſcher Anwendung geſehen, und es 


3 8 Deutſchland. 
Berlin, 30. Auguſt. [Die ruſſiſche Note. — Fürſt 
Hohenlohe. — Patente für die Inhaber des eiſernen 
Kreuzes. — Miniſterial⸗ Circular. — Zweipfennigs⸗ 
Poſt.] Glaubwürdigen Ausſagen zufolge exiſtirt eine ruſſiſche Cir⸗ 
ceularnote, vom 19. d. Mts. datirt, die als Antwort auf die von der 
deutſchen Regierung ergangene Einladung zur Anerkennung der Ma⸗ 
25 drider Regierung an die Mächte verſandt worden iſt. Bisher iſt es 
nicht gelungen, den authentiſchen Text derſelben zu ermitteln; indeß 
ſcheint die Analyſe, die ein Wiener Blatt von ihr giebt (ſ. unten), 
die Hauptpunkte zu enthalten, welche von der ruſſiſchen Regierung 
zur Begründung ihrer abweichenden Haltung in der ſpaniſchen Frage 
geltend gemacht werden. Beachtenswerth iſt es, daß uns die erſten 
Mittheilungen über den Inhalt des qu. Schreibens aus Wien zugehen, 
von wo auch die erſte zuverläffige Nachricht über die Entſcheidung 
h des Petersburger Cabinets kam; der Umſtand, daß unfere Officiöſen, 
obſchon die ablehnende Antwort Rußlands bereits längere Zeit hier 
bekannt war, beharrlich über die Angelegenheit ſchwiegen, ſcheint doch 
auf die Verſtimmtheit ſchließen zu laſſen, die in ihren Kreiſen deshalb 
Platz gegriffen hatte. Als erfreulich iſt es daneben hervorzuheben, 
daß die öſterreichiſche Regierung wider Vieler Erwarten, ohne Zögern 
und Rückhalt ſich dem Vorgehen des Berliner Cabinets anſchloß; wie 
wenig man hier darauf gerechnet hatte, geht u. A. aus einem unſerer 
früheren Briefe hervor, in dem wir die Stimmung hieſiger officiöſer 
Kreiſe der damaligen Sachlage gemäß wiederzugeben Gelegenheit 
fanden. Was den Inhalt der obenenerwähnten Analyſe anlangt, ſo 
wird derſelbe inzwiſchen wohl durch den Telegraphen weiter verbreitet 

1 worden ſein. Gleichzeitig mit ſeinem Bekanntwerden verſucht es die 
„Kr. Ztg.“, die Haltung der ruſſiſchen Regierung von ihrem eigenen 
Standpunkte aus zu interpretiren, und fie gelangt dabei zu dem 
Schluß, daß Rußland lediglich ſeinen legitimiſtiſchen Traditionen folge, 
wenn es gegen die Madrider Regierung ihres revolutionären Urſprungs 
wegen die äußerſte Sprödigkeit an den Tag lege. Dies Moment iſt 
auch von unferer und anderer Seite bereits früher ſchon betont wor: 
den, allein die feudale „Kr. Z.“ unterſcheidet ſich dabei von dem 
übrigen Theil der deutſchen Preſſe weſentlich dadurch, daß ſie ſelber 
mit einer gewiſſen Freudigkeit zu jenen ſtaatsrechtlichen und politiſchen 
. Mapimen ſich bekennt und indirect alſo die Politik des deutſchen Reiches 
verurtheilt. Geradezu jedes menſchliche Gefühl verletzend aber iſt es, 
wenn die „Kr. Z.“ am Schluſſe ihrer Betrachtungen verſichert, daß 
RNußland die Spanier ihrem ſelbſt verſchuldeten Leiden über: 
läßt, weil es in dem eventuellen Ausgange des Bürgerkriegs „keine 
Gefahr für den europätfhen Frieden erblickt.“ Dieſen 
menſchenfreundlichen Satz vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen, überlaſſen 
wir der „Kr. Z.“ gern, die ruſſiſche Regierung aber, die ſoeben den 
Brllſſeler Congreß berufen hat, um ihren Eifer für die Intereſſen der 
Humanität im Kriege zu bekunden, wird ſich für eine ſolche Inter⸗ 
pretation ihrer Handlungen bedanken können. — Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, der vorgeſtern eine Urlaubsreiſe nach 


Deutſchland angetreten hat, wird dem Vernehmen nach dieſelbe benutzen,; 


um ſeinen Wählern in Forchheim (Oberfranken) einen Rechenſchaftsbericht 
tber feine Haltung und die feiner Partei, der liberalen Reichspartei, in der 
letzten Reichstagsſeſſion zu geben. Wie verlautet, beabſichtigt Fürſt 
Hohenlohe, der durch feine Ernennung zum Botſchafter genöͤthigt 
wurde, fein Mandat niederzulegen, auf's Neue bei der in Forchheim 
2 


Stadt Theater. 
1 (Egmont.) 
Beiſammen ſind wir. Fanget an! 

5 (Göde) 
9 Mit den beſten Hoffnungen, mit den aufrichtigſten Wünſchen be⸗ 
grüßen wir die neue Aera des Stadttheaters! In dem Wechſel und 
Wandel von Generationen, von Künſtlern und Directionen giebt es 
ein Bleibendes, ein Ewiges: die Kunſt. Wer am fie glaubt, wer 
ihr treu iſt und ergeben, dem bangt nicht um ihre Zukunft trotz des 
Wechſels und Wandels, der ſieht aus jeder Zerſtörung einen herrlichen 
Neubau, aus jeder Vernichtung ein junges Leben erſtehen, das die 
Kunſt durch ihren göttlichen Werderuf hervorzuzaubern vermag, 
der wird mit einem Vollgefühle von Freude und Begeiſterung, ohne 
Wehmuth und Gram, das friſche und kunſtſinnige Streben begrüßen, 
welches eine junge, von den beſten Intentionen geleitete Kraft in den 
Hallen unſeres Muſentempels zu entfalten begonnen und der wird 
auch dieſem Streben Glück und Gedeihen, den Schutz der Götter und 
die Gunſt der Muſen erflehen! 

Unter ihre Auſpicien hat ſich unſer Stadttheater geſtellt, unter den 
Fittigen der Muſe ihres berufenſten Sohnes hat es feine erſte drama⸗ 
matiſche That begonnen, den „Egmont“ von Gothe. Und da dieſe 
ihr gelungen, ſo ſei es ein günſtiges Omen für die Zukunft! 
Dieſen Gefühlen und Empfindungen gab auch der Prolog von 
Wilhelm Anthony begeiſterten und innigen Ausdruck. Ohne, wie 
dies bei ſolchen Gelegenheiten üblich, die volltönige Blechmuſik der 
deutſchen Sprache zu erihöpfen, ſchilderte er in anmuthiger poetiſcher 
Weiſe die Bedeutung des Tages als eines Feſtes, das dem Genius 
des deutſchen Dichters und der dramatiſchen Kunſt in der Seene hei⸗ 
ligem Bezirk gefeiert werde. Der Prolog ſelbſt, ſowie der angemeſſene 
Vortrag deſſelben durch Fräulein Franziska Weigel, hauptſächlich 
aber das denſelben beſchließende lebende Bild, Göthes geſammtes 
eiſtiges Schaffen darſtellend, fanden rauſchenden Beifall. Die Inſceni⸗ 
rung dieſes Bildes hatte ebenfalls Herr Anthony in überraſchender, 
Ac nacpoler Weiſe ausgeführt. 
SCEes folgte nun die Vorſtellung von „Egmont.“ Bedenkt man die 
immenſen Schwierigkeiten, die der Herſtellung eines auch nur halbwegs 
2 eriſchen Enſemble's in dem Umſtande ſich entgegenſtellen, daß die 
Mitglieder des Theaters aus allen Weltgegenden hier zuſammen⸗ 
kommen und einander vollſtändig fremd ſind, ſo muß man geſtehen, 
daß in Betreff des Zuſammenſpiels in dieſer Vorſtellung das Mög: 
lichſte geleiſtet wurde. Kein Zwiſchenfall ſtörte dieſelbe — und das 
iſt am erſten Abend viel, ſehr viel. 
Von den Perſonen des Drama's ſtehen in erſter Reihe „Klärchen“ 
und „Egmont.“ Als „Klärchen“ trat Fräulein Hermine Bland 
vom Stadttheater in Wien, eine bereits vortheilhaft bekannte junge 
Künſtlerin, hier zum erſten Male auf. Fräulein Bland iſt eine ſehr 
anmuthige Bühnenerſcheinung, für das Fach der ſentimentalen Lieb: 
haberinnen geradezu prädeſtinirt. Obwohl die Dame augenſcheinlich 
unter einer körperlichen Indispoſition litt, entfaltete fie doch in dieſer 


Rolle ihre nicht gewöhnliche künſtleriſche Begabung in vielverſprechen⸗ 
der Weiſe. Fräulein Bland ſchlug für das „Klärchen“ 8 
in den erſten Scenen einen ſehr einfachen und herzlichen Ton an, 
der von moderner Sentimentalität wie von declamatoriſchem Pathos 
ſich gleich fern hielt, einen überaus glücklichen, ſympathiſchen Ton 
de für das „Klärchen“, über den nicht viele Darftellerinnen dieſer 


lehrreich, zu beobachten, wie er und wie die Me: ſtattfindenden Nachwahl alı t 
ſelgtens und Hollands zu den verſchiedenen Vorſchlägen] Selbſtverſtändlich würde um in der Lage f 
RR 0 N ſſeiner Wiederwahl zugleich das Amt eines erſten Vicey 


er bisher im Reichstage bekleidet, wieder zu übernehmen; an ſeiner 
Stelle iſt deshalb für dieſes Freiherr v. Stauffenberg, ſeit 1873 Prä⸗ 
ſident der zweiten baieriſchen Kammer, in Ausſicht genommen, der be⸗ 
kanntlich ſchon bei der letzten Präſidentenwahl im Reichstage, als es 
ſich darum handelte, Simſon einen Nachfolger zu geben, in erſter 
Linie mit in Frage ſtand. Freiherr v. Stauffenberg gehoͤrt dem linken 
Flügel der nationalliberalen Partei an. — Zuverläſſigen Mittheilungen 
zufolge ſind jetzt die Patente für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
ſoweit fertig geſtellt, daß ihre Verſendung durch die General⸗Ordens⸗ 
Commiſſion demnächſt erfolgen kann. Dieſelben tragen ſämmtlich die 
Unterſchrift Sr. Majeſtät des Kaiſers, während die Beſitzzeugniſſe für 
die Kriegsdenkmünzen nur von den betreffenden Corps⸗Commandeurs ıc. 
ausgefertigt ſind. — Das zuletzt ausgegebene „Miniſterial⸗Blatt für 
die geſammte innere Verwaltung“ enthält unter Nr. 1, Allgemeine 
Verwaltungsſachen, ein von dem Miniſter des Innern erlaſſenes Cir⸗ 
cular an ſämmtliche Ober⸗Präſidenten, die Formulare zu den Regiſtern 
reſp. Regiſter⸗Auszügen über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Form der Eheſchließung betreffend, vom 8. Juni d. J. Das 
Schema für den Vordruck der Standesregiſter iſt im Einverſtändniſſe 
mit dem Juſtizminiſter feſtgeſtellt. — Die vor etwa einem Jahre hier 
in's Leben gerufene Privatunternehmung zur Beförderung von Briefen 
und Correſpondenzen innerhalb der Stadt Berlin, bekannt unter dem 
Namen der Zweipfennigs⸗Poſt, iſt Mitte d. Mts. wieder eingegangen. 
Es ſcheint, daß dieſelbe nicht genügende Unterſtützung gefunden hat, 
um bei dem niedrigen Portoſatze von zwei Pfennigen beſtehen zu 
können. 

# [Remunerationen und Unterſtützungen.] Von Seiten des 
ene en ſind in der una air von ſämmtlichen Provinzialbehoͤrden, 

uſammſtellungen über die in den letzten 3 Jahren an Beamte gezahlten ein⸗ 
maligen Gratificationen, Belohnungen und Unterſtützungen eingefordert 
worden und haben außerdem, für denſelben Zeitraum, auch Nachweiſungen 
über die, an Beamtenwittwen und Hinterbliebene von Beamten gezahlten 
einmaligen und fortlaufenden Unterſtützungen und Kinder =» Erziehungs: 
gelder eingereicht werden müſſen. — Die erſteren Ae e ln haben 
den Zweck dem im Herbſt zuſammentretenden Landtage als Unterlage ja 
den Etat pro 1875 zu dienen, da ſeitens der Finanzcommiſſion im Vorjahre 
der Antrag geſtellt worden iſt, die Remunerationen von den Unterſtützungen 
u trennen und für beide Categorien beſondere Fonds auszuwerfen. — Die 
Provinzialbehörden find zugleich aufgefordert worden fi über die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Trennung auszusprechen und die 2 anzuzeigen, 
nach welchen bisher bei Verwaltung a. von Remunerationen, b. von Unter⸗ 
ſtützungen, verfahren worden iſt. — Belohnungen ſind zeither nur den Auf⸗ 
ſichtsbeamten der Polizei⸗ und Steuer⸗Verwaltung gewährt geweſen, indem 
dieſelben an Stelle der früheren Denusciantzuaniberle getreten find und nur 
in beſonderen Fällen für erfolgreiche Thätigkeit im ausübenden Dienſte ver⸗ 
abreicht worden. 

Was die Nachweiſungen über Wittwen⸗Unterſtützungen und Kinder⸗ 
Erziebungsgelder betrifft ſo glaubt man, daß die Einreichung derſelben um 
deshalb gefordert worden iſt, weil die Staatsregierung mit der Abſicht um⸗ 
geht, die bisher beſtandenen Beamten⸗Wittwenkaſſe zu kaſſiren und den hin⸗ 
terbliebenen Wittwen von Beamten aus Staatsmitteln eine lebenslängliche 
Penſion in Höhe von ½ des Gehaltes zu gewähren, was der verſtorbene 
Ehegatte im letzten Jahre ſeines Dienſtes bezogen hat. Es ſoll zunächſt eine 
Feſtſtellung des Mehrbetrages ſtattfinden, welcher gegen die bisher verab⸗ 
reichten einmaligen und fortlaufenden Unterſtützungen erforderlich ſein wird. 
Selbſtverſtändlich kommen dann die bisher gezahlten Wittwenkaſſenbeiträge 
in Fortfall, wenn auch die Reſtitution der bereits eingezahlten Summen, 

wie von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wurde, nicht zu erwarten ſteht. Die 
Kinder⸗Erziehungsgelder werden auch fernerhin neben der Wittwenpenſion 
gezahlt werden. 

Poſen, 31. Aug. [Kirchenrevolte.] In ions hat geſtern 
leine Kirchenrevolte ſtattgefunden. Wie der „Poſener Ztg.“ von 


Rolle zu verfügen haben. In der Bürgerſcene, für die die Kraft der 
jungen Dame ebenſowenig ausreicht, wie die aller anderen deutſchen 
„Klärchen“, zeigte ſich Fräulein Bland durch eine weiſe Oeconomie der 
Mittel als eine denkende Künſtlerin, die Scene, in der ihr Egmont 
„ſpaniſch kam“, ſpielte fie ſehr lieblich, die Sterbeſcene dagegen ab⸗ 
weichend von ihrer ſonſtigen Auffaſſung, in etwas zu ſentimentaler 
Dehnung. Jedenfalls iſt die Acquifition des Fräulein Bland für 
unſer Schauſpiel eine ſehr glückliche. 

Der „Egmont“ des Herrn Tomann iſt vom Lobetheater her zur 
Genüge bekannt. Ich freue mich, daß Herr Tomann in Breslau 
einen neuen Wirkungskreis gefunden und wünſche dem mit ſo reichen 
äußeren Mitteln begabten Künſtler ſtete Befriedigung und geiſtige Ver⸗ 
tiefung in demſelben. In den Räumen des Stadttheaters wird ſein 
klangvolles Organ erſt zu ſeinem vollen Rechte kommen — nur muß 
ſich dann Herr Tomann ſehr vor allzuraſchem Sprechen in Acht nehmen. 

In zweiter Linie ſtehen unter den Perſonen des Drama's „Bracken⸗ 
burg“, „Vanſen“, „Alba“ und „Oranien“. „Brackenburg“ iſt eine 
der ſchwierigſten Rollen des dramatiſchen Repertoirs, der Dichter ſelbſt 
hat nur die allgemeinen Linien gezogen und es bleibt dem Darſteller 
überlaſſen, in dieſelben die Figur hineinzuzeichnen. Das iſt eine ebenſo 
lohnende, als intereſſante Aufgabe für wirklich denkende und kunſtbe⸗ 
geiſterte Schauſpieler, wie Herr Knorr in der That einer iſt. Sein 
„Brackenburg“ war durch natürliche Einfachheit und ſchmuckloſe Wahr⸗ 
heit die beſte Leiſtung des Abends. 

Als „Vanſen“ trat Herr Anno, ein ebenfalls bereits rühmlich 
bekannter Schauſpieler, zum erſten Male auf und erntete vielen Bei⸗ 
fall. Ein weiteres Urtheil über dieſen Künſtler wird wohl erſt nach 
feinem Auftreten in dem eigentlich ko miſchen Rollenfache abzu⸗ 
geben ſein. 0 

Den „Oranien“ ſpielte Herr Biſchoff recht angemeſſen, wogegen 
ſeltſamer Weiſe Herr Raberg in der Rolle des „Alba“ durch einen 
ungewoͤhnlich bramarbaſirenden Ton weniger zu befriedigen vermochte. 


Die „Margarethe von Parma“ wurde von Frau Tondeur, der 
„Machiavell“ von Herrn Tondeur gegeben. Frau Tondeur ſcheint 
eine begabte Schauſpielerin zu ſein; ſie erfaßte die Rolle der „Marga⸗ 
rethe“ ſehr richtig und legte den Schwerpunkt der Darſtellung weniger 
in die Würde als in die Klugheit der niederländiſchen Regentin. 

Die anderen Rollen ſind zu unbedeutend, um aus denſelben die 
Befähigung der Darſteller zu erkennen. Sie waren meiſt ziemlich gut 
beſetzt. Die Volksſcenen waren vortrefflich inſcenirt. 

Im Ganzen war der Eindruck des Abends ein durchwegs erfreu⸗ 
licher, gehobener, den nur eine freche und zudringliche Claque für 
einige Momente zu ſtören verſuchte. Hoffentlich wird der neue Director 
dieſem ſchmachvollen, allem guten Anſtand hohnſprechenden Treiben 
bald ein Ende machen. Denn was über Allem, ſelbſt über der beſten 
Darſtellung und der ſchoͤnſten Inſcenirung, ſteht, das iſt die Würde 
der Kunſt. Sie iſt in Eure Hand gegeben, wahret ſie! 

Dieſe Würde der Kunſt zu wahren und zu erhalten, wird auch die 
Aufgabe der Kritik ſein. Mit heiligem Ernſt und mit aufrichtigem 
Wohlwollen tritt ſie an dieſe Aufgabe heran; ſie hat ihr hehres Ideal, 
die Kunſt, und für dieſe wird ſie ſtreben und kämpfen mit rückhaltloſer 
Strenge, aber auch mit aufrichtiger Gerechtigkeit. Ich für 
mein Theil habe nur ein kritiſches Evangelium und das iſt die einzig 
richtige und wahre Tonleiter, die Leſſing für den Kunſtrichter aufge⸗ 
ſtellt hat. Sie lautet: 


ort gemeldet wird der „fc ir Kuberz 

us Borek, der vom Patron zum P n d 
gierung beſtätigt worden war, am Sonnabend in ſein Amt eingeführt 
und zwar durch den Patron, Rittergutsbeſitzer Kennemann, den Land⸗ 
rath Böhm aus Schrimm und den Bürgermeiſter in Xlions. Der 
anweſende Decan und der Vicar verweigerten in üblicher Weiſe die 
Herausgabe der Kirchenbücher und der Kirchenſchlüſſel, weswegen ſo⸗ 
wohl der Schrank mit den Kirchenacten als die Kirche vom Schloſſer 
geöffnet werden mußten. — Als nun geſtern der Sonntags⸗Gottes⸗ 
dienſt beginnen ſollte, drangen Volksmaſſen, meiſt Bauern, in die 
Kirche und trugen ſchimpfend und lärmend Fahnen, Kreuze, Bilder ıc. 
heraus, wobei ſich einige Excedenten fo weit vergingen, daß fie den 
Probſt Kubeczak anſpien. Thaͤtlichen Angriffen ſoll er, wie ein anderer 
uns vorliegender Bericht ſagt, nur dadurch entgangen ſein, daß der in 
&iond ſtationirte Gendarm ſtets an feiner Seite blieb. Der dorlige 
Diſtricts⸗Commiſſarius ſah ſich dadurch veranlaßt, Militär aus Schrimm 
zu requiriren, und wie uns vom dortigen Correſpondenten gemeldet 
wird, ſind geſtern Nachmittag 2 Uhr zwei Unteroffiziere und 12 Mann 
vom Wachtcommando aus Schrimm, mit ſcharfen Patronen verſehen, 
mittelſt Extrapoſt nach Xions befördert worden. Ebenſo hat ſich Herr 
Landrath Böhm unter Begleitung aller in Schrimm ſtationirten 
Gendarmen dahin begeben. Wie es heißt, ſind bereits einzelne Ver⸗ 
bhaftungen vorgenommen worden. Wir hoffen, daß es den Organen 
der . unſchwer gelingen wird, dem Geſetze Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Arnsberg, 26. Auguſt. [Dem katholiſchen Pfarrer Heides] 
zu Lüdenſcheid, welcher erklärt hat, eine Betheiligung der katholiſchen 
Schuljugend an dem zur Sedanfeier beabſichtigten Kinderfeſt nicht ge⸗ 
ſtatten zu wollen, iſt, der „W. Pr.⸗Ztg. zufolge, von Königl. Regie⸗ 
rung die Mitgliedſchaft im Schulvorſtande und jede Mitwirkung auf 
innere oder äußere Schulangelegenheiten unterſagt worden. 


Schleswig, 27. Aug. [Verweigerung einer Ueberſiede⸗ 
lung Seitens der däniſchen Regierung.] Das „Schleswiger 
Wochenblatt“ iſt in der Lage, ein wohl nur wenig bekanntes Beiſpiel 
von „däniſcher Unduldſamkeit“ zu veröffentlichen. Der bejahrte Bürger⸗ 
meiſter a. D. Bremer in Flensburg war bekanntlich als früheres 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung 1851 von der ſog. Amneſtie 
ausgeſchloſſen und erſt 1864 in die Herzogthümer zurückgekehrt. Seit 
längerer Zeit außer Dienſt und koͤrperlich gebrechlich, wünſchte er feine 
letzten Lebensjahre bei ſeiner in Jütland verheiratheten Tochter zuzu⸗ 
bringen. Obgleich man nun wohl annehmen durfte, daß eine Anord⸗ 
nung von ſo tranſitoriſcher Art, wie das Amneſtiepatent von 1851, 
durch den Wiener Frieden von 1864 von ſelbſt beſeitigt ſei, glaubte 
man doch vorſichtshalber bei der däniſchen Regierung wegen der beab⸗ 
ſichtigten Ueberſiedelung vorfragen zu müſſen — und ſiehe da, die 
Schleswig⸗Holſtein gegenüber ſtets unverſöhnlichen Dänen verweigerten 
die Niederlaſſung des Herrn Bremer in Jütland und ermächtigten 
nur die Ortsbehoͤrde, demſelben zeitweilige Beſuche bei ſeiner Tochter 
auf Anſuchen zu geſtatten. 

Bremen, 29. Auguſt. [Der 15. Allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.] Geſtern 
Abend fand unter Leitung des Vorſitzenden des Localcomites, des Senators 
Dr. Albert Gröning von hier, die Vorverſammlung des Allgemeinen Vereins⸗ 
tages ſtatt, unter zahlreicher . von Deputirten der A 
ten und Unterverbände aus allen Theilen des deutſchen Reichs. Zunächſt 
wurde das Bureau für die Hauptverſammlungen durch Acclamation gewählt: 
Erſter Vorſitzender Bürgermeiſter Nizze aus Ribnitz in Mecklenburg (Director 
des Norddeutſchen Vorſchußvereins⸗Verbandes und Vorſitzender des engeren 
Ausſchuſſes), zweiter Vorſitzender Senator Dr. Gröning von hier, dritter Vor⸗ 
ſitzender Laßwitz von Breslau (Director des Verbandes der ſchleſiſchen Vor: 
ſchußvereine); Schriftführer: Pröbft von München (Director des Verbandes 


„Gelinde und ſchmeichelnd gegen den Anfänger; mit Bewun⸗ 
derung zweifelnd, mit Zweifel bewundernd gegen den Meiſter, 
abſchreckend und poſitiv gegen den Stümper, hoͤhniſch gegen den 
Prahler und fo bitter als möglich gegen den Kabalen⸗ 
macher.“ 

In dieſem Sinne will ich auf ſeinen vielverſchlungenen Pfaden 
durch die Gefilde der dramatiſchen Kunſt das Stadttheater begleiten. 
„Beiſammen find wir, fanget an) G. K. 


Um die Haut! 
— Eine ſehr gefährliche Geſchichte. — 
(Nach einer Mittheilung in den Memoiren des Grafen 
Ségur aus dem „P. Ll.“) 

L. H- i. Verſetzen wir uns in das Rußland Katharinens der 
Zweiten zurück, und in das Petersburg dieſes Rußland, und in einen 
der prächtigſten Paläſte dieſes Petersburg, und in eines der koſtbarſten 
Gemächer dieſes Palais. 

Von einem barbariſchen Rococo umwuchert, ſehen wir daſelbſt 
zwei diſtingulrte Perſönlichkeiten intime Zwieſprach pflegen. Die eine 
iſt Herr Süderland, der erſte Geldmann der ruſſiſchen Reſidenz und 
Banquier Ihrer Majeftät der Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, ein ein 
gewanderter Fremdling, aber naturaliſirter Moskowite; die andere iſt 
Fräulein Afanaſſa, die einzige Tochter, Erbin, Göttin und Tyrannin 
des ruſſiſchen Kröſus. 

Das Geſpräch ſcheint ſehr intereffant zu fein, denn Herr Süder⸗ 
land dreht eine mit Brillanten beſetzte Tabatiere im Werthe von 
4500 Rubeln mit einer Geſchwindigkeit von 50—60 Umdrehungen 
die Minute zwiſchen feinen dicken weißen Fingern um und um, wäh⸗ 
rend Fräulein Tochter mit einem goldenen Bäder, dem ein galantes 
Tableau von Boucher einen Werth von 6—7000 Francs verleiht, 
wahre Aequinoctialſtürme zur Kühlung ihres aufgeregten Blutes erzeugt. 

Kein Wunder, denn es iſt die Rede von einem Freier, der ſich 
ſeit Langem ſchon auf's eifrigſte um beide Hände des Fräuleins — 
und Alles, was ſich eben in denſelben befinden möchte — bewirbt. 
Notabene iſt es ein Freier von Gewicht und Stellung, der es ver⸗ 
dient, auf die Goldwaage väterlicher Erwägung gelegt zu werden, 
nämlich der Oberſt Relejeff, Polizeimeiſter und allerhoͤchſt autorifirte 
Vice⸗Allmacht von St. Petersburg. Und in der That, wenn er nicht 
ſchon einundfünfzig ruſſiſche Winter durchfroren hätte, täglich einen 
Vierteleimer Spirituoſen zu ſich nähme, eine Naſe von wahrhaft 
kaiſerlichem Purpur im Geſichte trüge, die ſchweren Juchtenſtiefel auf 
die Platte des Theetiſches zu ſtemmen liebte, ſich nur an allen griechi⸗ 
ſchen Feſttagen wüſche und nebenbei auch fein ganzes Vermögen längſt 
verſpielt hätte, — Vater und Tochter würden der Verbindung nicht 
abgeneigt geweſen ſein. So aber, wie die Sachen ſtanden, erklärte 
Fräulein Afanaſja hinter dem galanten Fächerbilde Boucher's ganz 
peremptoriſch, fie wolle lieber einen Popen heirathen mit der Ausſicht 
auf 14 Kinder, als dieſen Ritter vom Wutky mit der Ausſicht auf 
die Newa, Herr Süderland aber gab der Tabaksdoſe im Werthe von 
4500 Rubeln eine erhöhte Gefhwindigteit von weiteren 20 Umdre⸗ 
hungen die Minute und ſagte: „Einverſtanden mein Kind.“ 

In dieſem Augenblick meldete ein 7—8 Schuh hoher Lakai Se. 
Excellenz den Polizeimeiſter Oberſt Relejeff. 

Dieſer deus ex machina verfehlte einer gewiſſen Wirkung kei⸗ 
neswegs. Die Brillanten der väterlichen Tabaksdoſe verwandelten ſich 
plotzlich in Firſterne und im plötzlich zugeklappten Fächer der Tochter 
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Darnach haben die i augenſcheinlic die vom vorigen Vereinstage 
zu Conſtanz gegebenen Rathſchlage, wie die in dem großen Andrange des 
fremden Capitals liegenden Gefahren zu beſtehen ſeien, vielfach benutzt und — 
ſich mehr und mehr länger befriſtete Kredite ſtatt der kürzeren angeſchafft. 
Von den Conſumvereinen haben für 1873 189 die Tabellen eingereicht 
gegen 170 im Vorjahr. Hier find die Fortſchritte faſt noch bedeutender. Es 
die Summe des N 1872: 5, 100 849 Thlr., 1873: 7,294,000 Thlr. 
das Guthaben der Mitglieder 70 6581377 175 7 804,000 
der Reſervefonds 117,000 „ 
Dabei iſt zu bedenlen, daß das Gutpaben der Mitglieder und der Reſerbe⸗ 
fonds faſt nur aus den Zuſchreibungen der Gewinne und nur zu ſehr ge: 
ringem Theile aus baaren Einzahlungen angeſammelt ſind. Es iſt Seitens 
der Anwaltſchaft ſtets betont, daß es I Can 


ei Anlehen au 0 IM 000 K r., 1873 688, ce 
Waarenſchulden 1872 248, blr., 1873 05 000 Thlr. 5 Ausftände für 
garen bei er batten 1892 noch 57 Confumbereine mit 23,186 Thlr., 
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Ju. der e Geſetzgebun Be ee Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. Nachdem das bairiſche Genoſſenſ n Ge ſetz in Folge des ein⸗ 
müthigen, echt nationalen er der bairiſchen Genoſſenſchaften beſeitigt 
iſt, hat auch die ſächſiſche Regierung erkannt, daß das ſächſiſche Perſonal⸗ 
geſetz, ſoweit es Genoſſenſchaften betrifft, nicht mehr zu halten iſt. Der all⸗ 
meine Unwille in der Commiſſion des Reichstags mag eingewirkt haben; ein 
ſächſiſches Geſetz iſt zu Stande gekommen, wonach leine weiteren genoſſen⸗ 
ſchaftli 7 75 dungen nach ſächſiſchem Recht zuzulaſſen. Somit iſt im 
Deuts Reich die Einheitliche Geſetzgebung für Genoſſenſchaften herge⸗ 
ſtellt. — Nunmehr iſt das W 5 Genoſſenſchaftsgeſetz das einzige, 
welches den Genoſſenſchaften die Wahl zwiſchen unbeſchränkter 
und Theilhaft geſtattet. Charakteriſtiſch und kön erfreulich für uns Deutſche 
iſt, daß in Oeſterreich faſt alle A en Genoſſenſchaften ſich mit uns für 
die unbeſchränkle Haft Au d haben, dahingegen die czechiſchen in großer 
Mehrheit für die beſchränkte Haft 
Das traurige Schauſpiel des Zwieſpalts der deutſchen Genoſſenſchaften 
Oeſterreichs iſt endlich beſeitigt. Ein n Oeſterreichiſcher Genoſſenſchafts⸗ 
verband nach Analogie des Deutſchen iſt zu Stande gekommen; mehrere 


verſchwand der ganze Boucher. Ara Afanaſja fprang auf wie 
eine Antilope. 

„Er will den letzten Sturm wagen, Väterchen“, ſagte fie, „nur 
muthig abgeſchlagen!“ Und ſie ſchlüpfte hinter die ſchweren Brokat⸗ 
vorhänge einer tiefen Fenſterniſche — jedoch nur für einen Augenblick, 
denn gleich darauf erſchien ſie wieder, verlegen bis zur Verſtörtheit und 
ſtammelte: „Was ſoll das heißen? Der Palaſt iſt mit Militär umſtellt. 
Wir ſind belagert. Will Relejeff Gewalt brauchen?“ 

„Was fällt Dir ein, Närrchen?“ beruhigte ſie, ſelbſt in höchſte 
Unruhe verſetzt, der Vater und trat raſch an's Fenſter, um mit einem 
Blick die Ueberzeugung zu gewinnen, daß ſeine Tochter recht geſehen. 

Schwere, klirrende Tritte wurden im Salon draußen vernehmlich, 
Herr Süderland ſchob ſeine Tochter haſtig in die Niſche zurück, 
die Vorhänge fallen und ſchritt langſam nach der Thür, dem unan⸗ 
genehmen Gaſt entgegen. (Umdrehungen der Tabatière: nur fünf⸗ 
zehn die Minute.) 

Die Begrüßung war von beiden Seiten eine etwas förmliche. 
Gaſt und Hausherr ſchienen gleich gedrückter Stimmung. Darum 
war es das, Beſte, daß der Oberſt, ſobald fie ſich in zwei verſchnör⸗ 
kelten Gobelin⸗Fauteuils niedergelaſſen, auf den Zweck ſeines Beſuches 
losging. 

„Herr Süderland“, hub er an, „ich ſehe mich zu meinem auf: 
richtigſten Bedauern durch meine huldreichſte Monarchin beauftragt, 
einen Befehl auszuführen, deſſen Strenge mich erſchreckt, mich betrübt, 
ohne daß ich mir denken kann, durch welchen Fehler oder welches 
Verbrechen Sie den Zorn Ihrer Majeſtät bis zu ſolchem Grade er⸗ 
regen konnten.“ 

„Ich, Excellenz“, erwiderte der Banquier, deſſen Dofe ſich nur 
noch zehnmal in der Minute drehte; „ich weiß es ebenſo wenig und 
noch weniger als Sie; meine Ueberraſchung geht noch über die Ew. 
Excellenz. Aber endlich, worin beſteht dieſer Befehl?“ 

„Mein Herr“, fuhr der Offizier fort, „in der That es gebricht 
mir an Muth, Ihnen denſelben mitzutheilen.“ 

„Wie? Sollte ich das Vertrauen der Kaiſerin eingebüßt haben?“ 

„Wäre es nur das, Sie würden mich nicht fo untröſtlich ſehen. 
Ein Vertrauen kann wieder kommen; eine Stellung kann man wieder 
einnehmen.“ 

„Wohlan denn, handelt es ſich darum, mich in meine erſte Hei⸗ 


math zurückzuſchicken?“ 


„Das wäre eine Unannehmlichkelt, gewiß, aber endlich — mit 


Ihren Reichthümern it man überall zu Haufe.” 


„O mein Gott!“ rief Süderland "ikternd und die Dofe drehte ſich 
nicht mehr; „gedenkt man, mich nach Sibirien zu verdammen?“ 
„Ach Gott! von Sibirien kehrt man eventuell zurück.“ 
„Bic vielleicht ins Gefängniß zu werfen?“ 
n es nur das wäre! Aus dem Gefängniß kommt man 
einmal heraus.“ 
„Gütiger Himmel! Man wird mich doch nicht knuten wollen?“ 
„Diefe „ iſt fürchterlich, aber man ſtirbt nicht daran.“ 
4 der Banquier ſchluchzend, „mein Leben iſt alſo in 
Kaiſerin, die fo gut, fo gnädig iſt, die noch vor zwei 
115 n mir ſprach, fie follte — —2 Aber nein, ich 
lauben! Um Gotteswillen, ſagen Sie mir endlich 
Alles! Der ar iſt weniger grauſam, als dieſe Pein der Erwartung!“ 
„Wohlan denn, lieber Freund“, ſagte endlich der Polizeimeiſter in 


j Verbindung anzubieten. 


Haftbarkeit 


Ber geſchriehene Wort fruchtbringend zu verwenden. Es ſind zu dieſem Zweck 
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iſchen Genoſſenſchaften ent- 


wickeln, für eine nähere Verbindung der beiden Verbände wird ſich die paſ⸗JAuß 


ſende ag Form finden. 

Die Kriſis hat wie alle Großgeſchafte mehr oder minder auch die vier 
Großbantinftitute berührt, die nach un» nach aus der Initiative der Ges 
noſſenſchaften hervorgegangen ſind. Eine derſelben, die Centralbank für Ge⸗ 
noſſenſchaften in Berlin hat, obſchon nur ein Theil des Reſervefonds ange⸗ 
griffen war, liquidirt; es iſt dies zu bedauern, da fie vielen Genoſſenſchaften 

enützt hat. In neueſter eit hat das durch die Pommerſche Centraleiſen⸗ 
dat weithin bekannt gewordene Bankinſtitut von Schuſter, Oder u. Co., 
welches 1863 durch den Geh. Regierungsrath Wagner ausdrücklich gegen 
die Genoſſenſchaften gegründet iſt, den Muth, durch ein Tochterinſtitut, die 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Bank in Berlin den Genoſſenſchaften geſchäftliche 
Man wendet ſich an Verbands⸗Directoren, und ver⸗ 
ſpricht ſich eine für beide Theile angenehme und nutzbringende Verbindung! 

Die allgemeinen Wirkungen der Kriſis haben vorzugsweiſe die Credit⸗ 
„Igenoſſenſchaften berührt. Es iſt zu conftatiren, daß der Ruin von Vereinen 
nirgends direet durch die Kriſis entſtanden, ſondern durch mangelhafte Con⸗ 
trole oder ſolche fehlerhafte Einrichtungen, welche von Anwaltſchaft und Ver⸗ 
einstagen auf das entſchiedenſte getadelt ſind, und welche betrügeriſchen Ver⸗ 
waltungen es moͤglich machten, ſich der Controle zu entziehen. Immerhin 
I nd es nur ſehr wenige Vereine, welche jo ruinirt wurden. Die ſchwerſten 

älle ſind Staßfurt, Magdeburg und Poſen. Damit in kemer Weiße zu 
vergleichen iſt der Fall in Breslau, wo der durch Buchfalſchungen ermög⸗ 
lichte ſchwere Verluſt ves Verein nicht im Mindeſten erſchüttert, ihm viel⸗ 
u nach vorläufigem Ueberſchlag wahrſcheinlich ſchon am Jahresſchluß den 

Erſatz des jetzt zum großen Theil e Reſervefonds und daneben 
die Zahlung einer immerhin noch an tändigen Dividende möglich macht. 
Hier, wie faſt überall, hat ſich das geſunde Fundament der Genoſſenſchaften 
bewährt und was wollen die ſeltenen Ausnahmen unter Tauſenden von Ge⸗ 
noſſenſchaften ſagen gegen die Verwüſtungen, welch die Kriſis unter den 
Actiengeſellſchaften und Induſtrieunternehmungen aller Art angerichtet hat? 
Poſen und Staßfurt haben die alten Vereine liquidirt, aber daneben 
iſt fofort auf gleicher Creditbaſis ein neuer Verein gegründet, und das Pu⸗ 
blikum kommt dem neuen Unternehmen mit vollem Vertrauen entgegen. 
Das Princip der Verantwortlichkeit tft im wirthſchaftlichen Leben die allei⸗ 
nige tüchtige Grundlage und das alleinige Mittel den Credit zu feſſeln. 
Credit beißt Treue und Glauben, dafür ſoll man einſtehen; nur das iſt 
wirthſchaftlich gut, was eine ſittliche Grundlage hat, auch im Verkehr iſt 
alles ohne einen ſittlich geſunden Kern ruinds. Das haben wir in der ge⸗ 
ſunden Entwickelung unſerer Genoſſenſchaften zu ſehen, die beſte Gelegenheit. 

Mit dem Bericht Schulzes, in welchem auch die Urſachen der Calami⸗ 
täten von Magdeburg, Staßfurt und Poſen ausführlich dargelegt wurden, 
war der erſte Gegenſt tand der Ta esordnung erledigt und es wurde zu den 
beſonderen An Barmen der e und Creditvereine übergegangen. 

Quedlinburg, 29 1 5 Congreß der deutſchen Hand⸗ 
e Abſal Am Schlubtage des Congreſſes echatiete zunächſt die Commiſſion 
für Abfaſſung einer Petition Bericht und es ſtellt ſich hierbei heraus, da 
dieſelbe ſich ganz auf den Standpunkt der alten Petition ſtellte, jedoch die 
Motive, als iR Reichstage bekannt, durch einige gem kurze Bemerkungen er: 
ſetzt. In dieſem Sinne wird denn auch die Vorlage an den Centralvorſtand 
in Berlin überwieſen. Ueber die paſſendſte Zeit zum Abhalten der Hand⸗ 


| werters und Fabrikantentage wird der Beſchluß gefaßt, dieſelben in der erſten 


Hälfte des Auguſt ſtattfinden au If en. Als nächſter Verſammlungsort wird 
von der Commiſſion außer Kaſſel und Frankfurt a. M., in erſter Linie 
Minden, dann Magdeburg und Hannover n bei der ſchließlichen 
Abſtimmung wird faſt einſtimmig Kaſſel gewählt. Die E Erſatzwahl für das 
1 ig ausſcheidende Drittel des Vorſtandes giebt das Reſultat, daß 
ſämmtliche ausſcheidende Mitglieder wiedergewählt worden. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde über die für die fernere Thätigkeit des Bundes jeden⸗ 
we wichtigſte Frage der endgültigen Organiſation deſſelben nach einem 

eferat des Herrn Brandes Sein) verhandelt. Von demſelben wird in 
isher durch perſönliche Agitation, das 
Ausſenden von befähigten Rednern, für die wecke des Vereins gewirkt und 
es dadurch und durch die Schaffung von Provinzial⸗ und Gauverbänden 
moglich werde, den deutſchen Handwerkerſtand zu einer gemeinſamen Thätig⸗ 
keit in dieſer PORN. eranzuzie hen. Wr ſei aber dazu ein 
eigenes Organ, eine „ Deut ische Handwerkerzeitung“ nöthig, um auch 


erſter Linie verlangt, daß mehr als 


verſchiedene Vorlagen von Zeitungsverlegern gemacht worden; in erſter Linie 


VVVVVFVVVVCCCCVVCVCVVCCDVVVCTTVCTTCVTVTVUVTVTVCVCVCVCVDVCCVCVCCVCVCVCVVCVCVCVCCCVCVCVCVCVCVCVVCVTVCCVCCCCCCCTCTCTVTTTTTT Tone, „meine gnädige Herrin hat mir befohlen, Sie 
unverzüglich ausſtopfen zu laſſen.“ 

Eine Bewegung und ein dumpfer Schall wurden hinter einem 
Vorhange hörbar, aber Niemand achtete darauf. 

„Aus — aus — ausſtopfen!“ rief Süderland, indem er die Doſe 
fallen ließ und ſeinen Gaſt mit aufgeriſſenen Augen anſtarrte. „Aber 
Sie haben ja den Verſtand verloren, oder es iſt der Kaiſerin der 
ihrige abhandengekommen. Und endlich, Sie konnten doch einen fol: 
chen Befehl nicht erhalten, ohne deſſen Barbarei und Extravaganz be⸗ 
greiflich zu machen. 

„Ach, mein armer Freund — ich wagte zu thun, was in unſeren 
Kreiſen das Unerhörte iſt; ich gab meiner Ueberraſchung, meinem 
Schmerze Ausdruck, ich erlaubte mir ſogar demüthige Vorſtellungen zu 
machen; meine erhabene Gebieterin jedoch verwies mir zornigen Tones 
mein Zögern, befahl mir, mich zu entfernen und augenblicklich ihren 
Befehl ausführen zu laſſen, indem ſie dieſe Worte hinzufügte, die mir 
noch jetzt wie Donner in den Ohren hallen: „Geh! Und vergiß nicht, 
daß es Deine Pflicht iſt, Dich ohne Murren der Aufträge zu entledi⸗ 
gen, deren ich Dich zu würdigen geruhe!““ 


Der Gemüthszuſtand, in dem ſich Herr Süderland befand, iſt 
unbeſchreiblich. Erſtaunen, Wuth, Todesangſt und Verzweiflung 
kämpften in ihm und dieſer Sturm ließ ihn die Tabatiere wieder auf: 
heben und ihr die unerhörte Geſchwindigkeit von 150 Umdrehungen 
die Minute ertheilen. Der Polizeimeiſter ſeinerſeits ſaß wie auf Na⸗ 
deln, denn die Zeit drängte, der Wille der Kaiſerin duldete keinen 
Widerſpruch und ſo ſagte er denn traurig: 

„Lieber Freund, faſſen Sie ſich. Seien Sie ein Mann. Ich gebe 

Ihnen eine Viertelſtunde, Ihre Geſchäfte zu ordnen. Von meiner 
Seite ſind Ihnen alle denkbaren Erleichterungen gewährt. Der erſte 
Feldſcheer der Garniſon und der Präparator des kaiſerlichen zoologiſchen 
Kabinets ſind mit mir. Auch geiſtliche Aſſiſtenz ſteht bereit. Wollen 
Sie mir nur noch ſagen, ob Sie wünſchen, daß der kaiſerliche Wille 
in Ihrem Haufe ausgeführt werde, in welchem Falle Sie gütigſt mei⸗ 
nen Leuten eine dazu geeignete Localität anweiſen wollen, oder außer 
dem Hauſe, für welchen Fall in der Gendarmeriekaſerne bereits alle 
Vorkehrungen getroffen ſind.“ 

Herr Süderland machte jedoch gar keine Miene, gutwillig auf | 
das einzugehen. Er bat, flehte, beſchwor den Polizeimeiſter, ihm au 
letzte Chance zu gönnen, eine allerletzte, nämlich, daß er einen Brief 
an die Kaiſerin ſchreiben und Ihre Gnade erflehen dürfe. Aber der] © 
Polizeimeiſter fürchtete den Zorn der Kaiferin wegen des allzuvielen 
Aufſchubs und wollte darauf nicht eingehen. Da griff der ſchwer be⸗ 
drängte Banquier zum letzten Mittel. 

„Oberſt!“ rief er, „Sie wollten ja doch mein Schwiegerſohn 
werden?“ 

„Herr Süderland — 

„Und das können Sie doch nur, ſo lange ich lebe. Und“, hier 
dämpfte er die Stimme zu nervöſem, dringendem Gewisper, „die 
Mitgift iſt nicht eine Million, 1 zwei!“ 

„Herr Süderland —“ 

In dieſem Momente rauschte es in den Fenſtervorhängen, die 
ſchweren Falten des dunklen Brokats öffneten ſich und zwiſchen ihnen 
ſtand hoch aufgerichtet, aber todtenbleich in ihrem dunklen Flitterputz, 
Fräulein Afanaſſa. 

Sie ſprach kein Wort, nur ihre brennenden Augen hefteten ſich 


51 2. September angeordnet; 


zu Be und d ußiſ 

ndwerker⸗Beilage“ geg — 

erlin) gegründete Sandwerle rzeitung 
und aus Weben eine Anal im Format der „Gartenlaube“ N Ms a 
gebenden Zeitſchrift angeboten. Nach ſehr eingehender Debatte wird beſchloſſen, 2 
die von Kuhn vorgelegte Zeitung als das Organ des Bundes zu erklären, 
dreizehn Probenummern derſelben erſcheinen zu laſſen, bevor endgiltig Con⸗ 
trakt mit derſelben abgeſchloſſen wird, ER die Koſten für dieſelben durch 
Beiträge des Bundes aufzubringen. er Centralausſchuß ſoll dabei über 
die Tendenz der Zeitung mitzuwachen haben. Außerdem wird noch der An⸗ 
trag angenommen, zur Erledigung der geihäftlihen Leitung des 1 
einen beſoldeten Secretär anzuſtellen, der womöglich mit dem Redacteur de 
Blattes identiſch ſei. Die Anſtellung einer geeigneten Perſönlichkeit ui { 
dem Centralausſchuß in Berlin übertragen, en mit der ausdrücklichen Be 
ſtimmung, daß die Beſchlüſſe in Bezug auf Organ und Secretariat ſofort 
ins Leben treten ſollen. Damit iſt die Tagesordnung des 3. Deutſchen Hand: 
werkertages bis auf den, dem Vergnügen gewidmeten Theil, Reiſe nach dem 
Bodethal, der Roßtrappe u. ſ. w., erledigt, und wird derſelbe mit einem Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm um 6 Uhr Abends geſchloſſen. 


Dortmund, 29. Auguſt. [Durch Verfügung des Ober: 
berg-⸗Amts!] wird der Betrieb der bedeutenden Kohlen⸗Zeche „Weſt⸗ ve 
falia“ wegen Befürchtung eines Waſſer⸗Unglücks bergpolizeilich vor, = 
läufig ſiſtirt. va 

Köln, 28. Auguſt. [Die Armee und die Sedanfeier.] Das 4 
von den Unterzeichnern des Aufrufes vom 10. Mai 1872 bevollmäch⸗ 
tigte Comité für das deutſche Nationalfeſt am 2. September hat in 3 
dieſem Jahre die Betheiligung der deutſchen Armee an der Nationale 
feier zu erwirken geſucht. ’ 


* 


1 r u ae 
RER IE TE 


Wie der Kaiſer von Anfang an jede an 
ihn gerichtete Bitte abgewieſen hat, deren Gewährung irgendwie einern 
Einmiſchung in das Werden des Feſtes, oder einer officiellen Förde 
rung deſſelben gleich gekommen wäre, ſo hatte er es auch abgelehnt, 
directe Anordnungen zur Theilnahme der Truppen an der National⸗ 


2 
feier zu treffen. Das Comité wandte ſich deshalb in dieſem Jahre 
an die General⸗Commandos der deutſchen Armee mit der Bitte, die⸗ 1 
ſelben möchten veranlaſſen, daß der 2. September als Nationalfefttag 1 
für ſämmtliche Truppen des betreffenden Corps als dienſtfreier Feier 
tag gehalten werde, insbeſondere die auf dem Manöver befindlichen - 
Truppen am 2. September einen Ruhetag hätten. Die eingelaufenen 
Antworten bekunden ein lebhaftes Intereſſe an der Nationalfeier, ente 
halten jedoch meiſt die Erklärung der Incompetenz, eine derartige An: 
ordnung treffen zu können, welche vielmehr vom Kriegsminiſterium aus⸗ f 
gehen müſſe. Für das Gardecorps iſt eine Parade bei Berlin am 
den Wünſchen des Comité's iſt für das 
Koͤnigl. ſächſiſche Armeecorps thunlichſt entſprochen worden, indem bei 
faſt ſämmtlichen Truppentheilen der 2. September ein Ruhetag iſt; in 
Wuͤrtemberg hat ſchon im vorigen Jahre eine Betheiligung des Königl. 
würtembergiſchen (13.) Armeecorps ſtattgefunden und wird demſelben 
auch in dieſem Jahre durch Befreiung vom Dienſte ermöglicht fein. 
Nach Eingehen der Antworten ſeitens der General⸗Commandos richtete 1 
das Comité eine Petition gleichen Inhalts an das Kriegsminiſterium 9 
in Berlin, welche dahin beantwortet worden iſt, daß einer Theilnahme “ 
der Armee an ber Feier des 2. September die gewünſchte Förderung 
um deswillen nicht gegeben werden kann, weil die unverkürzte Aus⸗ 
führung der um jene Zeit ſtattfindenden Herbſtübungen Behufs Gr 
haltung voller Schlagfertigkeit des Heeres unabweisbar geboten ift. 3 
Solchem Grunde gegenüber wäre es unpatriotiſch, weitere Schritte 1 
Me zu wollen. 
Linz a. Rh., 23. Auguft. 
kart, ] igebartig aus Freibur 10 
Bürgermeifter nachfolgendes 8 5 zugeſtellt: „Coblenz, 19. Auguſt 1874. 
Da wir es zur Zeit mit dem Wohle des Staates nicht für verträglich er⸗ 0 
achten, daß katholiſche Geiſtliche, welche nicht a ee rs u Pi des deutſch 


[Der hieſige geſperrte Pater Bur: 
in der Shut, erhielt geſtern durch „ 


auf den Polizeimeiſter mit einem Ausdruck, daß er darob den Grimm 2 
Katharinens, die Gefahr der Ungnade, feine Pflicht und Schuldigkeit, 1 
Alles, Alles vergaß. x 

„Gut“, ſagte er mit geſenktem Blick, „ſchreiben Sie, en 
Süderland. 2 

Der Banquier ſchrieb alsbald den herzbrechendſten Geſchäftdötief, 
den er je verfaßt, Relejeff nahm den Brief und begab ſich, da er es 
nicht wagte, perfönlih vor der Kaiſerin zu erſcheinen, eilends „n 
Grafen Bruce. 

Dieſer dachte nicht anders, als daß der Pollzeimeiſter verrückt ger 
worden ſei; er hieß ihn mitgehen und im kaiſerlichen Yinterpalait 
auf ihn warten, wo er fofort zur Kaiſerin eilte, der er den Fall aus⸗ 
einanderſetzte. 

„Hilf Himmel! Quel horreur!“ rief Katharina, als fie den 9 
ſeltſamen Bericht vernahm. „Wahrhaftig, Relejeff hat den Kopf ver⸗ 
loren! Eilen Sie, Graf, um Himmelswillen und befehlen Sie jenem 
Wahnwitzigen, daß er meinem armen Banquier augenblicklich aus je 
ner Todesangſt rette und in Freiheit ſetze.“ 

Der Graf ging hinaus, that wie ihm geheißen und kehrte dane 
in die Gemächer zurück, wo er zu ſeiner Ueberraſchung die Aae 
aus vollem Halſe lachend fand. 

„Ich ſehe ſchon“, ſagte ſie „die Urſache eines Vorfalles, der 32 
burlesk als unbegreiflich erſcheinen muß. Ich beſaß einige Jahre er 
einen hübſchen kleinen Hund, der mir ſehr lieb war. Ich hatte 1 0 
den Namen „Sutherland“ gegeben, weil er mir von einem engliſchen 
Herzog dieſes Namens zum Geſchenk gemacht worden. Dieſes Thier 
iſt ſoeben verendet und ich befahl Relejeff es ausſtopfen zu laſſen, u 2 
da dieſer zögerte, gerieth ich in Zorn gegen ihn, in der Meinung, er 
halte aus thoͤrichter Eitelkeit einen ſolchen Auftrag für unter 9 
Würde. Das iſt die Auflöſung dieſes lächerlichen Räthſels.“ 1 

— — — Die Verwunderung in den Hofkreiſen von St. Peters⸗ 
burg war nicht gering, als Oberſt Relejeff gleich nach dieſem e 8 
als Bräutigam der ſchönen und vielumworbenen Afanaſja Süderle 
erſchien. Man zerbrach ſich ganz vergeblich die Köpfe über den 3ufan 
menhang diefer beiden Thatſachen und wie Relejeff durch feine apene 
hafte Ungeſchicklichkeit ſo fein Glück habe machen konnen. ; 109 


Wunderlicher Ehrgeiz.] Das Wort „Schuſter“ ſcheint den 92 
nde e ee nicht mehr zu recht paſſen. So erhielt die „, e 5 
uhmacherzeitung“ dieſer Tage ein fulminantes Schreiben von 

ehe in erden die dortigen vereinigten Schuhmacher ganz energiſch gegen N 
die wiederholt beliebte Senn „Schuſter“ proteſtiren. „Gerade in Ber 5 0 
lin, heißt es in dem Schriftſtück, wo man doch ſonſt immer das a Ua 
dem rechten 1 — zu haben glaubt, erniedrigt man ſich und poſaunt 2 
drücke in die Welt, welche im 11. und 12. Jahrhundert eriftirt 8 be 1 
im 19. e als grobe dee können.“ — „Schuhe, 
macher⸗Zeitung“ erklärt zwar, daß da ort „Schuſter“ nicht abfelut be 
leidigend ſei, da, namentlich in Süddeutſchland, noch viele „Schuiterinnun‘ 
u e Ahn fie verſpricht jedoch, an der Ausmerzung des böfen Wo = 
mitzubelfen 


80 


nr uſikaliſche Ive der J Der Präſident der californiſchen Akade 
der Wiſſenſchaften, ße avidſon, berichtete auf der 957 em um 
lung, daß ein Telegraphenbeamter m ein ee def ezeigt habe, m 
Hü e deſſen muſikaliſche Töne durch elektriſche Drähte d fordert werd # 
können, und er erzählte, er ſelbſt habe deutlich muſikaliſche Töne gehd 0 
800 Meilen befördert wurden. Die ameri kanischen Mu ſheitun en potten 8 
über dieſe Ankündigung, aber der Erfinder will ein Patent ne men, un . 
dann ſoll ein Draht für vie californiſche Alademie gelegt werden. 2 


ET 
alb des reußiſcher 


bei we Sie 
9 bierdurch an, innerhalb 48 


ſich zu entfernen. Königl. Regierung Abtbeilung des Innern 
KLioüchow, 28. Aug. [Vernehmung.] Von hie 
der „D. V. ⸗ Z.“: „Wegen Mordverſuches des Böttchergeſellen Kull⸗ 


Tagen mehrere Einwohner hier vor Gericht erſcheinen. Bereits gleich 
nach dem Attentate in Kiſſingen wurden Vernehmungen vorgenommen, 
um zu unterſuchen, ob etwa eine vor vielen Monaten gehaltene Grab⸗ 
rede des katholiſchen Prieſters aus Salzwedel bei Beerdigung eines 
Glaubensgenoſſen in näherer Verbindung mit dem Mordanfall ſtehe. 
Wiesbaden, 26. Auguſt. [Proteſtanten⸗Tag.] Die Vorbereitun⸗ 
gen für den 8. deutſchen Proteſtantentag haben begonnen. Derſelbe wird 
nach dem von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe zu Heidelberg — | er⸗ 
laſſenen Rundſchreiben an den 3 letzten Tagen des Monats September hier 
in Wiesbaden ſtattfinden. Der Kirchenvorſtand bat mit Zuſtimmmung ſeines 
Vorſitzenden, des Conſiſtorialraths Ohly, die probe und ſchöne Stadtkirche 

zur Abhaltung der beiden Feſtgottesdienſte verwi igt Die Predigt des erſten 

au, 


Aages bat Herr Diaconus Döring aus Bres die des zweiten Herr 
* Decan Zittel aus Karlsruhe übernommen. Für die öffentlichen Verhand⸗ 


lungen, in welchen am erſten Tage Herr Profeſſor Dr. Böhmert aus Zürich 
über die „religiöſe Seite der ſocialen Frage“ und am zweiten Tage Herr 
Dr. P. W. Schmidt aus Berlin über die „Abnahme des theologiſchen Stu⸗ 
diums“ ſprechen wird, iſt der Saalbau Schirmer zur Verfügung geſtellt. Das 
von dem hieſigen Lokalcomité bereits feſtgeſtellte Programm unterliegt noch 
der Prüfung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes in Heidelberg und wird in 
| am veröffentlicht werden. Die wichtigen und intereſſanten Themata, welche 
zur Verhandlung geſtellt find, ſowie die geeignete Lage von Wiesbaden laſſen 
eine ſtarke Betheiligung auch aus der Ferne erwarten und die Ausſtreuungen 
der Preſſe, die neulich einen einfachen Perſonalwechſel in dem leitenden 
Ausſchuß zu einer Selbſtauflöſung des Proteſtantenvereins aufgebauſcht 
hatten, werden nur dazu dienen, feine Mitglieder um fo zahlreicher in unferer 


Stadt zufammenzuführen. Auch die Gegner mögen kommen, fie werden keine 


a 


1 


E 


Sterbenden finden. 
München, 28. Auguſt. [Der Landes⸗Ausſchuß der deut⸗ 
ſchen Volkspartei] in Baiern hat in feiner Sitzung vom 27. Auguſt 
3 Angeſichts der Vorbereitungen zur nationalen Feier des 2. September 
folgende Reſolutlon gefaßt: 
2 Der Landes⸗Ausſchuß der deutſchen Volkspartei in Baiern fpricht fein 
tltieſſtes Bedauern aus, daß die ganz mit Unrecht ſich liberal nennende Partei 
den Tag von Sedan, einen Schlachttag, als nationalen Feſttag zu feiern ſich 
anſchickt. Er erblickt darin einen verwerflichen Chauvinismus, der keineswegs 
2 e ih den mühſam hergeſtellten Frieden zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
keich zu er 
5 “A es Friedensſchluſſes viel paſſender erſchiene. Abgeſehen aber davon, 
halt der Landes⸗Ausſchuß die Zeitverhältniſſe gar nicht dazu angethan, daß 
das deutſche Volk in Feſtesjubel ſich ergehe, nachdem es für die blutigen 
y 2455 des letzten Krieges eine täglich immer mehr wahrnehmbare Einbuße 
an Recht und Freiheit erlitten hat, wofür die gewonnene, allerdings wünſchens⸗ 
erh Einheit kein Erſatz iſt. 
BR“ aden, 29. Auguſt. [Sedanfeier.] Der „K. 3.” ſchreibt 
man: In Mannheim hat der (demokratiſche) Gemeinderath dem Er: 


ET 


Gemeindebehörde überhaupt abgelehnt. Doch wurde auf eine Be 
flaggung des Rathhauſes eingegangen, und auch die geiſtliche Behörde 
phat das Geläute der Glocken genehmigt. Das Brigade⸗Commando 
hat auch geſtattet, daß die vollſtändige Capelle des 2. Grenadier⸗Re⸗ 
diments Kaiſer Wilhelm (das bei den Manövern abweſend iſt) nach 
Mannheim kommen und bei dem muſikaliſchen Theile mitwirken wird. 
* ; Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Auguſt. [Affaire Leithgeb.] Der Biſchof von 
St. Pölten hat ein Circularſchreiben an den Clerus feiner Diöcefe 
gerichtet, in welchem er die Affaire Leithgeb ausführlich beſpricht. Wir 
entnehmen dieſem Schreiben folgende Stellen: 

* „Ich ließ gegen den Prieſter, welcher unglücklicherweiſe zu jenen Bor⸗ 
lommniſſen Anlaß bot, das höchſte Maß der Nachſicht und Schonung walten. 
Ich nahm hierbei auch mancherlei Unannehmlichkeiten auf mich, deren A 
wendung keineswegs unthunlich geweſen wäre, wenn ich einfach von meinem 
guten Rechte ohne weitere Rückſicht hätte Gebrauch machen wollen; ich zog 
aber vor, jede mit meinem Gewiſſen und meiner Amtspflicht vereinbarliche 
ückſicht im Geiſte chriſtlicher Milde zu nehmen. Ich trat ſelbſt den offenen 
Entſtellungen der Wahrheit in öffentlichen Blättern nur inſoweit entgegen, 
inwieweit Schweigen eine Pflichtverletzung geweſen wäre, wobei ich übrigens 
leineswegs verhehlen will, daß die meinem biſchöflichen Amte zugefügten 
7 Verunglimpfungen meinem Gemüthe insbeſondere von Seite Jener wehe ge⸗ 
than, welche die thatſächlichen Verhältniſſe und mein gutes Recht, das für 
5 mich zugleich eine Pflicht involvirt, ganz wohl kennen konnten, aber deßun⸗ 


3 
4 S 


eachtet die Sache jo darſtellten, als wäre das „gute Recht“ auf anderer 
5 ER eite geſtanden und mein Vorgehen pure „Verfolgung“ eines Unſchuldi⸗ 
gen geweſen. 
Um jedoch ferneren Unzukömmlichkeiten pflichtgemäß vorzubeugen, kann 
ich bis auf Weiteres nicht geſtatten, daß ohne ausbrüdliche ſchriftliche Er⸗ 
Hlaubniß des biſchöflichen Grbinariats der geweſene Pfarrer von Stößing, 
55 des Beete deſſen Jurisdiction am heutigen Tage erloſchen iſt, inner⸗ 
halb des Bereiches meiner Diöcefe irgend eine geistliche Function vornehme; 
Doch bleibt es ihm geſtattet, von der ihm bei der Prieſterweihe übertragenen 
Vollmacht, die heilige Meſſe zu leſen, unter genauer Beobachtung der kirch⸗ 
lichen Vorſchriften Gebrauch zu machen. 
Ziugleich bitte ich alle meine geiſtlichen Mitarbeiter im Weinberge des 
Herrn dringendſt, daß fie inſtändig zu Gott um Behebung aller Aergerniſſe 
und Verhütung weiterer Uebel beten mögen. ! 
Bernhard Meyer +] Der geſtern verſtorbene Miniſterlalrath 
Bernhard Meyer war einſt der geiftige Leiter der innerſchweizeri⸗ 
ſchen Sonderbundspartei und ſeit dem Sturze der liberalen Regierung 
in Luzern im Jahre 1840 allgewaltig in ſeinem Heimathscanton, in 
dem er die Stelle eines Staatsſchreibers bekleidete. Er veranlaßte 
den Großrath Leu v. Eberſol, einen einflußreichen Bauer, im Großen 
Rathe den Antrag auf Berufung der Jeſuiten in den Canton zu 
ſtellen, der angenommen wurde und den Hauptanlaß zu den folgen⸗ 
den Wirren in der Schweiz, ſpeciell zu den beiden Freiſchaarenzügen 
gab. Bekanntlich mißglückten beide und B. Meyer eröffnete nun ein 
Sioyſtem graufamer Verfolgung gegen die Unterlegenen und ihre Fa⸗ 
milien, wie es ſelten wieder vorkommt. Er erhielt aus dieſer Zeit in 
der Schweiz den Spitznamen „Blutbäni“ (blutiger Bernhard). Auf 
der Tagſatzung des Jahres 1847 erklärte er im Namen der Sonder⸗ 
bunds⸗Cantone den eidgenöffifchen liberalen Ständen den Krieg, der 
* unglücklich für die Ultramontanen ablief und ihn in's Exil trieb. 
n 1849 hielt er ſich in München auf und trat hierauf als 
Miniſterialrath in öſterreichlſche Staatsdienſte, wo während der Con⸗ 
cordalsepoche bis zum Anbruche der neuen Aera die mannichfachen 
lente des reichbegabten und in der Wolle ultramontan gefärbten 
Rannes verwerthet wurden. Mit dem Eintritte Schmerling's in das 
inifterium war für Bernhard Meyer, der früher jahrelang Protokoll 


nach Empfang vieſes Erlaſſes aus dem Gebiete unſeres Verwaltungsbezirkes Gmunden, 29. Auguſt. VB 


i ſchreibt man 


mann, ſo iſt der Wortlaut der Vorladung, mußten abermals in dieſen 


ah an und den Keim zu einem ſocialen Brande gelegt hat, der, weiter um 
U 


alten und die Verſöhnung zu befördern, zu welchem Zwecke die ſi 
durchaus im Oppoſitionsfahrwaſſer befindlich darſtellen wollte, zu fügen, be⸗ 
gann die „Gazeta Narodowa“ den Vernichtungskampf gegen die Juden Ga⸗ 
liziens in einer der öffentlichen Ruhe, Ordnung und dem Anſtande hohn⸗ 
ſprechenden, äußerſt rüden Form 


wenn möglich geführt werden. 
pflegte, ſind auf einmal „Verräther an der heiligen Sache des Vaterlandes“ 


gegen die Juden. Betrüger, Brandleger, 
ſind nur eine kleine Blumen 
Schlagworte, an welche ſich ſtets die Aufforderung zum Kampfe gegen dieſes 
feindſelige Element knüpft. 


„Gazeta Narodowa“ Ausſchließung der Juden von jeder Geſchäftsverbin⸗ 
dung, Entfernung von ihrem wohlerworbenen Beſitze. Kein Gutsbeſitzer ſoll 
einem Juden verpachten, kein Bauer bei einem Juden einkehren, ihm Dienſte 
leiſten, Wohnungen vermiethen, ſeinen Acker beſtellen, ſeine Ernte einheimſen, 
mit Einem Worte, die Juden ſollen in Acht und Bann gethan werden. Das 
iſt die tägliche Parole der „Gazeta.“ 


net, werden deren niedrigſte Leidenſchaften gegen die Inden als Fe 
Glaubens und ihres Eigenthums aufgeſtachelt, und es iſt einleuchtend, welche 
Gefahr darin liegt, wenn das im Lande weitverbreitete Blatt mit aller Lei⸗ 
denſchaft und aller Heftigkeit Lehren predigt, welche den Kampf gegen die 
5 Juden, ja die Ausrottung dieſes 3 
"I grellften Farben ſchildern, deren Befolgung die Hebung des Volkswohlſtandes 
bezwecken und ſichern ſoll. e N t 
lich, alle Brand⸗ und Hetzartikel hier zu citiren, aber einige Citate aus den 
betreffenden Nummern, welche in der 
Behauptungen rechtfertigen. 


Treiben, dieſem Treiben, das mit eherner Schrift die Merkmale von 
und Verachtung gegen anerkannte Reli fad en d Aufforderung zu 
Feindſeligkeiten, von Aufwiegelung, i ) 

gen und noch anderen ſtrafbaren Handlungen an der Stirne trägt, ſieht 
die hohe k. k. Staatsanwaltſchaft mit verſchränkten Armen zu, 
und nicht einmal das objective Verfahren wurde dagegen in Anwendung 
gebracht. Kein einziger der zahlloſen Brandartikel iſt confiscirt worden. 


und Gewiſſenloſigkeit von der „Gazeta Narodowa“ geſtreute Saat blutige 
Früchte tragen wird? 


zur Rechenſchaft gezogen wird, während der Verf 
ſein abſcheuliches Handwerk ungeſcheut fortſetzen darf? 


den Stolz des Continents bilden, rumäniſche Zuſtände, die den Abſcheu des 
civiliſirten Europas erregen, herangebildet und 


darum in ihrer Ehre geſchädigt und an me Perſon und ihrem Vermögen 
ſtraflos von journaliſtiſchen „Bravi“ bedroht werden, weil fie ihr Heil nur 
und ausſchließlich nur in der Reichseinheit, in der 5 
verfaſſungsmäßigen Fortſchritte ſuchen, welche eine een der 
Wohlfahrt unſeres Vaterlandes find, denen die Juden in Treue und Leben 
ergeben ſind, und weil Arbeit, 
des Handels und Gewerbes gemacht haben? 


den? Darf finſterer Religionsha 
offen befehden? 


bittet um Abhilfe 


wärtiger Notbichrei nicht erfolglos 1 wird, und bitten wir ehrfurchts⸗ 
voll um geeignete Weiſung an die ho 


theilung der „Gazzekta d'Italia“ wurde der Commandant des „Oreno⸗ 
que“ vor dem Ablauf ſeines Urlaubs aus Caſtellamare ſchon jetzt nach 
Civitavecchia zurückgerufen, auch die Schiffsmannſchaft wurde nicht wie 
ſonſt in dieſer Zeit gewechſelt. 
fahrt. Auch der franzöfiihe Conſul hatte bei feiner Abreiſe vor weni⸗ 
gen Tagen einem Bekannten in Civitavecchia geſagt: 
wenn ich wiederkomme, den „Orenoque“ wohl nicht mehr vorfinden.“ 


der Miniſter⸗Präſident zurück. Der erſte bereits angeordnete Miniſter⸗ 
rath ſoll ſich mit der Auswahl der Mittel beſchäftigen, die für Sici⸗ 
liens innere Ruhe nötbig erſcheinen. 
General⸗Secretär im Miniſterium des Innern, Herrn Gerra, auf die 
Inſel zu ſchicken. 
ſehen werden und die Controle über die anderen Präfecten der Inſel 
erhalten, was auf eine Statthalterei hindeutet. N 


gange im Garten nicht wohl: er hatte ſich länger als ſonſt aufgehal⸗ 
ten und ſich einem ſtarken Luftzug ausgeſetzt. 
indeſſen heute vollkommen wieder gehoben. 
er ſonſt keinen Tag aus, feinen. Lieblingsaufenthalt unter den alten“ 
Eichen aufzuſuchen. Dort läßt er ſich die Neuigkeiten erzählen, von 


% 
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bleib 
ſo unklar, me's ihn inter 
N werde aber nich noch durch das 
Fenſter “ 2 
[Die „Tauſend“ von Garibaldi.] Seit einigen Tagen 
wird hier Garibaldi's neues Werk: „I Mille“ an die darauf Sub: 
ſcribirten vertheilt. Daſſelbe wurde bei Camilla und Bertolero in Turin 
gedruckt und enthält 450 Seiten. Auf dem Titelblatte befinden ſich 
als Epigraph folgende Verſe von Petrarca: „Virtu contre furore 
Prendera ! armi e fia! combatter corto; Che 1’ antico 
valore, Negli Italiani cor non & an cor morto.“ Die acht 
Seiten lange Vorrede hat der General der Jugend Italiens gewid⸗ 
met. Der Inhalt iſt in 64 Capitel eingetheilt, auf die ein Schluß⸗ 
Capitel folgt. Ganz zuletzt befindet ſich ein Verzeichniß der Subſcri⸗ 
benten, nach den Städten Italiens eingetheilt, und auch eine Rechen⸗ 
ſchaftslegung. Man erſieht aus dieſem Verzeichniſſe, daß man auf 
4322 Exemplare abonnirt bat. Jedes derſelben koſtet fünf Lire, 
macht alſo im Ganzen 21,610 Lire, von denen 2580 Lire noch aus⸗ 
ſtändig ſind. Von den eingegangenen 19,030 Lire gehen 7670 Lire 
als Speſen für Druck u. ſ. w. ab, und für die übrigen 11,360 Lire 
wurde Italieniſche Rente zu 71 Procent eingekauft und dem General 
zum Geſchenke gemacht. — Aus der charakteriſtiſchen Vorrede des 
Buches theilen wir Folgendes mit: 

„Da habt ihr eine andere Arbeit von mir,“ 
widme ich euch, nicht weil fie beſſer iſt als die früheren, ſondern weil ihr 
darin von euren Panierträgern vollführte Thaten finden werdet, und getreu⸗ 
lich von mir, dem Augenzeugen, erzählt. 

Was ich Schlechtes über die üuſche e ſage, iſt, glaube ich, geringer als 
es dieſelbe verdient, und ich wünſche, daß ich es nicht aus Syſtem ver⸗ 
ur ſondern aus reiner Ueberzeugung, Gutes zu thun, indem ich auf 
das bi Mone 

Daß die Monarchie aus eigenem Intereſſe den nationalen Aſpirationen 
auf die Unification des Vaterlandes ſecundirt hat, halte ich für abſurd zu 
leugnen, wie es abſurd wäre, ii leugnen, daß die Demokratie die Schlacht⸗ 
felder in der alleinigen generöſen Abſicht der Einigung Italiens und feiner 
Si 515 von der fremden und theokratiſchen Herrschaft mit ihren Märty⸗ 
rern beſäße. 

Einige Wenige, welche in den Reihen der Demokratie für die eigene Zu⸗ 
kunft kämpften, befinden ſich heute in dem monarchiſchen Conſortium und 
daber von ihr getrennt und gezwungen, mit der Regierung den Weg der 
Verderbniß weiter zu verfolgen. 

Die nach der kaiſerlichen Regierung Frankreichs modellirte italieniſche 
gleist ihr in Allem, ſie folgt genau ihren Fußſtapfen und wird dieſelben 

nſequenzen haben. 7 

Mögen die modernen Macchiavelli von Italien nicht glauben, geſcheiter 
als der Mann von Sedan zu ſein; fie können ihm an Ruchloſigkeit gleichen, 
aber nicht an Schelmerei. 1 

Wie Jener hauen dieſe auf den moderigen Fundamenten der prieſterlichen 
Lüge, und wie Jener werden fie in dem von ihnen ſelbſt angehäuften Unflath 
begraben werden. . 

Mögen ſie nur die „Internationale“ perfolgen, nämlich das von ihnen 
geſchaffene und genährte Elend — mögen ſie nur, mit der gewohnten In⸗ 
tention, es zu corrumpiren, die gewohnten Agenten des oberſten Corrum⸗ 

irers Roms über die Oberflache Italiens verbreiten — und anſtatt für die 

o vielen, in dieſem Winter der Theuerung zum Hungertode Verurtheilten 
Zufluchtsſtätten zu bauen, mögen ſie nur immerhin neue Jagdreviere kaufen, 
um ſich zu unterhalten — und neue biſchöfliche Paläſte — wir werden ſehen, 
wie ſie 55 mit dem Hunger der Menge verſtändigen werden. 

In Deutſchland, Alle ſagen es, giebt es kein einziges Individuum mehr, 
welches nicht zu leſen und zu ſchreiben wüßte. Frankreich ruft: Unterricht 
um jeden Preis! Und Italien verſchwendet ſeinen öffentlichen Schaz, um 
Biſchöfe und Ae Agenten der Finſterniſſe zu bezablen. a 

0 580 wiederhole: Ihr werdet euch mit dem Hunger zu verſtändigen 
aben! — 


nne N ng 9 
om Welfenhofe.] Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, ein Führer des katholiſchen Cen⸗ 
trums im deutſchen Reichstage (Windthorſt 7) hier eingetroffen und im 
„Hotel Auſtria“ abgeſtiegen. Gleich nach ſeiner Ankunft beſuchte der⸗ 
ſelbe die königlich hannoverſche Familie. 

Innsbruck, 28. Auguſt. [Philologen⸗Verſammlung.] Die 
Landeshauptſtadt Tirols wird im künftigen Monat den Sitz eines großen 
Gelehrten⸗Congreſſes fein. Die 29. Verſammlung der deutſchen Phi⸗ 
lologen, Schulmänner und Orientaliſten, vor einem Jahre wegen na⸗ 
hender Choleragefahr verſchoben, wird heuer vom 28. September bis 
1. October in unſeren Mauern ſtattfinden. 

Graz, 29. Auguſt. [Die Schlußverhandlung gegen den 
Arbeiterführer Dr. Tauſchinski] und 32 Arbeiter findet den 
10. September ſtatt. 

Prag, 28. Aug. (Biſchof Forwerk. — Katholiſch⸗politiſche 
Verſammlung.] Das deutſche clericale Organ berichtet, in der Affaire 
des Biſchofs Forwerk ſei die Verfügung direct vom Miniſterium aus⸗ 
gegangen, daher der Recurs undurchführbar; es bleibe nur die Be⸗ 
ſchwerde beim Reichsgericht übrig. — Uebermorgen treten in der katho⸗ 
liſch⸗politiſchen Verſammlung in Wodnian als Redner Fürſt Georg 
Lobkowitz, Fürſt Joſef Adolph Schwarzenberg und der altczechiſche 
Declarant Dr. Wendelin Grünwald auf. 

Lemberg, 28. Auguſt. [Judenhetze in Galizien] Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins „Schomer Joͤrael“ in Lemberg hat dieſer Tage eine 
Petition an den Juſtizminiſter gerichtet, welche ein lehrreiches Bild von 
den Zuſtänden in Galizien giebt. Das Schriftſtück lautet: 

„Eure Excellenz! Der Verein „Schomer Israel“ in Lemberg, ſeinem 
ſtatutenmäßigen Zwecke nach 2 Wahrung jüdiſcher Intereſſen berufen, er: 
laubt ſich ehrfurchtsvoll die Aufmerkſamkeit Eurer Excellenz auf eine Erſchei⸗ 
nung zu lenken, deren bisherige Nichtbeachtung eine Gährung der Gemüther 


ochen fliehen, weder zur Thür hinaus 


ſo beginnt Garibaldi, „dieſe 


greifend, zu den bedauerlichſten Folgen führen müßte. 

Juden und Chriſten wohnten im friedlichen Beiſammenſein, der Bauer 
auf dem Lande ſah in dem Juden ſeinen Freund und ſeinen Rathgeber, der 
ihn mit Rath und That unterſtützte und ihm half. 5 

Seit einem Jahre wird eine Aenderung dieſer Verhältniſſe angeſtrebt. 
Als nämlich im vorigen Jahre die Juden Galiziens gelegentlich der directen 
Reichsratbswahlen unbedingte Verfaſſungstreue und ni ohe Fortſchritt 
innerhalb des Rahmens der Reichseinheit auf ihre gehn chrieben, anſtatt 


ich dem Ukas einer kleinen, aber deſto rührigeren Clique, die Galizien als 


u predigen. 
Die Enttäuſchung auf polnischem Felde ſollte mit einem ſiegreichen 
Kampfe auf national⸗ökonomiſchem und ſocialem Gebiete gegen die Juden 


Aus den Brüdern jüdiſchen Glaubens, wie man die Juden zu nennen 


geworden. Seit einem Jahre bringt faſt jede Nummer einen Brandartikel 
iebe, Landausſauger, Landplage 


eſe der von der „Gazeta Narodowa“ beliebten 


Kampf auf national⸗ökonomiſchem Gebiete heißt nach der Theorie der 


. . e Viele werden meine Worte zu hart finden, aber ſie 
mögen ſich einen Augenblick in ihr Gewiſſen verſenken, und mir ſagen, ob 
der gegenwärtige Zuſtand Italiens ein normaler iſt. 

arum den größeren Theil der Nation arm machen, um den kleineren 
Theil in Wohlhabenheit und Schwelgerei zu erhalten? . 
Arnd iſt es vielleicht nicht dieſer anormale Zuftand, welcher die Revolution 
in einem latenten, aber unvermeidlichen Status erhält? 

Die Lehren des napoleoniſchen Kaiſerreiches haben alſo zu nichts geholfen, 
weil man die Regierenden, Alumnen jenes, wie früher munter gegen den 
Abgrund marſchiren ſieht, indem ſie dem Pfade folgen, welchen der Mann 
vorzeichnete, welcher Frankreich ruinirte. ! i 

Ich verſtehe nicht, wie man die Männer „conſervativ“ nennt, welche 
einem ſolchen Syſtem angehören. N : 

as Teufel conferbiren fie? Die Fäulniß, aber dieſe — in die Apa- 
note der 7 eintretend — trägt ſchon das Gepräge einer ekelhaften 
ergangenhei a 5 
ieſe Conſervatipen ſitzen beftändig auf dem Gipfel eines Vulcans, deſſen 
Krater unter ihren Füßen wüthen und enden werden, daß ſie ſich in einen 
einzigen vereinigen, und indem ſie den Berg zerſprengen, ſie in die Tiefen 
der Erde verſchlingen. x > g u 

Ich habe das Bewußtſein, weder einer Secte, noch einer Partei anzuge⸗ 
hören — ich möchte mein Land gedeihend und reſpectirt ſehen — ich möchte 
die Männer der Hauptſtadt ſich in die Fortſchritte der gegenwärtigen Zeiten 
ſchicken ſehen — und ſich überzeugen, daß die Maſſen von heute nicht mit 
den Mitteln der Vergangenheit geleitet werden dürfen. 

allen Zeiten quasi wurden die Völker mit der Ignoranz und mit der 
Gewalt regiert — nämlich mit Pfaffen und mit Soldaten. 
„Porque tal es mi voluniad — yo n Rey,“ war die Unterſchrift des 
Königs von Spanien. * 1 5 

„L'stat c'est moi,“ ſagte Ludwig XIV. £ 

Spanien und Frankreich beweiſen heute, daß jene Zeiten vorüber find — 
und wenn man an die durch die Blindheit und Verſtocktheit jener Herren 
verurſachten Convulſionen denkt — glaube ich die modernen Conſervativen, 
welche gewiß den alten gleichen — werden ſich überzeugen, nichts bis zum 
Ende beizubehalten — und auch die Völker werden vorſorgen, die ſchreck⸗ 
lichen 8 1 nochmals durchzumachen. 

Warum alſo nicht die Gefahr vermeiden? 8. 

Es wäre etwas Leichtes: Die Vielen, welche für Fünfzig eſſen, begnügen 
ich, für Fündundzwanzig zu eſſen. 5 
No = zu u enge, daß die Zeiten ſich geändert haben, werfet einen 
Blick auf eser 5 sieht nicht beute die Lage eines Bauers jener 
dieſes Kaiſers und Königs vor N 
8 Sturz den Käfig 


Für die Landbevölkerung, überhaupt für die unteren Vollsſchichten berech⸗ 
inde ihres 


lements als nationale Pflicht in den 
Es würde zu weit führen und es iſt auch unmög- 
ulage beigeſchloſſen ſind, ſollen unſere 


Dieſem ſtrafwürdigen 
aß 


Der Racenkampf iſt das Programm geworden. 


utheißung von unerlaubten Handlun⸗ 


Wartet die k. k. Staatsanwaltſchaft vielleicht darauf, bis die mit Bosheit 


Verträgt es ſich mit der Rechtsordnung, daß dann vielleicht der Verführte 
ührer ſtraflos ausgeht und 


Sollen in einem Theile Oeſterreichs, deſſen Verfaſſung und Grundrechte 
eduldet werden? 


Darf es in Oeſterreich ſo weit kommen, daß mehr als 600,000 Bürger 


Verfaſſung und in dem 


leiß und Sparſamkeit ſie zum Mittelpunkte 


Dürfen in Oeſterreich derartige communiſtiſche Tendenzen geduldet wer⸗ 
ungeahndet eine Religionsgenoſſenſchaft 


Eure Excellenz! Ein ſehr bedeutender Bruchtheil der Bewohner Galiziens 


Der bewä rie Gerechtigleitsſinn Eurer Excellenz iſt Bürge, daß gegen⸗ Daucht euch nicht, einen Jager zu ſehen, welchem ein 


ertrümmert hat, der ſich anſtrengt, den entflohenen Vögeln nachzulaufen, die 
es wohl zufrieden ſind, jeder ſeinen eigenen freieſten Weg in der Luft ver⸗ 
folgen zu können? ...“ ! 


Nom, [Briefe des P. Auguſtin Theiner.] Die „K. Z.“ 
veröffentlicht nach den Mittheilungen des Profeſſors J. Friedrich noch 
folgende Briefe des P. Auguſtin Theiner aus den Jahren 1870—73; 

5. 


Rom, 8. März 1871. 
Theuerſter Freund! 


Ich verfolge mit aufmerkſamem, aber thränendem Anne und mit bluten⸗ 
dem Herzen die Vorgänge gegen unſeren ehrwürdigen Döllinger und Sie. 
Wohin wird dies führen! Mein Gebet wird Sie beide ohne Unterlaß innigſt 
begleiten. Hören Sie nun, was auch hier vorgeht.. GENE. 
Die Adreſſe von der römiſchen Univerſität an Dollinger . - Y „wie zu 
erwarten war, hier viel boͤſes Blut gemacht und zur Reaction geführt. Das 
Collegium theologicum, zu 5 15 1 O0 a er machen Ki 8 
len, eine Gegenadreſſe 0 1 
pan Dita einer ersten Antwort an den Erzbiſchof bon Münden 
gen das pacſeuniſcge Concil erhobenen Einwürfe zu widerlegen und die 
nterwerfung unter daſſelbe auszudrücken. Dies iſt nun Gale en und die 
Adreſſe wurde von allen Mitgliedern des theologiſchen Collegiums, unter: 
chrieben. Glüclicher Weiße iſt es mir gelungen, jede Perſonalität gegen 
öllinger in derſelben fern zu halten. Unſere Adreſſe iſt 1 allen Pro⸗ 
eſſoren und a rei der Univerſität, geiſtlichen wie weltlichen, zur Bei⸗ 
timmung oder Adhäſion vorgelegt worden, und die meiſten, die Geistlichen, 
alle, wie der ehrwürdige Migr. Tizzani und Audiſio, haben ſie unterſchrieben. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


e k. k. Staatsanwaltſchaft in Lemberg.“ 


nns 


Nom, 27. Auguſt. [Der „Orenoque“.] Nach einer Mit⸗ 


Man deutet dies auf eine nahe Ab⸗ 
„Ich werde, 


[Miniſterielles.] Nach längerer Abweſenheit kehrte geſtern 


Zugleich iſt es Abſicht, den 


Er würde mit außerordentlichen Vollmachten ver⸗ 


[Der Papft]- fühlte ſich vorgeſtern nach dem gewohnten Spazir⸗ 


Seine Unpäßlichkeit iſt 
Bei ſchoͤnem Wetter ſetzt 


Mit zwei Beilagen. 


U we N E 
“ ſagte er, „ich 


In corpore 


„ 


7 


mit Erasmus ausrufen: omnes tumultus in nuptias exeunt. _ Ueber: [Rede des Biſchofs Freppel im Amtoblatt unterdrückt worden if. Die 
zurück. Gott leite Fhrelfeihe liegt jetzt im Wortlaut vor und man begreift ſehr wohl, warum 


Fortſetzung.) 
Sounabend, den 6. d. M., wurde das Collegium theologicum 
vom Papſt zur Audienz beſchieden, um ihm dieſe Huldigungs⸗ 
adreſſe zu überreichen, und von ihm zugleich der Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſich dem Collegium theologieum zugleich auch die übrigen he welt⸗ 
IE wie geiſtliche, anſchließen möchten, die ihre 92 8 gegeben hätten. 
Viele aus dem hohen Adel und der ehemaligen einflußreichen Magiſtratur, 
anbei 40 bis 50, darunter auch der General Kanzler, hatten ſich uns ange⸗ 
chloſſen. Der Papſt empfing uns im Throuſaal und hielt eine ſehr bewegte 
eb mit vieler Lebhaftigkeit. Er drückte mit Worten der Entrüſtung fein 
Bedauern aus, daß Döllinger, jener unglücklichſte Prieſter von Baiern, den 
er doch vor zwölf Jahren in Rom ſo liebevoll empfangen, vom Stolz der 
Wiſſenſchaft verführt, mit den Feinden der Kirche gemeinſchaftliche Sache ger 
macht und die Fahne einer offenen Rebellion in Deutſchland gegen die Kirche 
erhoben, da er ſich gegen die heiligen Deerete des vaticaniſchen Concils aufs 
gelebnt; belobte die Stanphaftigteit der Biſchöfe, das innige Zuſammenhalten 
des Clerus und des Volkes, und ſprach die Hoff 


Vorgeſtern, 


{ hoffnung aus, dieſe Bewegun 
werde bald aufhören, um ſo mehr, da ihr 1908 066 Urheber, Döllinger, ſonſt 
ſich bisber als einen würdigen Prieſter bewährt habe, für deſſen Erleuchtung 
und Bekehrung er deshalb auch den Herrn bitten wolle. In dieſer Hoffnung 
beſtätige ihn beſonders das fo eben gegebene Beiſpiel eines 19 55 aus dem 
Norden, von dem etwas zu befürchten war, der aber gleichfalls, obſchon unter 
einigen beſonderen Gründen, welche ſeine Lage in der Mitte eines proteſtan⸗ 
tiſchen Staates entschuldigt, die Decrete des vaticaniſchen Coneils angenom⸗ 
men und in feiner Didceje publicirt habe, nämlich der Biſchof von Rotten⸗ 
burg. Mit ziemlich glimpflichen Worten entſchuldigte er Hefele s Zögerung. 
Dann frug er, ob alle Profeſſoren der Univerſität unterſchrieben und gegen: 
wärtig wären; ironiſch bemerkte er, auch Audiſio habe feine Pflicht gethan, 
und er werde alle, die ihre Zuſtimmung nicht innerhalb fünf bis ſechs Tagen 
geben würden, einzeln nominauim excommuniciren. Hierbei ſprach er mit 
dem größten Vollgefühl ſeiner von oben ihm ertheilten Macht, die er, trotz 
aller Erniedrigung, in der er ſich jetzt durch die Ruchloſigkeit der Revolution 
befinde, ſtreng und gewiſſenhaft, ohne Furcht und Scheu ausüben werde. 

ur Betheuerung deſſen ſchlug er ſich mehrmals drohend an die Bruſt. Zum 

nde drückte er uns nochmals ſein Wohlgefallen an der ausgeſprochenen 
Anhänglichkeit an den Lehrſtuhl des h. Petrus aus, und lud uns gnädigſt 
ein, ihn auf feinem Spaziergang im paticaniſchen Garten zu begleiten. 


wird ſicherlich nicht unterſchrei 


Revolution treibt hier ihr freches Spiel ſo arg, daß es einen wirk⸗ 
lich anekelt. Ich ziehe mich deshalb auch wiederum nach meinem Patmos 
in Cervetri zurück. Ich bin noch nicht entſchloſſen, ob ich nach Olmütz gehen 
werde. Mit tauſend Grüßen an . und an Sie ꝛc. 


Vatican, 20. Juni 1872. 
Mein beſter At in 


! 

Tauſend und tauſend Dank für Ihr letztes Schreiben. Ich tbeile ganz 
Ihre Meinung über den unglücklichen Verlauf des großen Kampfes. Hätten 
die Erzbiſchöfe von Köln und München gleich Anfangs nicht fo lieblos drein 
geſchlagen, natürlich aufgehetzt durch die Jeſuiten und begünſtigt von Rom, 
die Sache wäre ganz anders geworden. Die Jeſuiten wollten ans Ruder 
kommen und den Sturz unſerer Univerſitäten. So ſind durch ſie allein 
Prag, Krakau, die Sorbonne, Orleans, Bordeaux, Touloufe, Salamanca und 
Evora gefallen. 8 8 

Ich reiſe morgen nach Olmütz über Ancona, Trieſt und Wien, um da⸗ 
ſelbſt meine Papiere 80 ordnen und den größten Theil derſelben mit nach 
Rom zu nehmen, fo beſonders die Sinensia. Hätten Sie demnach nicht die 
Güte, mir die Memorie storiche dal Cardinal de Tomnon ... ſowie die 
zwei Bände des Lebens des berühmten Biſchofs von Cardenas aus Para⸗ 
guay. . .. unverzüglich nach Olmütz zu ſenden? Legen Sie mir doch Ihr 
Tagebuch vom Concil fo wie Sepp's oder einige andere wichtige hier ein⸗ 
ſchlägige Sachen bei. Sind die Vorträge von Döllinger endlich erſchienen? 
— — Auch Profeſſor von Löher hat mir über meine Monumenta Ludovici 
Bavari !) geſchrieben. ... Was meinen Sie? Ein Wort hierüber nach 
Olmütz wäre mir ſehr lieb. i : ä 

Ich reife incognito, und bitte Sie deshalb, nicht hiervon zu ſprechen! 
Ich werde nicht eutſchland, nicht einmal Schleſien berühren. 

Tauſend Grüße an den edlen v. Döllinger, und Sie herzlich umarmend 
bin ich ſtets der Ihrige ꝛc. 


Die 


ve 
Civitavecchia, 8. September 1872. 
Hochverehrteſter Herr Profeſſor, 
Werther Freund! 

Das ſchlechte Wetter hat mich bald von Olmütz vertrieben und recto 
tramite habe ich die ſchöne Hesperiden⸗Inſel zu erreichen geſucht, um mich 
am materiellen, nicht aber am geiſtigen Himmel derſelben zu ſonnen. Die 
zu angeſtrengten Studien haben meine Bruſt ſehr u nahen i und ſie ver⸗ 
langt milde Luft. Ich babe mich diesmal nach dem nahen Cipitavecchia zu⸗ 
rückgezogen, um die Meerbäder zu gebrauchen, die mich auch, Dank dem 
Herrn, ſehr geſtärkt haben. 

Zunächſt danke ich Ihnen beſtens für die Ueberſendung der Bücher und 
Ihres vortrefflichen Schriftchens.) Die gelehrten Herren von Maria⸗Lagch 
ſind bereits zu hochmütbig geworden und ſie hatten eine Lection nöthig. Sie 
5 17 5 durch Bismarck beſonders erhalten, und wie ich hoffe, ohne 

etour⸗Billet. 5 > 2 

Ich freue mich unendlich über die großartige Figur, welche unſer ehrwür⸗ 
diger Bar der katholiſchen Wiſſenſchaft, v. Dollinger, auf der Jubiläums: 
feier in München gemacht hat und über die gerechte Anerkennung, die er 
dort von ganz Europa erhalten. Dies iſt ſicherlich der ſchönſte Augenblick 
ſeines thatenreichen Lebens geweſen und muß ihn reichlich entſchädigen für 
die Unbilden, die er von den Seinigen erfährt. Drücken Sie ihm zugleich 
meine ganze Bewunderung über ſeine unvergleichliche Rede aus, die doch 
bald in Separatausgabe erſcheinen wird. 5 

Auch danke ich Ihnen für de ee uſendung des tapferen Rit⸗ 
ters „Deutſcher Merkur“, der wie Götz von Berlichingen die Blößen der 
Gegner ohne Furcht und Scheu aufdeckt. Fahren Sie hiermit fort, und ich 
werde Ibnen dafür die geiſtesverwandten Blätter Roms zuſchicken. Auch 
Ei 9 mir 455 die wichtigeren Flugſchriften dieſer Richtung ſogleich durch 
die Poſt zu erhalten. a 

Sie find mir, werther Freund, eine Antwort (über meine fait 2000 Dos 
cumente Lubtoig 8 des Baiers) ſchuldig. — — Nichts wäre nöthiger und er⸗ 
wünſchter eben in unſerer Zeit, als eine gelungene Geſchichte dieſes edeln, 
aber beklagenswerthen Kaiſers, des traurigſten Opfers der römiſchen wie der 
mit ihr verbundenen deutſchen Hierarchie, beſonders aber der franzöſiſchen 

olitik, welche die deutſchen Hierarchen auf die unverſchämteſte Weile In 

turz dieſes Kaiſers und zum Verfalle des deulſchen Vaterlandes begünſtig⸗ 
ten. Ludwig der Baier, kann er auch, rückſichtlich der Geiſtesgaben in feinem 
Kampfe mit den Hohenſtaufen nicht 2 werden, ſo ſteht er doch böher 
als dieſe, was feine Biederkeit, feinen ſittlichen Ernſt und feine innige An⸗ 
banglichteit an die Kirche betrifft. Es wäre Schade, wenn ein ſolches Wer 
ber ungewandten Hand anvertraut würde Ich bin zu jedem Opfer 

„Der Proteſt der Fuldaer gegen die Jeſuitenausweiſung wird doch ihre 
würdige Erwiderung finden. —. —. 

Es werden doch wabrſcheinlich die Acten des bevorſtehenden Altlatholiken⸗ 
Congreſſes zu Köln bald gedruckt werden. Bitte, mir dieſelben ſogleich zu 


ſchicken. j 
F. Snactitpe bat als echter franzöſiſcher Heißſporn den Nubiton über: 
schritten. Die Jeſuiten und ihre Partei werden darüber triumphiren und 
90 im Auftrage des verſtorbenen Königs Maximilian II. von 
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morgen kehre ih zu meinen Arbeiten nach Rom 


Rom, 4. October 1872. 
Mein lieber Freund! 


Soeben leſe ich im Septemberheft der Stimmen aus Maria⸗Laach die 
verbiſſene Recenſion S 279— 2837 Ihres offenen Briefes. Um Gotteswillen 
antworten fie nicht! Mit den Jeſuiten muß man kein Plänklerfeuer unter⸗ 
halten, ſondern ſie mit großer Mitraille angreifen, wie ich Ihnen ſo oft 
ſagte. — — Zugleich erſuche ich Sie dringendſt, mir das vom Recenſenten 
angeführte Werk von Pray: Geſchichte der Streitigkeiten über die chineſiſchen 
Riten, 2 Bde. in 8°, ſogleich anzukaufen, wenn noch findbar, oder von Herrn 
v. Dollinger, den ich herzlichſt grüße, . zu borgen und mir durch die Poſt 
direct oder durch Buchhändlergelegenheit an Spithoever zu ſenden. Mit 
meinen Documenten hoffe ich dieſes Werk in Grund bohren zu können. 

Vergeſſen Sie nicht, mir die ſtenographiſchen Berichte über den letzten 
Congreß von Köln zu ſenden. 

Ich ſchreibe ſoeben nach Paris, wie es ſich um das Verbot der Mémoires 
de la Congrägation de la Mission eigentlich verhalte.“) Die Jeſuiten find 
jetzt allgewaltig und erlangen Alles. 

In Eile und mit herzlichſten Grüßen 

Der Ihrige Nota manus. 


(Rom), 29. November 1872. 
Hochwürdiger Herr Profeſſor! 
Lieber Freund! \ 

Ich beehre mich ſogleich bei Empfang Ihres lieben Briefes, denſelben zu 
beantworten. 

8 Ze Pray werden Sie wohl ſchon erhalten haben. 
17 

Was Ihre gemünfchten Auszüge aus den wichtigen Berichten des Car⸗ 
dinal von Brindiſi Aleandro betrifft, fo kann ich Ihnen leider nicht dienen,“ 
da ich ſeit dem 5. Juni 1870 nicht mehr das Archiv betreten habe und nicht 
mehr betreten kann, auch nicht betreten würde, wenn man mir's geſtattete. 
Ich bin itzt ganz fremd. Man hat mir nicht allein die Schlüſſel abgenom⸗ 
men, ſondern ſogar die beiden Zugänge zu demſelben vermauert, aus Furcht, 
ich hätte mir die Schlüſſel nachmachen laſſen können. NR) werde um nichts 
mehr gefragt. Alles geht durch die Hände eines kleinen Abbate von S. Peter, 
der gar nichts verſteht und bei allen Anfragen, die von außen kommen, nur 
antwortet: non c'e niente, d. h. es iſt nichts da. 

In den epistolae obscurorum virorum ete. Lipsiae, Wigand, finden 
Sie die gelungenſte Charakteriſtik Pius IX. Dieſes Schriftchen, in Rom ge: 
ſchrieben, ... iſt fo intereſſant und wichtig als Stimme aus Rom, daß Sie 

ut thäten, wenn Sie daſſelbe vor dem Untergange retteten und einer zweiten 
Auflage ihrer Documenta (ad illustrandum Coneilium Vaticanum anni 
1870) übers Concil oder Ihres Tagebuchs ſelbſt einverleiben würden. 
Was nun beſonders Hefele (und Stroßmayer betrifft,. ſo kenne ich 
beide Männer zu ſehr, und glauben Sie mir, ſie haben ihr Gewiſſen auch 
nach dem Vorgefallenen rein erhalten. Ihre Stellung wird Ihnen Cyprian's 
Buch de unitate ecclesiae und beſonders die dritte collatio carthaginensis 
vom hl. Auguſtin erklären. Alſo Schonung und Liebe.... Männer wie 
aynauld, Erzbiſchof von Colosza, haben allerdings jedes Gewiſſen über 
ord geworfen, und wenn ſie ſich ſelbſt an den Pranger ſtellen, haben ſie 
ſich nicht zu beklagen, wenn ihnen die Maske abgeriſſen wird. 
In aller Eile und Liebe 8 
ö Der Ibeigtz 

P. 8. Der Verfaſſer der epistolae obscuror. vir. iſt nicht der berühmte 
Profeſſor Liguano, ſondern ein Anderer, der Ihnen die reproduetio oder 
in corporatio derſelben mit Vergnügen ge ja, Sie darum bittet. Alle 
bier find in Enthuſiasmus über dieſes Schriftchen, das ſie für die gelun⸗ 
genſte und geiſtreichſte Satyre halten, die Übers Concil geſchrieben worden. 
Um es draußen verſtändlicher zu machen, könnten Sie in Anmerkungen die 
rg mit gleichlautenden Germanismen .. vertauſchen; dann würde 
es köſtlich fein. 

Pius IX. foll es ſelbſt mit unſäglichem Vergnügen zweimal geleſen und 
ſich dabei den Bauch vor lauter Lachen gehalten haben, und ein drittes Mal 
ließ er ſich's in feiner Bibliothek vorleſen, ſtets mit erhöhter Freude und 
Lachen. Dies iſt doch auch gewiß charakteriſtiſch für ihn und kennzeichnet ihn, 
wie er iſt, leibt und lebt. Dieſer Mann iſt ein ſeltenes Phänomen. 
Können andere Briefe von Hefele mehr ſagen als der an den Vor⸗ 
ſtand des rheiniſchen Comitee, der ee veröffentlicht worden? 


(Rom) 9. März 1873. 


. fammt meinem 


— 


Hochwürden, 
Wertheſter Freund! 5 
— — — Sie haben doch Prav's Werk de ritibus Sinensibus zurück⸗ 
erhalten? Es iſt ſehr gewöhnliches Machwerk und ein gewöhnliches Pamphlet, 
voll von Verleumdungen und Entſtellungen. . e 
Ich war auf kurze Zeit mit deutſchen Freunden in Sicilien. Wie oft 
Mit herzlicher Liebe Tuus ut semper. 


denke ich an Sie. 
Frankreich. 

O Paris, 28. Auguſt, Abends. [Wahlrundſchreiben des 
Herrn Berger. — Fürſt Hohenlohe. — Der König von 
Baiern.] Der bonapartiſtiſche Candidat im Departement Maineret⸗ 
Loire, Herr Berger, hat endlich ſein Wahlrundſchreiben veröffentlicht. 
Er beginnt natürlich damit, daß er feine Anhänglichkeit an das Kaiſer⸗ 
reich ausſpricht. Dieſe Anhänglichkeit, fährt er fort, könne ihn nicht 
die Nothwendigkeiten der jetzigen Situation und die Verdienſte Mar 
Mahon's um Erhaltung der Ordnung vergeſſen laſſen; er werde aljo 
dazu beitragen, Mae Mahon's Gewalt zu befeſtigen, auf der andern 
Seite aber alles zurückweiſen, was darauf berechnet wäre, derſelben 
ihren Charakter der Unparteilichkeit zu nehmen. In Summa ſpricht 
ſich das Manifeſt für den Anruf an's Volk, für das Plebiscit aus. 
— Die „Agence Havas“ meldet, daß Fürſt Hohenlohe heute vom 
Marſchall Mae Mahon empfangen worden, dem er den Dank des Königs 
von Balern für die Aufnahme, die er Seitens der franzöſiſchen Be: 
hörden erfahren, ausgeſprochen habe. König Ludwig iſt heute früh 
abgereiſt; Fürſt Hohenlohe wird am Abend abreiſen und zuerſt nach 
Berlin, dann nach Baiern gehen. 

O Paris, 29. Auguſt. [Zur Reiſe Mae Mahons. — Die 
Rede des Biſchofs Freppel. — Thiers. — Die Verhaftun⸗ 
gen in Marſeille. — Diplomatiſches. — Graf Chambord. 
— Herr Schneider.] Die politiſchen Nachrichten ſind dürftig. 
Die Blätter ſtreiten darüber, welche Eindrücke Mae Mahon von feiner 
Reiſe heimgebracht habe. Sie ſind natürlich ſehr verſchiedener Anſicht, 
und wir wollen nicht verſuchen, zu errathen, wer Recht habe. Die 
offielöfen und orleaniſtiſchen Journale ſprechen die volle Ueberzeugung 
aus, die Bretonen haben dem Marſchall kundgeben wollen, daß ſeine 


dige; die republicaniſchen zweifeln nicht daran, daß Mae Mahon in 
dieſen zehn Tagen begriffen habe, Frankreich wolle nicht eine proviſo⸗ 
riſche, ſondern eine definitive Regierung. In der That ſcheint dem 
außenſtehenden Beobachter dieſe Auffaſſung durch die Reiſeberichte be⸗ 
gründet; wie aber Mac Mahon ſelber die Vorgänge, deren Mittel⸗ 
punkt er geweſen, aufgefaßt haben mag, und inwiefern es etwa ſeiner 
Umgebung gelungen iſt, eine vorgefaßte Meinung in ihm zu erhalten, 
bleibt darum doch fraglich. Die legitimiſtiſchen Organe zeigen eine 
ſtolz⸗verdrießliche Laune, fie find ſehr unzufrieden darüber, daß die 


Dinstag, de 


4 


die Regierung es für paſſend erachtete, fie durch Weglaſſung aus dem 
officiellen Bericht zu dedsavouiren. In Betreff der inneren, wie der 
äußeren Politik hat Herr Freppel feinen Meinungen freien Lauf ge 
laſſen. Die Einführung des Königthums und die Rettung Roms find 
nach ihm die einzigen Aufgaben Mac Mahons. Dergleichen Aeuße⸗ 
rungen konnten ſchwerlich eine Art amtlicher Sanction erhalten, um 
fo weniger, als man in dem officiellen Bericht die republicaniſchen 
Kundgebungen des Herrn Fidele Simon und des Gemeinderaths von 
Nantes völlig unterdrückt hatte. — Mac Mabond Reiſe nach dem 
Süden ſcheint jetzt vollkommen beſchloſſene Sache. — Herr Thiers hat 
an den Deputirten Leon de Malleville einen Brief gerichtet, worin er 
ſeinen Beifall zu der republicaniſchen Rede, welche derſelbe jüngſt in 
Cauſſade gehalten, ausſpricht. Thiers wird übermorgen nach dem Ufer 
des Mittelmeeres abreiſen und zwei Monate in Cannes, Nizza und 
Mentone verweilen. — Aus Marſeille meldet man, daß die Verhaf- 
tungen daſelbſt noch immer fortdauern. Man erfährt nichts Zuber⸗ 
läßiges über den Proceß, mit dem ſie zuſammenhängen. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung hüllt ſich in Geheimniß; die monarchiſtiſchen Blätter 
nennen nicht einmal die Namen der verhafteten Perſonen, was die 
republicaniſchen Blätter von Marſeille angeht, ſo ſind ſie bekanntlich 
alle zum Stillſchweigen gebracht. — Das Amtsblatt verkündigt heute 
die Ernennung des Herrn Philipp de Rohan⸗Chabot, Grafen von Jarnas, 
zum franzöſiſchen Geſandten in London. Es enthält noch nichts über 
die Veränderungen im Prafectenperſonale. = 

Abends. Heute iſt der neue griechiſche Gefandte Coundouriotis 
hier eingetroffen. Es heißt, daß er und der ſpaniſche Geſandte, Bega 
de Armijo am Montag Mac Mahon ihre Beglaubigungsſchreiben über 
reichen werden. Zum franzöſiſchen Vertreter in Madrid iſt, wie „la 
Presse“ heute verſichern zu können glaubt, Herr de Bourgoing bes 
ſtimmt. — Die Veränderungen im Präfecturperſonale ſollen morgen 
im Amtsblatte erſcheinen. Der Bonapartiſt Welche, Generalfecretär im 
Miniſterium des Innern, iſt noch nicht unter deu neu ernannten Prä ; 
fecten; man will ihm erſt ſpäter eine Präfectur geben — Es heißt 
von Neuem, der Graf Chambord werde im September ein paar Wochen 
auf feinem Schloſſe Chambord an der Loire verweilen. — Herrn 
Schneider geht es heut etwas beſſer. Sein Zuſtand iſt aber noch Aus 
ßerſt bedenklich. 


* Paris, 29. Auguſt. [Die Rede des Biſchofs Freppel] 
Weder das officielle Morgenblatt noch das officielle „Bulletin 
Frangais“, das officielle Abendblatt, theilen die Anſprache mit, welche 
vorgeſtern Morgen um 7 Uhr der Biſchof Freppel von Angers an 
den Präſidenten der Republik richtete. Die Umgebung des Präſidenten 
war im höchſten Grade betroffen, daß der Biſchof es gewagt, eine 
zweite Ausgabe feines Hirtenbriefes, der in Italien fo viel Scandal 
machte, zum Beſten zu geben. Sie glaubte einen Augenblick lang, 
der Marſchall werde einfach dem Biſchof den Rücken kehren. Er that 
es aber nicht, verbeugte ſich, ohne ein Wort zu ſagen, und ließ ſich 
dann in die Cathedrale führen, wo er vor dem Alter niederknieete, 
während der Chor das Sub tuum ſang. Den Miniſtern kamen die 
Auslaſſungen des ultramontanen Biſchofs von Angers ſelbſtverſtändlich h 
höchſt ungelegen, und dieſes erklärt auch, weshalb die beiden officiellen 
Blätter den Befehl erhielten, die Rede nicht mitzutheilen. Sie lautet 
vollſtändig wie folgt: i 

Herr Marſchall! Indem Sie darauf halten, durch einen Glaubensaet 
Ihren Aufenthalt in unſerer Stadt feierlichſt zu eröffnen, bringen Sie der 
Religion eine Ehrenbezeigung dar, über die ſich Niemand wundern wird, weil 
ſie der getreue Ausdruck der Ueberzeugungen Ihres ganzen Lebens iſt. Sie 
find gekommen, unſere Bevölkerung des Weſtens zu beſuchen, aber nicht um 
Lobſprüche zu erhalten, welche Ihrem Verdienſt nichts binzufügen würden, 
ſondern um ſich ſelbſt über unſere Bedürfniſſe und Wünſche zu unterrichten. 
Geſtatten Sie mir daher ein Wort über das zu ſagen, was den Gegenſtand 
unſerer theuerſten Hoffnungen bildet. Dieſe 9 und ſchöne Stadt, in der 
wir Sie willkommen heißen, die alte Hauptſtadt des Anjou, war ehemals der 
Sitz einer Univerſität, der es nur die von Paris zuvorthat, Deshalb hatte 
ich im Einverſtändniß mit mehreren meiner ehrwürdigen Collegen vom 
Episkopat den Plan gefaßt, dieſen mächtigen Heerd der Wiſſenſchaft und des 
Lichtes wieder ins Leben zu rufen. Wir erwarten mit vechtmäßiger 
Ungeduld das Geſetz über die Freiheit des Univerſitäts⸗Unterrichts, dieſes 
weſentliche, wichtige Geſetz über die Freiheit des Univerſitäts⸗Unterrichts, 
dieſes weſentliche, wichtige Geſetz, von welchem zum großen Theil die mora⸗ 
liſche Reſtauration des Landes abhängt. Dieſes iſt, ich wage es zu ſagen, 
der e der Katholiken Frankreichs; es iſt insbeſondere der 
Wunſch der Geiſtlichkeit und der Gläubigen des Anjou; und dieſen Wins 
drücke ich mit um ſo größerer Inſtändigkeit aus, als Ihre Regierung, i 
weiß es, nichts verſäumen wird, um deſſen Verwirklichung zu beſchleunigen. 
Die Geiſtlichkeit Frankreichs hatte es immer zur Pflicht gemacht, allen denen, 
welche die Sendung haben, die Staatsgeſchäfte zu leiten, ihren loyalen Bei⸗ 
ſtand zu gewähren; denn wenn man wegen der Zukunft und des Wohlergehens 
der Nationen vor Allem auf die Inſtitutionen und Fring ien zählen muß, 
ſo iſt es auch geſtattet, auf die die baden und die Entſchloſſenheit der Min« 
ner zu rechnen, welche die Aufgabe haben, ſie herzuſtellen, oder ihnen Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. Indem die National⸗Verſammlung Ibnen, Herr Marſchall, 
die Sorge für die Aufrechterhaltung der Ordnung und der Ruhe unter uns 
übertrug, konnte fie dieſen werthvollen Hort keinen tapferen Händen übers 
tragen. Meine Geiſtlichkeit und ich zollten dieſer Wahl in dem Gedanken 
Beifall, daß Ihr hoher Einfluß wirkſam dazu beitragen würde, Frankreich zu 
den glorreichen Traditionen zurückzuführen, welche ſo viele Jahrhundert ſeine en 
Größe und Stärke ausgemacht haben. Unſere Wünſche und Gebete werden 
Sie bei der Erfüllung dieſer ſchönen und fruchtbringenden Aufgabe unter⸗ 3 
ſtützen. Ich würde glauben, nicht ka Geſinnungen entſprochen zu haben. 
wenn ich nicht, Herr Marſchall, nachdem ich das Glück ausgedrückt, welches 
uns Ihr Beſuch gemacht, hinzufügte, daß das Herz eines Biſchofs inmitten 
der gegenwärtigen Schmerzen der Kirche und Ihres erhabenen Oberhauptes il 
ſich nicht vollſtändig der Freude hingeben kann. Möge der Allmächtige, ine 
dem er die Dauer abkürzt, gewähren, daß, nachdem die Kirche und Frank⸗ Re 
reich in einer gemeinf aftlichen Heimſuchung vereint, ſie ſich eines Tages in 3 
dem nämlichen Triumph verbunden wiederfinden werden. Mi 

[Was den weiteren Aufenthalt des Präſidenten in 
Angers anbelangt] fo iſt darüber wenig zu erzählen: Beſuche von 5 
a. 
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öffentlichen und Privat⸗Anſtalten, Soireen und Dejeuner. Ueber die A 
Stimmung der Bevölkerung giebt der in Angers erſcheinende „„Patriote 
folgende Aufſchlüſſe: fr 
„Die Verwaltung hatte von Haus zu Haus geſandt, um die De 
predigen zu laſſen, und die Stadt hatte ſich bei der Ankunft des Marſchalls 
auch in ein ganz glänzendes und lichtſtkahlendes Gewand geworfen. Des 
ſonderes Auffe en erregte das Cafe Séxrin, das feinen Balcon mit dem 
Wappen Mac Mahon's, drei liegenden Löwen, geſchmückt halte. Was die 
Menge anbelangt, die als man den Präſidenten erwartete, ſehr erregt war, 
fo verhielt ſich dieſelbe, als er nach der Präfectur fuhr, mehr als zurück⸗ 
haltend. Die Bewohner unſerer Stadt bringen nicht gern Hochs 1 a 
Straße aus. Wir hörten einige „Vive Mac Mahon!“, denen aber ſofort 
„Vive la République“ nachfolgten. Aber nirgends Zurufe. Man war 
achtungsvoll, begierig, den Marſchall zu jehen; man zog den Hut, aber — 
das war Alles. Im Ganzen genommen war der Empfang ſehr glänzend. 0 


1 . 1 
Die ganze Bevölkerung war auf den Beinen und die Polizei zeigte keinen 
unnützen Eifer. Am heutigen Tage (27.) wurde der Präſident bei allen 
ſeinen Beſuchen mit lebhaften „Es lebe die Republik!“ empfangen.“ w 

So der „Patriote“. 2 
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5 der erſte Ruf, den der Präſident in Nantes hörte, und derſelbe war ſo zu 
ſlagen einſtimmig. Beim Landungsplatz empfing der Maire den Praͤſidenten, 
der, nachdem einige Worte gewechſelt worden waren, zu Pferde ſtieg. Truppen 
waren längs dem Wege, den der Präſident zu nehmen hatte, aufgeſtellt. 
Die Escorte des Marſchalls war folgendermaßen zuſammengeſetzt: Jäger 
und Gendarmen zu Pferde, der Präſident und die ihn begleitenden Generale 
* und Generalſtabsoffiziere, Gendarmen und Jäger zu Pferde. Dem Zu 
folgten mehrere Wagen mit dem Präfecten, dem Maire und anderen Civil⸗ 
beamten. Auf dem ganzen Wege wurden die Rufe laut: „Vive la France! Vive 
la République! Vive Mac Mahon!“ Vor dem Croiſe ertönte ein „Vive 
Henri V. I, das aber ſofort von dem „Vive la République!“ übertönt wurde. 
Auf der Place du Commerce grüßte die Menge mit zahlreichen, lang an⸗ 
haltenden „Vive la Républigue!“ Auf den Quais Brancas, Fleſſelles und 
Port Maillard ertönten die Rufe: „Vive la France! Vive Mac Mahon!“ 
aber zahlreiche „Vive la République“ antworteten ſofort. Auf der Place 
St. Pierre ſtieg der Marſchall ab, um ſich in die Kathedrale zu begeben, 
wo er von dem Biſchof begrüßt wurde.“ 

Auch in Parinboeuf, wo der Präſident auf feiner Fahrt von Saint⸗ 
Nazaire nach Nantes einige Minuten anhielt, wurde dieſer der präſi⸗ 
dentſchaftlichen Umgebung ſo unangenehme Ruf laut. Die officiöſen 
Berichte ſelbſt geſtehen die „Vive la République!“ ein, nur be⸗ 
haupten fie, wie auch früher, daß fie nur von bezahlten Gaſſenbuben 
ausgeſtoßen worden ſeien. Was die Reden in Nantes anbelangt, fo 
bieten dieſelben nichts bemerkenswerthes dar. Sie behandelten haupt⸗ 
7 ſächlich die Loire, die, um Nantes den Rang eines erſten Hafens zu 
erhalten, viele und koſtſpielige Arbeiten erheiſcht. Der Maire ſagte 
dem Präſidenten, daß die Mündung des Fluſſes die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung verdiene, und daß, wenn nicht bald etwas 
geſchehe, die größeren Seeſchiffe nicht mehr nach Nantes kommen könn: 
ten und dieſes zu einem Hafen fünften Ranges herabſinken werde. 
Daß die Reden der verſchiedenen Vorſtände der gewählten Körper: 
ſchaften jetzt fo unbedeutend find, darf nicht wundern. Der Präſident 
der Republik läßt ſich, wie ſchon erwähnt, dieſelben jetzt alle vorlegen, 
da er keine unliebſamen Redensarten hören und außerdem, da er nicht 
improviſiren kann, keiner Ueberraſchung ausgeſetzt fein will. Volle 


Freiheit haben nur die Biſchöfe, die ſich ohnehin dem Anſinnen nicht] M 


fügen würden. Was die Gäſte anbelangt, welche zu den präſident⸗ 
Ban Frühſtücken und Diners gezogen werden, fo hat es ſich 
der Präſident ebenfalls vorbehalten, die Liſten ſelbſt aufzuſtellen. Die 
Betreffenden werden im Namen des Präfidenten eingeladen, und dieſer 
bezahlt ſogar die Unkoſten, die eigentlich den Städten oder dem Staat 
zufallen müßten. Ungeachtet dieſer Vorſichtsmaßregeln wurde in Nantes 
eine politiſche Demonſtration nicht verhindert. Der republikaniſch ge⸗ 
ſinnte Gemeinderath der Stadt, deſſen Maire bekanntlich ein Erz⸗Legi⸗ 
. übergab nämlich bei ſeiner Ankunft eine Adreſſe, in der 
es heißt: 
i „Ohne Zweifel find die 8 und die Waſſerwege mächtige Hülfs⸗ 
mittel für den Wohlſtand und die Entwickelung der Städte. Bringen dieſe 
Mittel aber ihre ganze Wirkung hervor wenn das Vertrauen mangelt? 
Kann aber das Vertrauen beſtehen, wenn die Regierung ſo ungenügend 
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wit eine Pflicht zu erfüllen, ohne aufzuhören, das Geſetz zu beobachten.“ 


Jortirten in Neu⸗Caledo nien zu Theil wird,] hat ein fran⸗ 
ſiſcher Marineoffizier, der ſich jetzt in Numea aufhält, an feinen in 
2 rüſſel lebenden Bruder einen Brief gerichtet. Dieſer hat ihn dem 
„Laternenmann“ mitgetheilt, aus deſſen Veröffentlichung wir die fol⸗ 
genden Angaben machen: 
„Humbert, ehemals Redacteur des „Pere Duchene“, iſt der einzige in 
ſeiner Abtheilung, der wegen der Commune verurtbeilt wurde. Alle feine 
Genoſſen gehören zu dem Auswurfe des Bagnos, die man nur durch totale 
Ermüdung bemeiſtern klann. Sie müſſen täglich 12 Kilometer gehen, um 
auf ihren Arbeitsplatz zu gelangen, und dann wieder 12 Kilometer zurück. 
Durch die Sonne und die berrſchende Hitze iſt dies eine der furchtbarſten 
Strafen. Das Schrecllichſte für den unglücklichen Humbert iſt, daß feine 
‚© enojjen wegen feiner Erziehung auf ihn eiferfüchtig ſind, und ihn deshalb 
ob e Grund martern, wozu fie noch von den Wächtern ermuthigt werden. 
Ich ſah ihn vor 8 Tagen. Er iſt erſchreckend mager. Er verliſcht zuſehends. 
Briſſac, ehemals Redacteur des „Combat“, befindet ſich in der 4. Dipiſion. 
Dieſe Abtheilung, die am ſtrengſten behandelt wird, begreift 4 Kategorien in 
ih: Jene, die keine Kette tragen; Jene, welche die einfache, Jene, welche 
die doppelte Kette tragen und endlich die aneinander Gefeſſelten. Briſſac 
eee Kette. Lullier konnte ich nicht ſehen. Die wegen der 
Commune erurtheilten lieben ihn nicht, und beſchuldigen ihn e 
des Verraths, aber fte anerkennen, daß er ſich ſeit ſeiner Hierherkunft heroiſch 
benommen habe. Seit den erſten 5 5 hat er ſich geweigert, die Sträflings⸗ 
leider anzuziehen und ſich zur Arbeit führen zu laſſen. Man nahm ihm 
ſeine Kleider weg und ſperrte ihn, ganz nackt, in einen unterirdiſchen Kerker, 
wohin das Tageslicht nicht dringt. Fünf Monate befindet er ſich bereits 
daf elbſt, immer nackt und an Händen und Füßen gefeſſelt. Der Commandant 
des Bagnos iſt unbarmherzig. Er begab ſich jüngſt zu Lullier und fragte 


ihn, wann er endlich darein willigen werde, die Sträflingskleider zu tragen 
und zur Arbeit zu gehen. „Wenn ich todt fein werde!“ antwortete er. 
Lullier iſt von herkuliſcher Kraft. Jeder Andere wäre bereits längſt erlegen. 
oz dieſer unglaublichen Kraft, glaubt der Arzt des Bagnos dennoch nicht, 
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befindet ſich Roques, der einſt Mair von Puteaux war und ſogar nach feiner 
Berurtheilung wiedergewählt wurde. Er wurde wegen willkührlicher Ver⸗ 
haftungen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Anfänglich wurde 
er im Secretariat des Skrafhauſes der Inſel Nou verwendet. Später aber, 
als politiſche oder administrative Actenſtücke von einer gewiſſen Wichtigkeit 
verſchwunden, beſchuldigte man ihn, dieſelben in der Abſicht, ſie zu ver⸗ 
fentlichen, unterſchlagen zu haben, und ich glaube ſogar, man hatte Recht. 
wurde verhaftet, 
it iſt er in der M 


blick erhebt ſich im Innern des Bagno für irgend einen Sträfling die Guillo⸗ 
e, guet die M 


„Dieſer Brief“, fügt Rochefort hinzu, „befindet ſich in meinen 
Händen. Ich habe nichts daran geändert und nicht ein Wort hin⸗ 
zu ge fü er 2 
TER n militäriſchen Kreifen] unterhält man ſich viel von folgendem 


enfalle. Das Offizierscaſino von Limoges beſchloß, aus Sparſamkeits⸗ 
ſichten, die Zeitungen, die es hält, gegen ein Abonnement wieder an 
te zu verleihen, und eröffnete zu dieſem Behufe eine Art von Verſtei 
ung. Während bei derſelben die meiſten Blätter einen entſprechenden 
Preis von 5 Fres. vierteljährlich erzielten, trieben zwei Offiziere das bona⸗ 
Partiſtiſche „Pays“ offenbar in demonſtrativer Abſicht auf 20 Fres., das iſt 
noch 4 Fres. höher, als das Blatt zu ſtehen kommt, wenn man es direct in 
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ber noch länger als 3 Monate leben werde. „In der traurigſten Lage] 


„eingeſchickt worden. Zuerſt 


nämlich in der Handlungsweiſe der beiden Offiziere eine Uebertretung des 


an die Armee erlaſſenen Verbots, ſich unter irgend einem Vorwande mit 
politiſchen Angelegenheiten zu beſchaͤftigen. j 5 

[Der in Lyon vereinigte Congreß der katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine] hielt am 24. d. Mts. feine erſte Sitzung. Um 6 Uhr wurde ein 
Veni Creator in der Kapelle des großen Seminars geſungen. Gegen 400 
Perſonen, meiſtens Geiſtliche wohnten der Eröffnung des Congreſſes bei, der 
mit Vorleſung des Berichtes begann. Migr. Segur hielt eine Anſprache, 
in der er die n d aufzählte, die Seitens der geheimen Geſell⸗ 
ſchaften zur Hintertreibung des Werkes gemacht werden. Er ſagte u. A., 
der Secretär habe vor einigen Wochen einen Brief von der Internatio⸗ 
nale erhalten. Der Unterzeichner, eine einflußreiche Perſönlichkeit, ſchrieb: 
„Die moraliſche und materielle Wohlfahrt des Arbeiters ſind die zwei Ziele 
des Werkes. Die Internationale hat keinen andern Zweck, fie will deshalb 
mit Ihnen zuſammen am gemeinſchaftlichen Werke arbeiten.“ Wir nehmen 
den Vorſchlag an, antwortete der Secretär, aber nur unter der Bedingung, 
daß die Internationale an die Spitze ihres Reglements ſetze: abſoluten Ge⸗ 
horſam dem Papſt⸗König, Ausübung der Beichte und der Communion. Man 
erwartet noch die Antwort der Internationalen, ſetzte der Redner lächelnd 
hinzu. Die Verſammlung beklatſchte und belachte dieſe Antwort. 

[Engliſche Pilger] Am 27. d. Mts., Abend um 11 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten gingen ungefähr 150 bis 200 engliſche Pilger, die geſtern Abend hier 
angekommen waren, nach Vontigny bei Dijon ab. Es ki ride ſich unter 
ihnen viele Uebergetretene, angeblich auch der ſteinreiche Marquis v. Bute 
und die Tochter eines der Eigenthümer des Londoner Blattes „Daily News“, 
die, um ſich mit einem armen franzöſiſchen Grafen aus der Bretagne ver⸗ 
Euer zu können, ihrer Religion entſagte. Sir George Boyer fehlte 
auch nicht. 

[Die Vendome⸗Säule! wurde am 27. d. fertig geſtellt. Einſtweilen 
findet keine Feierlichkeit ſtatt; auf die Spitze wird vorläufig nicht die Statue 
Napoleons, ſondern eine Fahne kommen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] 
„ (Kirchliches.] Zur Sedan⸗Feier werden ſtattfinden. St. Clifabet, 
Mittwoch 9 Uhr, Predigtgottesdienſt: Diak. Schultze. — St. Maria⸗Magda⸗ 
lena, Mittwoch 9 Uhr, liturgurgiſcher Gottesdienſt: Dial. Klüm. — Bern⸗ 
hardin, Mittwoch 9 Uhr, Predigt: Senior Treblin. 11,000 Jungfrauen, 
ittwoch 9 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt; Lector Kubitz. — St. Barbara 
(für die . ittwoch 8 Uhr, Predigtgottesdienſt: Pred. Kriſtin⸗ 
— St. Chriſtophori, Mittwoch 8 Uhr, liturg. Gottesdienſt: Paſtor Stäubler. 
— St. Trinitatis, Mittwoch 9 Uhr: Pred. David. 

„„ [Zur Sedanfeier] wird das hieſige Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps ein Silberſchießen veranſtalten, welches Mittwoch Nachmittags 
1 Uhr feinen Anfang nimmt. Aus der Corpscaſſe find 50 Thlr. zu 
Silberprämien bewilligt. Es wird wie immer nach den meiſten Zirkeln 
mit Büchſen ohne jede Vorrichtung und angeſtrichen geſchoſſen. Jeder 
Schütze giebt 6 Schuß ab, der beſte erhält außer einer Silberprämie 
ein ſilbernes Kreuz. 0 g 

J. Von Seiten des königl. General⸗Commandos iſt das Muſikcorps des 
10. Infanterie⸗Regiments für den 2. September aß Anſuchen des Brauerei⸗ 
beſitzer Hrn. Hildebrand beurlaubt worden, und findet bei günſtiger Wit⸗ 
terung das bereits vor längerer Zeit angeregte Nationalfeſt in ſeinem Garten⸗ 
Etabliſſement ſtatt. Leider iſt die Genehmigung von Seiten des General⸗ 
Commandos ſo ſpät eingegangen, daß ungemeine Anſtrengungen erforderlich 
ſein werden, um das Feſt in Scene zu ſetzen. Wir machen das Breslauer 
Publikum darauf aufmerkſam, daß diesmal nicht mehr Billets verausgabt 
werden, wie Sitzplätze vorhanden ſind. 

** (Das ſtädtiſche Feſt zu Ehren der deutſchen Natur: 
forfherverfammlung] bildete heute den Gegenſtand der Berathung 
in der erſten Sitzung der unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
v. Forckenbeck aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten be⸗ 
ſtehenden Deputation, welche von den ſtädtiſchen Behörden, unter Be⸗ 
willigung eines reichlich bemeſſenen Gredits, zu jenem Zwecke gewählt 
worden iſt. Nach eingehender Discuffion der verſchiedenen hierbei zu 
berückſichtigenden Verhältniſſe wurde beſchloſſen, ein Gartenfeſt auf 
der Liebichshöhe zu veranſtalten, zu welchem die ſämmtlichen wirk⸗ 
lichen Mitglieder des Congreſſes mit ihren Damen, ferner die von 
auswärts kommenden Theilnehmer der Verſammlung mit ihren Frauen, 
ſodann, was die Einheimiſchen betrifft, diejenigen Naturforſcher und 
Aerzte, welche als Theilnehmer am Congreſſe legitimirt ſind, endlich, die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Collegien und die Spitzen der Behörden ein⸗ 
geladen werden ſollen. Ueber die Zulaſſung anderer hleſiger Theil: 
nehmer muß bei der Beſchränkheit des Raumes die Entſcheidung einſt⸗ 
weilen noch vorbehalten bleiben. Schließlich gliederte ſich die Depu⸗ 
tation in drei Ausſchüſſe, von denen der eine die Einladungen erle⸗ 
digen, der zweite die Bewirthungsangelegenheiten beſorgen, der dritte 
ſich mit der Ausſchmückung und Beleuchtung der Liebichshöhe und des 
angrenzenden Theils der ſtädtiſchen Promenade beſchäftigen und die 
ſonſtigen äußeren Anordnungen für das Seit treffen ſoll. 

+. [Ferdinand Laſſalle's Todtenfeier.] Am heutigen 10 jährigen 
Todeslage Ferdinand Laſſalle's hatte die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei 
eine Ovation vorbereitet, um das Andenken ihres Stifters feierlich zu ehren. 
Sowohl die hieſige Polizeibehörde als auch die hieſige iſraelitiſche Gemeinde 
als Beſitzerin des Friedhofs hatte Sorge getragen, daß vie geweihten Räume 
des Begräbnißplatzes nicht zu einer demonſtrativen Arbeiter⸗Verſammlung 
benutzt würden, wobei möglicherweiſe Gräber niedergetreten oder Denkmäler 
von den Volksmaſſen beſchädigt werden konnten. Von Seiten der Synago⸗ 
en⸗Gemeinde waren daher Vorſichtsmaßregeln getroffen, daß nur immer je 
und 6 Mann nach einander der Eintritt in den Kirchhof gehen wurde. 
Nachdem in den Vormittagsſtunden wie alljährlich Herr Rabbiner Dr. Jost 
in Gemeinſchaft eines Sängerchors nach rituellen Vorſchriften ein Gebet und 
eine Segensceremonie abgehalten hatte, erſchien am Nachmittag Punkt 4 Uhr 
eine aus 11 Perſonen beſtehende Deputation des Allgemeinen deutſchen 
Frauenvereins aus Berlin unter Führung der Frauen Präſidentin Hahn 
und . welche auf Laſſalles Grab ein roth geſticktes Kiſſen mit der In⸗ 
ſchrift: „Dein Name wird den Völkermorgen röthen, Dein Geiſt bedüngen 
unſer Erntefeld. Die vereinten Arbeiterfrauen und Mädchen Berlins!“ 
Gleichzeitig erſchien der hieſige Agitator Reinders, welcher den Gedenkſtein 
Laſſalles mit einer Lorbeerguirlande umkränzte. Die Inſchrift lautet: „Hier 
ruht was ſterblich war von Ferdinand Laſſalle, dem Denker und Kämpfer, 
eboren den 11. April 1825 in reslau, geſtorben den 31. Auguſt 1864 in Genf.“ 
Hierauf legte derſelbe noch an 100 Stück Lorbeerkränze auf das Grab nieder, 
welche aus 52 Städten Deutſchlands eingegangen waren, und zwar aus 
Altona, Aſchersleben, Altenburg, Barmen, Breslau, Berlin, Brandenburg, 
Bielefeld, Clausthal im Harz, Chemnitz, Coswig, Cottbus, Dresden, Duis⸗ 
burg, Deſſau, Dreißighuben, Eſſen, Ernsdorf, Felchenheim, Frankfurt a. O., 
Frankfurt a. M., Frankenthal in der Rheinpfalz, Forſte, Görlitz, Glückſtadt, 
Golzlauter, Glauchau, Hamburg, Hagen, Halberſtadt, Hannover, Izehoe, 
Iſerlohn, Kappel, Köpenick, Liegnitz, Lennep, Mannheim, München, Münſter 
(vom Frauenverein), Offenbach, Peterswaldau, Potsdam, Pankow, Rem⸗ 
ſcheid, Rendsburg, Solingen, Stettin, Stötteritz, Stuttgart, Weißenſee, 
Züllichau, Zerbſt und Wien. An einzelnen Lorbeerkränzen befanden ſich 
weiß⸗ und rothſeidene Bänder mit Inſchriften, wie z. B. Exoriare aliquis 
nostris ex ossibus ultor. Aus einigen Städten, wie aus Hamburg war 
außer den Arbeitervereinen auch ein Kranz von der Liedertafel „Laſalle“ 
\ erſchienen die beiden hier anweſenden Reichstags: 
Deputirten Haſenclever und Reimer in Begleitung der hieſigen beiden Agi⸗ 
tatoren Schumacher und Reinders, während vor dem eiſernen Gitterthor 
eine Anzahl der Parteigenoſſen in Stärke von ca. 50 Mann warteten, die 
ſämmtlich wie oben erwähnt nach und nach Eintritt erhielten. Auf dem 
Kirchhofe waren außerdem noch eine Menge Menſchen anweſend, welche der 
bieſigen Judengemeinde angebörten und mit der erwähnten Ovation nichts 
zu thun hatten. Die Polizeimannſchaften waren in hinreichender Stärke vor⸗ 
handen, um einer etwaigen e mit Entſchiedenheit entgegen⸗ 
treten zu können. Die gau Feierlichkeit verlief jedoch in ruhigſter und 
gemeſſenſter Weiſe. Um 5 Uhr beginnt zur Feier des Tages im Schieß⸗ 
werdergarten ein Concert, wozu durch rothe Placate an den Ecken die Partei⸗ 
genoſſen eingeladen worden find. 


7 Ey Da TER FR a * N RE N RER En 
a er enen scarf 8 dus Forcultur Gäleficne] Bon Seile der Sehen. 
. |ber beiten Difsiere ai den Bebeuten, daß die auf der 55 7... Et 
der k O mit dem Bedeuten, daß fie auf die erſte Anzeige ähn⸗ Forſten rengt, e e daher auch eine Zuſammenſtellung der : 
licher Art aus der Armee entlaſſen werden würden; der Miniſter erblickt 1 755 Dom 1 i N 


ominalforſten von Intereſſe ſein. 

I. Regierungsbezirk Breslau. Es find mit Sol, bebaut 1. im 
Kreiſe Breslau 18,548 Mrg., 2. Brieg 14,537 Mrg., 3. Frankenſtein 39,774 
Mrg., 4. Glatz⸗Reinerz 64,419 Mrg., 5. Guhrau 53,751 Mrg., 6 
ſchwert 116,131 Mrg., 7. Militſch⸗Trachenberg 98,766 Mrg., 8. Munſterberg 
17,089 Mrg. 9. Namslau 46,802 Mrg., 10. Neumarkt 32,747 Mrg., II. 
Neurgde 38,524 Mrg., 12. Nimptſch 11,516 Mrg., 13 Oels 71,246 Mrg., 
14. Oblau 32,238 Mrg., 15. Reichenbach 29,425 Mrg., 16. Schweidnitz 
36.042 Mage 17. Steinau 31,775 Mrg., 18. Strehlen 13,456 Mrg., 19. 
Striegau 9680 Mrg., 20. Trebnitz 72,919 Mrg., 21. Waldenburg 53,240 
Mrg., 22. Wartenberg 97,655 Mrg., 23. Wohlau 80,460 Mrg. Zuſammen 


e Or Breslau 1,120,736 Mrg. 

II. Regierungs⸗ Bezirk Liegnitz. 1. Kreis Bolkenhain 32,687 Mrg. 
2. ute 197,450 Mrg., 3. Freiſtadt 113,710 Mrg., 4. Glogau 64,489 
Mrg., 5. Görlitz 143,017 Mrg., 6. Goldberg⸗Hainau 33,697 Mrg., 7. Grün: 
berg 134,243 Mrg., 8. Hirſchberg 114,715 Mrg., 9. Hoyerswerda 183,886 
Mrg., 10. Jauer 24,099 Dun 11. Landeshut 44,441 Mrg., 12. Lauban 
40,446 Mrg., 13. Liegnitz 21,424 Mrg., 14. Löwenberg 87,900 Mrg., 15. 
Liebau 86,443 Mrg., 16. Rothenburg 243,358 Mrg., 17. Sagan 225,609 
Mrg., 18. Schönau 38,351 Mrg., 19. Sprottau 120,001 Mrg. Zuſammen 
Mech Liegnitz 1,949,784 Mrg. 

III. Regierungsbezirk Oppeln. 1. Kreis Beuthen 101,563 Mrg., 
2. Falkenberg 71,104 Mrg., 3. Grottkau 22,535 Mrg., 4. Coſel 72,132 Mrg., 
5. Creutzburg 37,931 Mrg., 6. Leobſchütz 13,412 Mrg., 7. Lublinitz 204,404 
Mrg., 8. Neiſſe 35,442 Virg., 9. Neuſtadt 56,530 Mrg., 10. Oppeln 256,502 
Mrg., 11. Pleß 133,478 Mrg., 12. Ratibor 55,419 Mrg., 13. Roſenberg 
161,201 Mrg., 14. Rybnik 115,968 Mrg., 15. Groß⸗Strelitz 140,118 Mrg., 
16. Toſt⸗Gleiwitz 123,672 Mrg. Zusammen Reg. ⸗Bez. Oppeln 1,601,409 
Mrg. — Mithin find in der Provinz Schleſien 4,671,929 Meg. Forſten vor⸗ 
handen. — Die 5 drei Kreiſe ſind Oppeln, Lublinitz und 
Sagan, die holzärmſten Striegau, Nimpiſch und Münſterberg. 

* [Der bisherige Paſtor Julius Ebel zu Steinfurt,] welcher 

um feines lutheriſchen Bekenntniſſes willen in der evangeliſchen Landeskirche 

des Großberzogthums Heſſen fein Amt freiwillig niedergelegt hat, iſt kirchen⸗ 

ordnungsmäßig zum Paſtor der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde Warm⸗ 
brunn berufen worden. 

„In Bezug auf die Art des Fleiſchverkaufs,] wie 
fie hier üblich iſt und für Einführung einer rationellen Berfaufsart — 
ſind in den Breslauer Zeitungen ganze Broſchüren, ja ganze Bände — 
und zwar umſonſt — geſchrieben worden. Beſonders ſuchte man 
darauf hinzuwirken, daß das Fleiſch wenigſtens ohne Knochen verkauft 
würde. Durch die neue, von der Polizeibehörde zu Schöneberg pu⸗ 
blicirte Marktordnung, wonach auf Grund eines in Preußen geltenden 
Geſetzes vorgeſchrieben wird: daß die Fleiſcher Köpfe, Füße, Knochen 
und andere dergleichen weniger genießbare Theile als Beilage zu dem 
verkauften Fleiſche nicht mitwiegen dürfen — iſt faſt unſere ganze 
Provinzial⸗Preſſe aufgeregt worden, indem ſie von der betreffenden 
Behörde ihrer Stadt eine gleiche Beſtimmung erwartet. Es wäre 
allerdings komiſch, daß ſich die Preſſe jahrelang um etwas abgemüht hätte, 
was ſchon längſt durchs Geſetz befohlen iſt, aber nicht ausgeführt wird. 
— Iſt wirklich durch ein Geſetz geboten: daß das Fleiſch ohne Knochen ıc. 
verkauft werden fol? — Und beſteht ein ſolches Geſetz, dann tft es 
die ernſte Pflicht der Polizeibehörde, aufs Strengſte darüber zu wachen, 
daß dieſer Geſetzesbeſtimmung all' und überall gewiſſenhaft nachge⸗ 
kommen werde. — Die Ernährungsfrage iſt die wichtigſte Frage 
jeder Staatsverwaltung, und in dieſer Frage bildet die Ernährung 
durch Fleiſch den Hauptpunct. 

= [Für das öffentliche Fuhrwe ſen.] Bei der nächſten Sitzung 
des Reichstages ſoll die bereits früher 4 85 Petition der Fuhrwerksbeſitzer 
auch Aachen, Berlin, Barmen, Bonn, Breslau, Köln, Deutz, 
Dresden, Elberfeld, Hannover, Königsberg, Leipzig, Mühl: 
beim a. R., Potsdam, Stettin und Wiesbaden in etwas beränderter 

form wieder eingebracht werden, um endlich auf beſtimmter Geſetzes⸗Grund⸗ 
age eine Fahrordnung zu erlangen, weſche nicht allein ihrer eigenen In⸗ 
tereſſen, ſondern auch denen des Publikums überall und jederzeit genügt. 
Seitens des im Jahre 1873 in Berlin verſammelt geweſenen Congreſſos der 
Delegirten oben angeführter Städte der Fuhrwerks⸗Unternehmer gefaßten 
Beſchluſſes liegt es auch in der Abſicht, eine Zeitung erſcheinen zu laſſen, 
welche ſich lediglich mit den Angelegenheiten des öffemlichen Fuhrweſens be⸗ 
ſchäftigen will, um auch hierdurch etwaigen Unzuträglichkeiten durch Rügen 
abzuhelfen. Ebenſo ſoll aber auch den bezüglichen Geſetzen Achtung ver⸗ 
ſchafft und der Willkür und den Närgeleien entgegengetreten werden. 

+ [Auf Anordnung der königlichen Staatsanwalt: 
[haft] iſt am 29. Auguſt der ſogenannte deutſche allgemeine 
Tiſchlerverein vorläufig hierſelbſt geſchloſſen worden. Nach $ 16 
des Vereinsgeſetzes vom 11. Mai 1850 verfällt Jeder, der ſich noch 
an dieſem Vereine als Mitglied betheiligt, in eine Geldbuße von 5 
bis 50 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. 

66 [Vom Armenhauſe.] Im ſtädtiſchen Armenhauſe betrug die 
8405 der Inguilinen Ende Juni 120 Männer, 117 Weiber, 21 Knaben und 
4 Mädchen (es kamen hinzu im Monat Juli 11 Männer, 14 Weiber, 45 
Knaben und 28 Mädchen. Dagegen wurden entlaſſen 10 Männer, 10 Wei⸗ 
ber, 43 Knaben und 22 Mädchen. Ende Juli betrug daher der Beſtand 121 
Männer, 121 Weiber, 23 Knaben, 20 Mädchen, zuſammen alſo 285 Perſonen. 


x RA n Garten.] Der Director des zoologiihen Gartens iſt 
behufs Information über verſchiedene Details, den Bau unſeres Raubthier⸗ 
auſes betreffend, nach Dresden und Frankfurt a. M. gereiſt. Das Dresdener 
aubthierzaus bat bekanntlich den Meisten neuerdings errichteten Bauen der 
Art als Muſter gedient. Bei der eben erſt vollendeten Anlage in Frank⸗ 
furt a. M. ſind alle bisher geſammelten Erfahrungen verwerthet worden und 
mußte es darum unumgänglich erachtet werden, an Ort und Stelle über die 
Ausführung ſich zu unterrichten. Binnen wenigen Tagen ſofort nach Nüd: 
kehr des Directors wird mit dem Bau bei uns vorgegangen wee — Von 
Dresden berichtet der Director über eine auch bei uns nachahm flange 
Einrichtung. Es haben nämlich daſelbſt verſchiedene Kunſtgärtner Pflanzen: 
ruppen abe Blumenbeete angelegt und ſonſtige zur Empfehlung ihrer 
irma ganz beſonders wirkſame Anlagen geſtiftet. 
I. [Zur Dampfſchifffabrt! Trotz des niedrigen Waſſerſtandes werden 
jetzt von den Dampfſchiffen die ki nach dem zoologiſchen Garten reſp. 
Villa Zedlitz regelmäßig ausgeführt. Insbeſondere wird die „Germania“ 
von dem Publikum ſehr frequentirt. 1 bietet in jeder Beziehung vor 
jeglicher Unbill des Wetters Schutz. Man befindet ſich in den auß dem 
Dampfer befindlichen Cajüten wie in einer Stube und können wir nicht um⸗ 
hin, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß der, welcher ein Billet 
I. oder 2. Cajüte gelöſt, berechtigt iſt, ſowohl von der Cajüte wie vom Deck 
Gebrauch zu machen, und zwar für 2. Cajüte auf dem Vorder⸗ für 1. Caſüte 
auf dem Hinterdeck des Schiffes. Billete für Deckplatz, welche ſehr häufig 
von den Fahrenden verlangt werden, giebt es nicht. Mittwochs finden die 
Fahrten mit Muſitbegleitung ſtatt, und find dieſelben nicht nur wegen Arte 
nehmlichteit der Fahrt, ſondern auch wegen der an dieſem Tage in Vila 
Zedlitz verabreichten „Gemengten Speise“ ſehr beſucht. 
+ [Unglüdsfall] Der 27 Jahr alte Kutſcher Robert Emmerich 
wurde am am) Sonnabend Nachmittag beauftragt, in der (Hummerei 


. Habel⸗ 


Nr. 20 belegenen) Brauerei das Umrühren des Malzes im Brankeſſel zu be⸗ 
ſorgen, damit daſſelbe ſich im Keſſel gleichmäßig vertheilt und nicht zum An⸗ 
brennen gelangen kann. Zu dieſem Behufe wird über den Keſſel ein breites 
Brett gelegt, auf welchem der mit Rühren beſchäftigte Arbeiter ſteht. Der 
erſt ſeit 3 Tagen dort im Dienſte befindliche Kutſcher, mit dieſer Arbeit no 
nicht recht vertraut, verlor auf dem durch die Dämpfe naß gewordenen 
Brette das Gleichgewicht, rutſchte ab und, fiel in den fiedenden Keſſel bis an 
den Hals. Obgleich ſofort wieder aus ſeiner ſchrecklichen Lage durch andere 
ae ah, en, hat der Bedauernswerthe doch am ganzen Körper 
ie gefährlichſten 
Kleidungsſtücke die Haut mit abgetrennt wurde. Der ſchwer Verunglückte 
mußte ſofort nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder gebracht werden. 
+ [Ein nichtswürdiges Bubenſtück]! Am 29. Auguſt, Abends 
814 Uhr, wurde kurz vor der Ausfahrt des gemiſchten Zuges zwiſchen dem 
Oderthorbahnbofe und der Oderhrücke auf dem Schienengleiſe dieſer Verbin⸗ 
dungsbahn ein keilförmiger 40 Centimeter langer und 30 Centimeter breiter 
Stein von 10 Centimeter Stärke vorgefunden, welcher ganz dazu geeignet 
war, dem ankommenden Zuge ein Hinderniß zu bieten und die Wagen aus 
den Schienen zu bringen. Glücklicher Weiſe wurde die drohende Gefahr noch 


rechtzeitig von den dort befindlichen beiden Weichenſtellern bemerkt. In dem 


randwunden erlitten, jo daß beim Entledigen ſeiner 


endlich ein Freund iſt von unermüdlicher Aufmerkſamkeit und Zuvokommen⸗ 
heit des Wirths, der wird Pohl nicht unbefriedigt verlaſſen. Auch wir ver⸗ 
ließen ihn befriedigt und bald war Hirſchberg erreicht. Es war ein Tag 
voll ungetrübter Wonne und reinen Genuſſes, der den Obren und Geld⸗ 
beutel marternden Muſikbettel, welcher wie ein Peſthauch das Gebirge durch⸗ 
zieht, vergeſſen ließ, beſonders wenn Dr. B. feinen kräftigen Gebirgsjodler 
hinausſchmetterte in die friſche, freie Gebirgsluft und durch feinen Humor 
das Zwergfall ſeiner Begleitung in dauernder Erſchütterung hielt.“ 


5 Hirſchberg, 29. Auguſt. [Feuerwehrtag.] Unſere Stadt prangte 
heute aus Anlaß des Feuerwehrtages im Schmucke der Fahnen, Guirlanden 
und Ebrenpforten. Letztere waren ſinnig mit Feuerwehr⸗Emblemen und 
„Sinnſprüchen ꝛc. geſchmückt. Die als Mitglieder des Feuerwehrtages ange: 
meldeten Deputirten der von Ibrer Zeitung bereits genannten Ortſchaften 
und Vereine trafen bis auf wenige, deren Ankunft erſt für den 30. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt war, bis zur Stunde des feſtlichen Einzuges hier ein; das ſtärkſte 
Contingent aber lieferte der Nachmittag um 2 Uhr 12 Min. von Altwaſſer 
reſp. Liebau hier ankommende Zug. Zu den Ortſchaften, aus welchen nicht 
angemeldete Mitglieder des Feuerwehrkages erſchienen, gehören: Bolkenhain, 
1 Grunau, Königshütte, Lähn, Leipzig, Mancheſter, Schildau, 
Sprottau und Gr.⸗Strehliz. Die Zahl der am Feuerwehrtage überhaupt 
betheiligten Orte reſp. Vereine ſtieg dadurch. mit Einſchluß von Hirſchberg 
auf 53. Der feſtliche Einzug in die Stadt erfolgte vom Strauß'ſchen Hotel 
aus, in welchem das Tagesbureau zur Vertheilung der Feſtzeichen, Feſtkarten, 
Programme und Quartierbillets aufgeſchlagen war, Nachmittags um 3% 
Uhr. Auf dem Marktiplatze begrüßte Herr Bürgermeiſter Baſſenge die 
auswärtigen Mitglieder des Feuerwehrtages mit folgenden Worten: „M. H.! 
Geſtatten Sie mir jetzt, nachdem Sie in die Mauern unſerer Stadt einge⸗ 
zogen ſind, Namens der Bürgerſchaft ein Wort freundlicher Begrüßung an 
Sie zu richten. Wir freuen uns, Sie bier zu ſehen und ſchätzen es uns zur 
Ehre, daß Sie die Stadt Hirſchberg zum Sitz Ihres diesjährigen Vereins: 
tages auserſehen haben. Jeder Menſch, der überhaupt ein Intereſſe an 
öffentlichen Dingen hat, betrachtet Ihre aus reiner Nächſtenliebe entſprunge⸗ 
nen gemeinnützigen und uneigennützigen Beſtrebungen mit der größten Theil⸗ 
nahme, und ſo werden auch wir Bürger von Hirſchberg dasjenige, was Sie 
bier im Dienſt des Gemeinwohles vorhaben, mit lebhafter Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme verfolgen und werden uns bemühen, ur die Stunden 
der Ruhe nach gethaner Arbeit fo angenehm als möglich zu machen. Und 
ſo heiße ich Sie willkommen und ſchließe mit dem Wunſche, daß es Ihnen 
bier gefallen und daß das Ergebniß Ihres diesjährigen Vereinstages eben 
ſo ſegensreich für das allgemeine Beſte, als dasjenige Ihrer frühern allge⸗ 
meinen Verſammlungen geweſen, ſein möge.“ — Seine Worte wurden vom 
5 Verbandsdirector der ſchleſiſch⸗poſener Feuerwehren und Rettungsvereine, 

Herrn Stadtrath Becker aus Breslan, im Namen der Mitglieder des Feuer⸗ 
wehrtages mit herzlichem Danke und einem Hurrah auf die Stadt Hirſchberg 
und ihre Behörden und Bürger erwidert, worauf der Zug ſeinen Weg bis 
por das Langgaſſenthor fortſetzte und dort auf der Weſtpromenade ſich aufs 
löſte. Um 5 Uhr begaben ſich die Mitglieder des Feuerwehrtages auf den 
Cavalierberg, woſelbſt die mit der Ausführung der Feſtmuſik beauftragte 
Kapelle des Herrn Muſikdirector Elger aus Warmbrunn concertirte und die 
hieſige Feuerwehr um 6 Uhr am Steigerhauſe Schul⸗Exercitien vorführte, 
denen eine große Feuerwehr⸗Polonaiſe durch ſämmtliche Gänge des Berges 
ſich anſchloß, deren Schlußpunkt wiederum die Felſenkeller⸗Reſtauration war, 
in welcher um 7½ Uhr die Tagesordnung für die Hauptverſammlung feſt⸗ 
geſetzt und bierauf kameradſchaftliche Gemüthlichkeit gepflegt wurde. 


s. Waldenburg, 30. Auguſt. [Lehrer⸗Gehalts⸗Zuſchüſſe. — 
Generalſtabs⸗Uebungsreiſe.] Durch eine Verfügung der e 
Regierung ſind einzelne Stellen⸗Zulagen, welche Lehrern des hieſigen Kreiſes 
aus Staatsmitteln gewährt wurden, vom 1. Juli d. J. ab bis zum Aus⸗ 


Hofer Vagsbend bermutfet, welber fh dort fit 
25 und ſowohl im Hrn als in leeren Scheunen 
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eit wohl 14 bis 20 Tage dauern. erh 
„[Eine Schneegrubenfahrtl wird in dem „Beten a. d. R.“ folgen: 
dermaßen beſchrieben: Auf zuletzt recht holpriger Fahrſtraße wurde der echt 
ländliche Gaſthof „zu den Schneegruben“ in Agnetendorf erreicht. Hoch⸗ 
beladene Holzwagen, Gartenarbeiter zur Seite des Weges, zur Schule wan⸗ 
dernde DVorfjugend und anmuthige Touriſtinnen bildeten die lebensvolle 
Staffage der Landſchaft. Der Morgen war friſch; verſchämt verbarg ſich die 
Sonne jedenfalls „von wegen hohen Alters“ — hinter leichtem Gewölk, das 
auch den Kamm überdeckte. Bald hob es ſich und reich vergoldet erglanzte ttel . b 
Thal und Gebirge, nur da und dort von einer vorüberhuſchenden Wolke gang der Bewilligungs⸗Periode (Ende 1870), anderweit eben worden. 
überſchattet. Die Conturen vom Kynaſt und Heerdberge hoben ſich in immer] Die von dieſen Veränderungen betroffenen Schulſtellen reſp. deren Jagen 
wechſelnder Beleuchtung kräftig von einander ab. Die Geſellſchaft war] beziehen daher vom 1. September ab entweder höhere, oder niedere Zulagen 
lebendig und wohlgemuth, Humor und Zuverſicht auf einen onnftigen Ge⸗als früher. — In der zweiten Hälfte des Monats September und der erſten 
birgstag unzerſtörbar. An der Spitze ſtand unſer wohlbekannter Thalgaſt, Hälſte des Monats October findet die Generalſtabs⸗Uebungsreiſe des 5. 
Dr. B., in Garnitur und Beinwerk das Urbild eines Gebirgsreiſenden, bes | Armee-Corps, welche e auch den hieſigen Kreis berühren wird, 
weglich, unermüdlich und dadurch ein Schrecken der Führer, welche die breite] unter Leitung des Chefs des Generalſtabes, Oberſt⸗Lieutenant von Lat⸗ 
Straße feinen hals⸗ und beingefährlichen Durchkreuzungen von Wald und] tree, ſtatt. Das betreffende Commando beſteht aus 16 Offizieren, 2 Unter: 
Fels, gleichviel, ob mit oder e An eh Ani a öffizieren, 19 Mann und 34 Pferden. 
er zugänglichen und darum ſelten beſuchten Gebirgswinkeln vorziehen. 377272... —— g 
Im B. unermüdlich war er auch heute wieder im Auf. und Nieverſteigen, Or. Namslau, 29. Auguſt. [Der katholiſ che STE 
unermüdlich und voll ſprudelnden Humors gegen Männiglich, Bekannt oder und die Sedanfeier. — Auszeichnung.] Einen ſchönen Beleg dafür, 
Unbekannt. Aber auch practiſch war er in der Sorge für edlen Magentroſt, daß nicht allen Katholiken des deutſchen Neiches das erhebende Gefühl der 
wie ihn ein halbes Laib Brot, diverſe Würſte und der nöthige Rolbſpon Vaterlandsliebe fo fremd iſt, wie dem ſtreitſüchtigen Mainzer Biſchof Ketteler, 
eben bieten. Und nun, hinauf! durch Feld und Wald nach den Korallen⸗ dat der hieſige Bezirks⸗Verein des katholiſchen . in 
fteinen, prächtige Felsmaſſen, die gleich den 3 Steinen ſich aufthürmen.] ſeiner Sihung vom 26. d. Mts. gegeben, Nachdem die Tagesordnung in 
Einer iſt gut erſteigbar. Zwiſchen ihnen liegt ein hartes aber vortreffliches derſelben erledigt und vom Herrn Lehrer Brzeuskot aus Noldau ein von 
Ruhe- und Früßſtücksplatzchen, das um jo mehr anmuthet, als der Blick über allen Seiten beifällig aufgenommener Vortrag, darüber: „was hat die Schule 
Agneten⸗ und Hermsdorf ins Thal feſſelnd iſt. Beides, Ruhe und Früh⸗ zur Verhütung des Baumfrevels beizutragen,“ gehalten und unter eing ehen⸗ 
ſtück, Letzteres aus B. s ſtels bereitem und unerſchöpflichem „Tiſchchen decke der Motivirung darin 3 worden war, daß alle anderen Mittel 
dich“ wurde in reichem Maße genoſſen und nur eine Frage ſlörte die Ruhe] ſecundär und hierfür nur die Weckung und Pflege des religiös ſittlichen 
der Damen⸗Begleitung, die Frage: Ob über das hohe Rad oder die Schärfe Gefühles zu empfehlen ſei denn nur die Religion wirke auf die Erhebung 
nach den Schneegruben? Der ältere bedächtigere Theil zog erfteren, Dr. B., des Gemuths, auf die Veredelung des Herzens, auf Kräftigung des Willens, 
obwohl unbekannt mit den Wegen, und mit ihm die jüngere Welt letzteren Überhaupt auf 1 des geſammten inneren Menſchen, — wurde be⸗ 
vor und vorwärts ging es nach der großen Schneegrube auf einem Pfade, une Feier des 2. September beſchloſſen, nach Kräften und Mög- 
der durch den Contact, in dem hier die Legföhre mit der verkrüppelten Ge⸗]lichkeit der Bedeutung dieſes Aer belt, danch beſondere 
birgsſichte mit ihren langen Flechten und dem kurzen, dicken Stamme kommt, Schulfeier und, wenn es mögen erſ von durch beuge 2a: 
beſonders intereſſant iſt. Zur wundervollen Geltung kommen hier die Ge: triotiſche Ovationen har usdru e as wird 
röllhalden des hohen Rades. Heſchwerlich und nicht ungefährlich aberſteigt der bochwürdige Herr Bichol Stetteler. bier wobl jagen? — Dem ‚Dem 
der Weg bald einen vorgeſchobenen Geröllwall, der, mit Kniebolz über: | Paſtor prim. Schwartz hierſelbſt ift die Kriegsdenkmünze pro 1870-71 für 
ber 15 Br eis Dan a erhebt, 1 Pa gings an bet 81 Nicht⸗-Combattanten verliehen worden. 
der Wand ſteil aufwärts auf ſtark verwachſenem Pfade, der es nöthig f P 
machte, daß die Damenwelt wiederholt nachgezogen werden mußte oder als d 4 ee 1 — ut. ee 8. au ne e 
uadrupedes kleine Streden zurücklegte. Der Blid aus der Grube nach den n Teptenber Io feſtlich wie möglich zu begeben, ſcheint der bieſtge Ma 
8 Höhe ole ad 59 male . d Gleih anibitken Boimen mit iſtrat nicht zu wiſſen. Unſer Kriegerverein, der ſich durch ſeine patriotiſchen 
mächtigen Saulen und Thürm er ſtei 2 51 mafft n ine ern undgebungen ſtets ausgezeichnet hat, hielt es deshalb für ſeine Pflicht, den 
Selspfeilern bordinen Felswände {hast in die höhe und, wie bei Den Teichen, mange nn ee gefele wird Doch air nationle Fete had der 
0 auch hier. Die Sicht von unten nach oben iſt der Entgegengeſetzten weit Mat ar eee ae: u 16 man 
vorzuziehen. Das Wilde und Schauerliche dieſer Abgründe kommt hier jo]; eee, ae ine 20 T r 5 
cht Geltung. Bis etwa 2 Dritttheile der Höhe führt der ſchroffe Verſammlung, welche einſtimmig dem Kriegervereine hlr. zur Verfügung 
Kraft und Vorſicht herausfordernde Pfad und bon da über die ſellte. Was wird nun der Magiftrat ſagen?“ Mit dem 1. October wird der 
ur Baude. In voller Klarheit lagen bier 1 seits a ſchwindel⸗ bieſige Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten vacant. Um die Anzahl der Bewerber 
Pe Ah Tiefe der ce die Thallandſchaft voller Farbe und Leben, du, Bam ren, hat es der mag für practiſch 1 0 N welche 
wie ſie dunkelbelaubte Wälder, in Geld und Grün gekleidete Feld⸗ und mit Thlr. dotirt iſt, mit 400 Thlr. 5 üſchreiben. — 20 8 Sonflict 
Wieſenfluren, unzäblige Ortſchaften und Häuſergruppen eben bervorzaubern brachte die Wahl zweier Mitglieder zur Schuldeputation. Die Stadtver⸗ 
Leider machte der Wind, ſcharf und kalt wie ein Novemberſturm den län- ordneten wählten ſolche in der Perſon zweier hochgeehrter Bürger, welche bei 
geren Aufenthalt im Fteien nicht räthlich und bald ging es schroff bergab ieder Geltgenheit ein er Intereſſe und richtiges Verſtänduiß für Schul⸗ 
zum Elb⸗ und Pantſchefall, zur Rechten die Veilchenkoppe, links hinab die en gelegenheiten an den Tag Lauf haben. Der Magiſtrat glaubt die Con⸗ 
Gegend von Hohenelbe. Her Elbgrund zeigte noch bier und da Spuren bon ki e e ee e eee 
Schnee. Beſönders vom Paniſche8all der in ſeltener Falle in die Tiefe hin: tandet. Wir kommen feiner Zeit auf dieſen Punkt zurück, wenn das Cultus⸗ 
abrauſchte, war die neue Straße, dle von St, Peter 17 Stunde weit in Ministerium in dieſer Angelegenheit das letzte Wort geſprochen haben wird. 
den Grund führt, deutlich ſichtbar. Auf der Elbfallbaude wurde ein einfaches, Königshütte, 30. Auguſt. [Sedanfeier. — Muſik⸗Verein.] 
Auch hier wird der Tag von Sedan, der 2. September, in dieſem Jahre 


aber gut zubereitetes, preiswürdiges Mittagseſſen eingenommen. Unbarm⸗ 

berzig trieb Dr. B. zum Aufbruch und, unbarmherzig in der Forderung an abermals feſtlich begangen. Das von der ſtädtiſchen Behörde veröffentlichte 
die Leiſtungsfähigkeit, lenkte er den Weg n Keſſelkoppe ein. Und wie] Programm lautet: „Um den Sedantag, welcher von dem ganzen deutſchen 
ſchmunzelte er, als er den Dank erntete, der ihm bier allſeitig wurde ob der] Volke als ein nationaler ee gefeiert wird, auch in unſerer Stadt würdig 
unvergleichbar ſchönen Ausſicht auf die Böhmiſchen und Lauſitzer Berge hin] zu begehen, haben wir beſchloſſen, ſowohl in Kirche und Schule Gedächtniß⸗ 
bis hinüber zum Millſchauer. Leider bleibt gerade dieſer Punkt, deſſen Zus] Feiern zu halten, als auch einen feierlichen Aufzug und ein allgemeines Fest 
ges allerdings oft ſchwer erkennbar und nicht für die Lackſtiefel und Ball⸗ zu veranſtalten. Die Eintheilung iſt: J. Vormittags: Von 8—9 Uhr 
chuhe des Berliner Parquets günſtig ſſt, bon den Touriſten meiſt unbeſucht,] Schulfeier in den Clementarſchulen; von 9 10 Schulfeier in der höheren 
trotzdem ein Abſtecher dahin böchſtens eine Zeſſſtunde beanipruct. Wir geben | Knabenſchule: um 10 Uhr Gottesdienſt. II. Nachmittags: Die ſtädtiſchen 
ihm den Vorzug vor allen Bergen, die in's Böhmer⸗Land hineinlugen. Von 1 die Vereine und die ſich ſonſt an dem Feſtzuge Betheiligenden 
— gelangt man am Rande des Mummelfhales entlang an den Quark: und perſammeln ſich pünktlich 24, Uhr auf dem neuen Ringe. Eröffnung der 
auſteinen vorüber zur neuen ſchleſiſchen Baude hinab, wo wir nach kurzer 
Raſt den letzten Fernblick auf das Plateau von Schreiberhau hatten. Dann 
Alg es im Schnellſchritt zum Zackenfall, deſſen Waſſer durch B. Fürſorge 
länger als gewöhnlich geſtaut und darum um ſo maſſiger in die Tiefe ſtürzten. 


Feier durch einen Geſang des Geſang⸗ und Muſikvereins, Anſprache mit 
Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer und König, allgemeiner Geſang der 
„Wacht am 15 5 Vorbeimarſch des Krieger⸗ und Schützenvereins. Feſt⸗ 
€ N en. zug auf den Redenberg in folgender Ordnung: Muſik, ſtädtiſche Behörden, 
zin freundlicher und aufmerkſamer Wirth, vorzüglicher Stoff, mäßige Preiſe, e ee Krieger⸗Verein, Geſang⸗, Turn⸗, Muſik⸗ und Gewerbe: 
eine wildromantiſche b bilden hier ein in Gebirge und Umgegend] Verein, die . 60 aus der Bürgerſchaft, welche ſich dem Feſtzuge an⸗ 
Ina gefundenes Enſemble. Die neue Baude 15 anſtändig und zweckent⸗ ſchließen wollen, Schützenverein. Auf dem Redenberge werden oltabeluſti⸗ 
prechend aufgeführt und ſelbſt für Nachtgäſte wohl eingerichtet. Von Schrei: | gungen, Concert und Feuerwerk veranſtaltet. — Am Vorabend wird von 
berhau aus entfaltete das Zackenthal mit feinen düſtern und von gewaltigen] dem Krie erperein ein großer nh ausgeführt werden. Ferner wer⸗ 
Felſennaſen durch⸗ und unterbrohenen Waͤldermaſſen und den kühn aufſtei⸗ den die Mitbürger aufgefordert, ſowohl am Sedantage iR als auch ſchon 
genden Bergen in hellſtem Mondenſchein feinen ganzen Zauber. Der Zacken am Vorabende ihrem palriotiſchen Sinn durch Schmücken ihrer Häuſer Aus⸗ 
rauſchte über band durch wildes Geröll, bald in ſchäumenden Kaskaden hin⸗ druck zu geben und am Dinstag Abend moͤglichſt allgemein eine Illumina⸗ 
abſpringend, 1 wie Silberbänder durch ſchmale Rinnen ſich hindurch⸗ tion der Häufer zu veranſtalten und am Tage der Feier ſelbſt die Geſchäfte 
eder a > desde Waſſerſpiegel bildend. Noch wenige Rückblicke auf den] möglichſt ruhen zu laflen — Am geftvigen Abend veranſtaltete der hieſige 

eifträger und deſſen Steine und fort flog der Wagen durch Petersdorf] Mujitverein im Saale des Herrn Wandel für feine Mitglieder eine Vorſeier 
über Hermsdorf 10 Warmbrunn. Die ſcharfe Abendluft entſchuldigte hier des Tages von Sedan, beſtehend in Concert und Tanzkränzchen. Der Beſuch 
die Sehnſucht nach kurzer Raſt, die in der „Preußiſchen Krone“ bei Pohl] war ein a zahlreicher. Das Concert, das erſte im neuen Vereinsjahre, 
gefunden wurde. pe vortreffliche Speiſekarte lockte zu neuem Genuſſe, lieferte abermals den Beweis, daß der Verein am thätigen und hörenden 
und wer Freund 181 . der vortrefflichen Böhmiſchen Küche, einem feinen] Mitgliedern fortwährend zunimmt. Die Leiſtungen waren wieder recht er⸗ 
Glas Böhmiſchen Biers oder Weins und einem ſehr mäßigen Preis⸗Courant] freulich. Das Programm ſehr abwechſelnd. Die Feſtſtimmung wurde erhöht 
gegenüber denen verſchiedener a 


deutsche Schwert“ Manner por, gat vortrug. / 
melten durch die Fantaſie „ von Alard für Violinſolo, und 
erntete reichen Beifall. Alle ſchieden mit dem Wunſche, daß der Vorſtand 
auch im . Vereinsjahre ſeinen Mitgliedern recht oft dergleichen an⸗ 


genehme Abende verſchaffen möge. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie die „Nied. Z.“ meldet; 
iſt de Kur in Görbersdorf für Herrn Oberbürgermeiſter Gobbin ſo außer⸗ 
ordentlich wirkſam geweſen, daß derſelbe ſchon am 1. September hierher zu⸗ 
rückkehren kann, obwohl er anfänglich einen viel längeren Aufenthalt in dem 
genannten Kurorte in Ausſicht nehmen zu müffen geglaubt hatte. 
Liegnitz. Unſer „Anzeiger“ meldet: Am 29. Auguſt erregte der 
Rollwagen eines hieſigen Spediteurs die allgemeine Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums. Es befanden ſich nämlich auf demſelben 4 außerordentlich 5 
Elephantenzähne, wie ſie derartig wohl noch nicht in unſerer Stadt geſehen 
worden find. Dieſe Zähne, wahre Coloſſe, waren für die Stockfabrik des 
Hrn. F. Prager hier beſtimmt und repräſentirten, wie wir hören, einen Werth 
von über 2000 Thlr. Der größte iſt 7 Fuß lang und wiegt 1% Ctur. Die 
Elephanten von Hrn. Myers oder die unferer zoologiſchen Gärten müſſen 
Zwerge gegen ein ſolches Ungethüm ſein, welches im Stande iſt, zwei der⸗ 
artige Zähnen von 150 Pfund zu tragen. 

Kattowitz. Die hieſige Zeitung meldet unterm 29. Auguſt; Als 
geſtern die oberſte, ſeit langer Zeit lockere Stufe am Eingange zum hieſigen 
Empfangsgebäude gehoben wurde, um ſie alsdann in Cement feſtzulegen, 
fand man unter derſelben 3 Thlr. 27 Sgr. in verſchiedenen, kleinen Münze 
ſorten, welche ſich nach und nach aus dem Portemonnaie des Publikums 
einen Weg dahin gebahnt. 5 

. Hubertusbütte. Von hier wird der „Ob. Grenz⸗Ztg.“ unterm 
28. Auguſt geſchrieben: Als der Gaſtwirth Himmel geſtern Abend allein auf 
ſeinem Fuhrwerk ſitzend, auf der Chauſſee zwiſchen Morgenroth und Lipine 
durch den Wald fubr, wurde er plötzlich von 3 Strolchen angefallen. Him⸗ 
mel, ein ſtarker Mann, ſprang vom Wagen herab und bearbeitete 2 von den 
Wegelagerern mit ſeinem umgekehrten Peitfchenſtock und ſeinen Fäuſten gan 
gehörig, konnte fie aber nicht überwältigen, da er von dem dritzen Strol 
im Rücken angegriffen wurde, doch gelang es ihm, ſie durch ſeine kräftige 
Vertheidigung in die Flucht zu jagen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 31. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe war wenig 
feſt geſtimmt. Internationale Speculationswerthe, anfänglich ziemlich be⸗ 
hauptet, verflauten nach dem Eintreffen ungünſtiger auswärtiger Notirungen 
und erlitten erhebliche Einbußen am Courſe; einheimiſche Papiere blieben 
vernachläßigt. Das Geſchäft war von geringer Bedeutung. — Creditactien 
pr. ult. 146—45% bez. u. Br., Lombarden 86—85% bez., Franzoſen 197 Br. 
— Schleſ. Bankverein 113 bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 88 bez. u. 
Br., Breslauer Wechslerbank 78 Gd. Laurahütte 136 — % bez. u. Br. 


E. Berlin, 28. Auguſt.“) [Börſen⸗Wochenbericht.] Günſtige Ge 
rüchte über die demnächſt zu veröffentlichende Semeſtralbilanz der Oeſterreichiſchen 
Credit⸗Anſtalt hatten eine Erholung der internationalen Spielpapiere zur 
Folge, von welchen die Actien der gedachten Bank am meiſten profitiren N 
konnten; weniger freundlich ſah es auf den anderen Verkehrs⸗Gebieten 
aus, die von der intenſiven Geſchäftsſtille mehr zu leiden haben und auf 
welchen nur hin und wieder einige Coursbeſſerungen zu verzeichnen find. 

Die Se ſind mäßige, Geld überaus reichlich (von ultimo Auguſt bis 
ultimo September fir mii 5% erhältlich) und ſomit Störungen zum Ultimo : 
nach keiner Richtung hin zu befürchten, aber die Schwäche unſerer Speculation 7 
läßt eine größere gering des Geſchäfts nicht zu, welches nach kurzer 
Belebung immer wieder von Neuem dem bisherigen Marasmus erliegt. Se 
nzwiſchen ſuchen unſere Inſtitute und die ihnen nahe ſtehenden Firmen 10 
die Stimmung wenigſtens leidlich feſt zu erhalten, um den Emiſſionen, mit 3 
welchen ſie im nächſten Monat an den Markt zu treten gedenken, ein gutes 
Unterkommen zu ace Al das letztere dürfte ihnen denn auch namentlich 1 
mit der neuen Ruſſiſchen Anleihe gelingen, da ſämmtliche älteren ruſſiſchen 
Werthe nach wie vor beliebt bleiben, wenn ſchon nicht zu überſehen iſt, daß 
das Privat⸗Publikum in nicht zu langer Zeit ſelbſt mit ſehr guten Sachen 10 
e ſein dürfte. 0 t 7 
Die Disconto⸗Herabſetzung in London auf 3 blieb ohne Einfluß auf 7 
die Börſe, ebenſo gleichgiltig werden jetzt die weichenden Eiſen⸗Notirungen 
in Glasgow verfolgt, denen früher ein jo großer Werth beigelegt wurde. iM 

Unter folgen Umſtänden iſt von beſonders wichtigen Details nicht viel 
zu berichten; einiges Leben herrſchte auf Anregung von Frankfurt a. 85 
aus in Lotterie⸗Papieren, namentlich Oeſterr. Looſen, wobei die Courſe um 
mehrere Thaler anzogen; aber auch Deutiche Prämien⸗Anleihen wie Braun⸗ 
ſchweiger, Oldenburger, „ Looſe u. a. m. blieben nicht zurück. 
Dahingegen geht der Behr in Eiſenbahn⸗Actien, Prioritäten und Fonds 
nicht über die beſcheidenſten Grenzen hinaus, wobei die leichten Eiſenbahn⸗ 
Actien, wie Rumänier und Rhein⸗Nahebahn⸗Actien ſich niedriger ſtellten. 
Ebenſo ſchleppend bleibt das Geſchäft in Bank⸗ und Induſtrie⸗Actien, wenn 
ſchon ſich hier und da ſpeculative Nachfrage nach dem einen oder anderen 
Papier geltend macht. 1 1 kr Sl 

Von Banken wurden außer Disconto⸗Commandit⸗Antheilen namentlich 
noch Preuß. Boden⸗Credit, Bergiſch⸗Märk. Bank, Schleſiſche Bank⸗Verein, 
Breslauer Wechsler⸗ und Breslauer Disconto⸗Bank⸗Actien höher bezahlt. 

In Induſtrie⸗Papieren iſt das Geſchäft nach wie vor träge; von den 
leitenden Effecten wurden Laurahütte zeitweiſe etwas lebhafter umgeſetzt, 
während Dortmunder Union meiſt pernachläſſigt blieben. Im Uebrigen tritt 
vorzugswei e auf dieſem Gebiet die Apathie des Privatpublitums zu Tage 
und Vorfälle, wie ſolche in dem Reviſionsbericht der Chemnitzer Maſchinen⸗ 
bau⸗Actien⸗Geſellſchaſt Münnich beleuchtet werden, ſind am allerwenigſten 
geeignet, das geſchwundene Vertrauen wieder zu heben. 


Breslau, 31. Auguſt. [Amtlicher F f 
Roggen (pr. 1000 Russe) niedrigr, gek. — Ctr., pr. Auguſt 54 Thlr. Br., 
September⸗October 52—51 / Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 51% HABE 
Thlr. bezahlt, November⸗December 50% Thlr. Gd., April⸗Mai 149 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 68 Thlr. Br. 0 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. 5 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 3000 Cir., pr. Auguſt 53% - Thlr. 
bezahlt, September⸗October 52% Thlr. bezablt, October⸗November —, Novem- 1803 
ber⸗December —, December⸗Januar —, April⸗Mai 162—63 Mark bezahlt. 

9155 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. Auguſt 84 Thlr. Br. 7730 

Rüböl (pr. 100! Kilogr.) wenig verändert, get. 400 Ctr., loco 17% Thlr. 
Br., pr. Auguſt 17 Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., Sep 
tember⸗October 17½—17—17 . Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 17¼½ 5 Rr. 
Br., November⸗December 16% Thlr. Br., Decemhber⸗Januar 54,5 Mark Br., 
Januar⸗Februar 55,5 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 K) feſter, get. 115,000 Liter, loco 24 
Thlr. Br., 24% Thlr. Gd., pr. Auguſt 24½— 24 Thlr. bezahlt und Gd. 
Auguſt⸗September 24% Thlr. bezahlt, September⸗October 22% Thlr. PR 35 
October⸗November 21 Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar —, April⸗Mai 61% Mark Gd. i al 

Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 80 ) 22 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. Br, 
22 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. Gd. h 18 

Regulirungspreiſe pr. Auguſt: Roggen 54 Thlr., Weizen 68 Thlr., 
Gerſte 64 Thlr., Safer 5414 Thlr., Raps 84 Thlr., Rüböl 17% Thlr., 


— u 
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Spiritus 24% Eh: 195 
Zink. Seit letzter Notiz 6 Thlr. 24 Sgr. in Poſten bezahlt, O. G. H. 
6 Thlr. 29 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 31. Auguſt. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht,J 
Die Auguſt⸗Endwoche war der vorhergegangenen im Wagrengeſchäftsverkehrt 
ziemlich gleichlaufend und hat ſich in unſern Haupthandelszweigen weſentlich 
nichts geändert. . 5 75 

Alle beſſeren Kaffeeſorten, wie feiner Ceylon, vorzüglich Perlwaare, gelb 
liche und bräunliche gutſchmeckende Javas und reelle perleſene Domingos, ie ! N 
auch Perlcampiros und Perlcoſtarico haben ihren Preisſtand bei mäßigem 
Bedarfshandel feſt behauptet. t DEAN 

Geringe Marken aller Kaffeegattungen blieben 1. de e eee 

Wir notiren Ceylon von 14% bis 16% Sgr., Java von 12% bis 
14% Sgr., verleſenen Domingo von 12 bis 12% Sgr., Santos 10% bis 
IR Sgr. und Rio⸗Kaffee von 9% bis 10% Sgr. pro verſteuertes Tund. 4 

Auch der Zuckerbandel war nicht allzubeleht; doch ſind einige größere Get 
ſchäfte, vornehmlich von gutem ee de Melis zum Abſchluß gekommen. 
wie überhaupt auch in dieſem Artikel fast ausſchließlich nür gute Qualitat 
gefragt iſt und geringe Zuckerſorten wenig Beachtung finden. 5 

Gelbe raffinirte Farine ſind begehrt, aber in Poſten nicht vorhanden. 1 1 

Die Zuckerpreiſe guter Marlen find unverändert feſt. Raffinade bis 16 
Thlr., Vrodmelis bis 16 Thlr. und weiße gemahlene Zucker nach Farben 
höhe und Gehaltsverſchiedenheit von 16% Thlr. bis 15% Thlr. pro iur. 


nderer Hotels in und um Warmbrunn, wer als die Liedertafel des Muſik⸗Vereins C. Schupperts Preiscompoſition, „das *) Verſpätet eingetroffen. 


4 freie die Verſm⸗ 90 
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hi ER br a abe e er“ Haase 8 a” 
N e zu 21 bis 24g, tranſtto pro Sentne als Propſt in ions eingeführt. Der Dekan Rzeniewski und der un ei 855 
gehandelt. R Vicar von Kions verweigerten die Herausgabe des Kirchenſchlüſſels] Oeſterr. Green 4 ke 88 
5 etroleum iſt abermals etwas angenehmer. und der Kirchenbücher, weshalb die Kirche und der Schrank mit den] Deſterr. Staatsbahn Laurahütte 37 4 138 
pPaoyſen, 29. Auguft. [Bdrienderiht von Lewin Berwin Söhne.] Kirchenbüchern zwangsweiſe geöffnet wurden. ee eee W 927 9900 
Bu: 5 258 1 Nga 1 —— en = 8 Poſen, 31. Auguſt. Die „Pofener Zeitung“ meldet: Es finden h anat.. 92 61 9201 
— 2 8 . embe „Her 90 i = j 94 
5 8 B. Aber e 5° 8. Früh 1 Kions 18 we 5% 1 in ee 54 „ 5 Barfhen 8 Tage 9214 94,09 
ahr 150 Amt. Br. — Spiritus etwas matter. Gekündigt — Liter. Kün⸗ gen Volkshaufen, meiſt Bauern in die Kirche, trugen Fahnen, Kreuze Lee an BULL Naß erk. Noten 2, 92511 
digungspreis — Thlr. Auguſt 25% bez. u. G., September 250 —25 / und Bilder herum und inſultirten den neuen Probſt Kubeczak ſo, daß — Nat 140 en erb. ar uf. Noten * 9% 
bez. 5 e e 22 —40 bez. u. G. Aobember 99 bez. u. Br.] ſchließlich Militär von Schrimm requirirt werden mußte. Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min i 
r u. Gd. Januar 20% bez. u. Gd. (50,5 Rmk) April Bremen, 30. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Vereins⸗ 4% proc. preuß. Anl. ı Koöln⸗ Mindener 137% 1367 
5 9 5 tages der deutſchen Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wurde] 36 proc. Staatsſchuld. 93% 93% Galizieee 116% | 115% 
Neutomiſchel, 29. Auguſt. J nent Die in letzter Zeit häufig beſchloſſen, dahin zu wirken, daß die Auffichtsräthe der Vorſchuß⸗ und | Polener Pfandbriefe. 96 96 Oſtdeutſche Bank ; 79% 
iederkehrenden Regen haben den Hopfenplantagen ſehr wohl gethan. Viele / A 3 2 d x 5 ilberrente. .. 69 01] 69,03] Disconio⸗Commandit. 179% 180% 
e die früher faßt gar keinen Ertrag in Ausficht ftellten, haben ji | Creditvereine zum Schadenerſatz verpflichtet werden und daß die Die] Seſterr. Papier⸗Rente 86% 664 Darmſtadter Fred 154% 151% 
ſoweit erholt, daß bei ihnen wenigſtens auf eine geringe Ernte gerechnet rectoren der Provinzialverbände Inſtructionen für die Aufſichtsräthe] Türk. 5 1865er Anl. 447 44 Dortmunder Union 557, 54 
erden kann. Da es auch Anpflanzungen giebt, die einen reichlichen Ertrag] dieſer Vereine unter Berückſichtigung der provinziellen Verhältniſſe] Ialieniſche Anleihe... 67% 67% Kramſt a 98% 97% 
erſprechen, jo wird das Ergebniß der diesjährigen Hopfenpflüde allgemein entwerfen oln. aa. Blondi. 69% 69% London lang — 6,23 
4 Ernte geſchätzt. Nach und nach beginnt man in bieſiger Gegend mit * ; män. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40 EIS Ruta ( BL 
der Hopfenpflüde. Die Dolden der ſaazer Pflanze, die hier vielfach angebaut Wien, 31. Auguſt. Gutem Vernehmen nach wurden Ludolf und] Oberſchl. Litt. A...... 171% 1 170% Moritz hütte 45% 45% 
wird, find ſoweit entwickelt, daß mit dem Cinernten derſelben begonnen wer: Hatzfeld angewieſen, ihre Beglaubigungsſchreiben in Madrid zu gleicher] Dreslau-Freiburg..... 102 | 102% Waggonfabrik Linke 46% 46% 
den mußte, während die Dolden des polniſchen Gewächſes zur vollſtändigen Zeit zu überreichen R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% 121 Oppelner Cement 44% 44% 
Ausbildung wohl noch einen Zeitraum von 8 Tagen nöthig haben werden Wien, 31 Auguf Hie „Börſen⸗Betteſpandeng “ meiek ans 1 876 = Er 9 Oelfabriken 66 36 
5 2 R Au Tognfenherihzl:. I 7: S 1 . . n 3 erlin⸗Gör iter 5 A ef. Centralbaut 66% 661 
wer = e IR 2. gl. en befter Quelle, die ungariſche Regierung habe der Unionbank als Ent- Beraiſch⸗Märkiſche. 93 93 a 
enommen worden. Gute Mittel, aus 


reiſe zu 138, 140 —145 Fl. lauteten. 

ndert zu vorwöchentlichen Preiſen. Zwanziger 47 Fl., vierziger 36 Fl. 

ö 75 (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Der Inſeratentheil enthäl 


0 & nicht geleiſtet wurde. Die Intereſſenten werden zum I 


örde zugeſtellt werden. 


Telegraphiſche Erfindung.] Wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, iſt es 
em Beamten der baieriſchen Telegraphen⸗Verwaltung gelungen, einen 
arat herzuſtellen, der Nee, das größte Aufſehen zu erregen. Der 
vollkommener der von Gafelli geplanten Idee iſt der vom Münchener 
amt bejäftigte Tele raphen⸗ Offen H. Bencker, und der Apparat wurde 
ihm „electroma 1 — Copie⸗Apparat getauft. Die Erfindung iſt be» 
bon dem Frankfurter Bankhauſe Oppenheim u. Weill ien ee a. M. 
ben. Der Apparat giebt ohne Beihilfe eines Telegraphiſten die Schrift⸗ 
en der perſchiedenſten Sprachen, Signaturen, Portraits, Pläne ꝛc. an auch 
ſo entfernten Orten mit einer Sicherheit wieder, daß, wenn man Original 
pie vergleicht, beide in allen Punkten vollkommen übereinſtimmen. 

wären wir, ſchreibt das genannte Blatt, Zeuge, als von einem Apparat 
af den anderen, nicht allein der jüngſte Sängerfeſtſpruch mit einem Lorbeer⸗ 

Eichenkranz verziert wiedergegeben wurde, ſondern daß auch ausgefüllte 
riginal⸗Wechſel, chiffrirte Staatsdepeſchen, Depeſchen mit griechiſchen und 
ebräiſchen Buchſtaben geſchrieben, als auch Steckbriefe mit Portrait, voll⸗ 
ändige Kartencroquis, wie ſie ein Feldherr nicht ausführlicher ſeinen Unter⸗ 
benen, mit allen einzunehmenden Stellungen darbieten kann — kurz wie 
(lies dieſes einer anderen Station zu telegraphirt wurde. Sämmtliche zur 

ertragung beſtimmten Objecte werden mit einer eigens präparirten Tinte 
a 5 geſchrieben reſp. geaeidhnet, die ſodann auf einen Cylinder 
gt und ohne weitere Beihilfe abtelegraphirt werden. 


General ⸗Verſammlungen. 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗Actiengeſellſchaft.] Generalver⸗ 
immlung am 17. Septbember zu Breslau (. Ins.) _® 


Eeiſenbahnen und Telegraphen. 
Oels⸗Gneſener man? Im Inſeratentheile dieſer Zeitung 

ſich ein Verzeichniß von Quittungsbogen, auf welche die 5. und 
e von zuſammen 20% nicht eingezahlt worden iſt. Die betreffenden 
re werden aufgefordert, die reſtirende Einzahlung nebſt Verzugszinſen 
teſtens 15. October d. J. zu leiſten. 


Subhaſtationen im September. 

Neg.⸗Bez. Breslau. 

u Grundſtück Nr. 3 der Klingelgaſſe, 3. Sept. 11 Uhr, Stadtger. 
Breslau. 
. Nr. 80 an der Berliner Chauſſee, 1. Sept. 11 Uhr, 


tadtger. Breslau. 
rundſtück Balfiägafe Nr. 1 (Kl. Holzgaſſe Nr. 4), Kleine Holzgaſſe 
8, 7. Sept. 11 Uhr, Stadtger. Breslau. 

ck Nr. 133 der Siebenhubener Aecker, (Band IV. Blatt 51) und 
arzelle 266/95 des Flurbuchs, 18. Sept. 11 Uhr, Stadtger. Breslau. 
ala, Freigärtnerſtelle Nr. 9 und Ackerſtück Nr. 3, 18. Sept. 10 Uhr, 
eisger. Breslau. ; g 
enkwitz, Grundstück Nr. 7, 1. Sept. 10 Uhr, Kreisger. Brieg. 
Hitz, Häuslerſtelle Nr. 48 u. ideeller Eigenthumsantheil an dem Grund: 
td Nr. 66, 3. Sept. 10 Uhr, Kreisger. Brieg. 0 

isfurth, Zündholzfabrik Nr. 159, 15. Sept. 10 Uhr, Kreisger. Glatz. 
ſterberg, Gaſthaus Nr. 32, 19. Sept. 11 Uhr, Kreisger. Münſterberg. 
olkowitz, Antheil an der Stelle Nr. 3, 28. Sept. 10 Uhr, Kreisger. 


amslau. 

enbielau, Grundſtück Nr. 149 (alten Antheils), 1. Sept. 10 Uhr, 
eisger. Reichenbach. 7 

h Ken Grundſtücke Nr. 679 u. 681, 21. Sept. 11 Uhr, Kreisgericht 
b 


Ken 
arzt 


weidnitz. 

en, Gaſthof⸗Grundſtück Nr. 232, 4. Sept. 11 U., Kreisger. Strehlen. 
waldau, Grundſtücke Nr. 63 u. 64, 25. Sept. 10 U., Kreisger. Trebnitz. 
in, Grundſtück Nr. 26, 15. Sept. 4 Uhr Nachm., Kreisger.⸗Deput. 


chenberg. - 
u, 4 Nr. 83 der Neuen Tauenzienſtr., 3. Sept. 11 Uhr, 
adtger. Breslau. 

find Nr. 9 am Wäldchen, 10. Sept. 11 Uhr, Stadtger. Breslau. 
nd Nr. 8 der Kl. Holzgaſſe (Nikolai⸗Vorſtadt), 9. Sept. 11 Uhr, 


tadtger. Breslau. i . 

ach, Grundſtück Nr. 9, 7. Sept. 10 Uhr, Kreisger. Reichenbach. 
bach, Grundſtück Nr. 28, 8. ept. 10 Uhr, Kreisger. Reichenbach. 
itz ept. 11 aus: Kreisger.⸗ Comm. Prausnitz. 


us Nr. 35, 23. S 
u anne Friedrich Karlſtraße Nr. 22, 4. Sept. 11 Uhr, Stadt⸗ 


Uhr, Stadtger. Breslau. 5 
Er Stelle Nr. 11 und Ackerbeſitzung Nr. 54 zu Priſſelwitz, 4. Sept. 
Uhr, Kreisger. Breslau. j ’ 
eudorf, Grundſtück Nr. 4, 15. Sept. 10 Uhr, Kreisger. Brieg. 
e Fabrikgrundſtück Nr. 287, 28. Sept. 3 Uhr Nachm., Kreis⸗ 
5 * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

i (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
lin, 31. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin treten nächſten 
ag, den 6. September, 10 Uhr Vormittags, die Reiſe nach 
er an, um den Manövern des 10. Armee⸗Corps beizuwohnen. 
m, 31. Auguſt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Fulda 

Auguſt: Das hieſige Dom⸗Capitel wies die Diöceſangeiſt⸗ 
m, einer kirchlichen Sedanfeier keinerlei Schwierigkeiten ent⸗ 
ftellen. 2 


5 


e - Würtembergern und Hallertauern 
eſtehend, wurden in den 60ern, Prima zu 70 Fl. bezahlt, während die ge⸗ 

gteſten, ſeither in den 50ern bezahlte Waare, gänzlich mangelt. In neuer 
r Waare gingen heute etwa 25—30 Ballen durch den Markt, deren 


Trautenau, 31. Auguſt. [Garnmarkt.] Bei gutem Begehr unver: 


n Verzeichniß von Interimsſcheinen, auf welche die . 
etzten Male 
ufgefordert, bis 26. Septbr. d. J. die Einzahlung ſammt 6 4 Zinſen und 
12 Conventionalſtrafe zu leiſten, widrigenfalls fie ihrer Anſprüche an den 
Act ien, wie an den darauf bereits geleiſteten Theilzahlungen verluſtig gehen 


Berlin, 30. Auguſt. [Bankgeſetzentwurf.] Die vom Aelteſten⸗ 

dllegium der hieſigen Kaufmannſchaft niedergeſetzte Commiſſion zur Begut⸗ 
chtung des Bankgeſetzentwurfs hat geſtern wieder eine Sitzung abgehalten; 
e Berathungen ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß es nur noch einer 

ing bedürfen wird, um dieſelben zu Ende zu führen. Es wird dann 
Gutachten ausgearbeitet werden, in welchem die diſſentirenden Anſichten 
ehend begründet werden ſollen; daſſelbe wird alsdann der zuſtändigen 


Breslau. u 
udſtück Antonienſtraße Nr. 20 und Wallſtraße Nr. 20, 17. Septbr. Sch 


ſchädigung 5 Millionen Prioritäten der Nordoſtbahn, incl. Zoll⸗Rück⸗ 
ſtattung für importirtes Eiſenbahnmaterial, offerirt. Die Unionbank 
behielt ſich die Uebergabe eines motivirten Gegenantrages vor. 


Perpignan, 30. Auguſt. Die Carliſten erlitten angeblich zwiſchen 
Ripoll und Ribas durch die Entſatzungstruppen große Verluſte. Sie 
unterbrachen die Eiſenbahnverbindung mit Puycerda und Ripoll und 
trafen vor Puycerda Vorbereitungen zum Abzug. Man hielt letzteres 
aber für ein Scheinmanöver und befürchtet die nächtliche Umkehr zu 
einem nochmaligen Sturmverſuch. 


Schwache Wiener Courſe riefen anfangs Realiſation hervor. Schluß feſt. 
Lombarden feſt. Bahnen meiſt höher. Banken und Induſtriewerthe ruhig. 
oe beliebt. Liquidation ohne Schwierigkeit beendet. 

Frankfurt, 31. Auguft,, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 252, 75. Staatsbahn 343, 25. Lombarden 148, 75. 1860er Looſe 
— Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial⸗ 
discont —. —. Schwankend. 5 

Wien, 31. Nuguft, 10 Uhr 30 Min. [Borbörf e.] Creditactien 239, 50. 
Staatsbahn 320, 50. Lombarden 140, 25. Galizier 251, 50. Napoleons' dor 
8, 824. Anglo⸗Auſtrian 151, 75. Unionbank 124. Contremine drückt. 

Wien, 31. . ee e eſt. 


t 


N E 31. 29 
Perpignan, 31. Auguſt. Die Carliſten, welche am 29. Auguſtſ Rente 71, 80 71, 80 Staats- Giſenbahn⸗ 
ihre Stellungen vor Puycerda ſcheinbar geräumt hatten, kehrten in] National⸗Anlehen. 74, 80 74, 90]. Actien⸗Certificate. 320, 50 320, 50 
der Nacht vom 29. zum 30. zurück und machten zwei lebhafte Sturm: | 1860er Fooſe . 109, 40,109, 200Comb. Eiſenbahn . 140, 75 140, 25 
wwe ee ade e N m EU ar 
Santander, 30. Auguſt. „Nautilus“ und „Albatroß“ find heute 9 are 164, 55 164, 50 are en 125, — 1126, — 
nach der Bilbav-Mündung abgegangen. ordbah nnn 2 „AzFaſſenſchein +» 62, — 161, 87 
Katania, 31. Auguſt. Am Sonnabend Abend fand ein Ausbruch ann, 222 * 2 15 155 25 Bode erer — 100 1 
des Aetna ftatt, welcher bis jetzt fortdauert. Die Lava frömt aus] Berlin, 31. August. [ Schluß⸗ Gericht.] Weizen, gelber: behauptet, 
5 a r 31. richt. „ gelber: behauptet. 
. Krater⸗Oeffnungen aus. Die Ortſchaften find un: Auguſt 92, September October 65, April⸗Mai 196, 50. Roggen: 
gefährdet. 


London, 31. Auguſt. Ein Telegramm der „Times“ aus Cal- S 
cutta vom 30. Auguſt meldet: Der Vicekönig beſchloß, eine Expedi⸗ 
tion von 1200 Mann gegen den Duffloſtamm (Nordweſtgrenze), welcher 


Bericht.] Weizen unverändert, November 


5 Aa H „6, 14, 1 gen ſtill, November 4, 25, —, Mä 
ren Einfälle gemacht und die Freigabe der Gefangenen ver 4. 25 Saal Br een, Ioco. 10, October Io. rz 

60,000 Kohlenbergwerksarbeiter in Fife Clacmannan werden am 9 755 Aus nk 197, Elpt. e — eme en 
Schluſſe der Woche entlaſſen, nachdem fie die Vorſchläge der Arbeit ſtil, Kugult — —, Septbr.⸗Oct. 154. — Rüböl behauptet, loco 55, October 
geber mit einer Mehrheit von 500 Stimmen abgelehnt. — Graf Bahr. 5270, abi Be, Auguſt —, Auguit-September 52%, Septbr.⸗ 

N fl 7 . . etter: Bedeckt. 
En, mit einem zweimonatlichen Urlaub nach dem Continent Paris, 31. August. I Getreidemarkt] (Schluß⸗ Bericht) 
i p 


Petersburg, 31. Auguſt. Die „Welt“ meldet: Es ſteht eine 


Verfügung behufs der Errichtung eines Gardecorvs bevor, zu deſſen] Febr. 56, Feſt. — Spiritus pr. Auguſt 69, 75. Ruhig. 
eizen pr. Aug. 27, Septpr.⸗Dec. 26, 25. Matt. — Wetter: Veränderlich. 
Commandeur der Großfürſt Thronfolger erſehen worden iſt. Sorten, 31. Auguſt. 4 Getreidemarkt.] (Schluß) Weizen Wi 


Telegraphifche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

K. Schwientochlowitz, 31. Auguſt. Heute Morgen explodirte der 
Keſſel im Walzwerke der Bethlen⸗Falvahütte; ſoviel ſich für den Augen⸗ 
blick überſehen läßt, denn das Walzwerk ſteht noch in Flammen, ſind 
7 Arbeiter verunglückt, andere ſchwer verwundet. Die Detonation 
war eine furchtbare. (Wiederholt. ) 


Frankfurt a. M., 31. Auguſt, Abends, 7 Uhr 20 Min. [Aben dbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 252, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 341%. Lombarden 149, 25. Silberrente 69%. 1860er Looſe 108, 25. 
Galizier 269, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
discont —, —. Spanier —, — Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 31. Auguſt. 


Bankactien — —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Bar. Abweich. Wind⸗ : Creditactien — —. Raaberlooſe — Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
erm. ; Allgem 
Ort. 15 . Miel en Himmels⸗Auich —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankf. Wechslerb. — Wenig Geſchäft. 
— — — — Paris, 31. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
7 101856 e 1275 en Dep. p. Bal. 819) dect Nau 09,75. Weuehe va Unlide 1852 9, 2. 
aparan } 55 1 . ach. bede dio. 1871 —. —. Ital. 5pct. Rente 67, 37. dito. Tabaks⸗Actien —, —. 
e 8 =") — (8. Ichwach. fbedect, Regen. Oeſterr. Staals⸗Ciſenb⸗Actten 726,25. Neue dio. —, —. dio. Norbipefls 
7 Moskau 331,44 8,2 — SW. mäßig. bedeckt. bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 322, 50. dito. Prioritäten 
1 88 335,2 8,5 — Nd. ſchwach. Regen. 249, —. Türken de 1865 45, 05. dio. de 1869 281, 25. Türkenloofe 114, —. 
ude u ER ur 72 Fr — Matt. 
7 Singen 3850 112 — S. W. waßig . London, 31. Anguft, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
7 Hernöſand 336,2 72] — IN. ſchwach. halb heiter. Conſols Oct. 92. Italien. 5% Rente 67%. Lombarden 12%. Ruſſen 
1 334,7 8,61 — N. ſchwach. halb heiter. de 1871 102. 5 Ruſſen de 1872 101%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
7 Paris 7% 1231 — (S. mäßig. bedeckt. 1865 44, 09. 6% Türken 1869 57. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105. 
12 ee 1 N e 155 Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin —, ze Hamburg 3 Monat 
7 Königsberg 336,0 1061 — 0,6 W. 1 Kade N Frankfurt a. M. — —. Wien ur Paris —, . Petersburg 
6 Dang 335,0 92 — 12 — jeml. beiter. —. Platzdiscont — J. Bankeinzahlung 31,000 Pfd. Sterling. — 
4 Selm 337,51 9ol— 14 W. mäßig. eiter. 
tettin m —5 I: 2 
& Putbus 380,1 9,5 — 1,7 W. ſchwach. beiter. Altkatholiſche Gemeinde. 
6 Berlin 337,2 9.0 — 1,4 S. ſchwach bedeckt. f 1 in der Pfarrki St. Bern⸗ 
6 | 3329 80 Pen 2,0 SW. ſchwach trübe Mittwoch, den 2. September, 12 Uhr, D rr che zu = Bern⸗ 
6 Ratibor 329,2 90 — 16 |®. wach beter. hardin: Dankgottesdienſt mit Predigt und Te Deum: [3052] 
6 333,5  791—- 255 a iter. e Central⸗ Verei 
e Jagen. , 7 2 SW me ee, Thierſchutz. er den veiofen, Gehmanlen m bl 
= ae 2 5 89855 55 — 5 pr x Bunt heiter. gen für Vorbeugung, Cinftellung und Verfolgung von roher und graufamer 
6 Trier 333,0 90 — 3,1 NW ſchwach beiter, Nebel. ehandlung oder Sücfigung Din ee Bethanene n, 
7 Flensbur 3364 103 — S mäßi trübe. von einer derartigen anerkennensw 0 en Bethätigung der Humanität etwas 
1 51 334,4 7000 W Kuna heiter. erfahren, uns davon Az zu machen. [978] 
Wi g f W. x 3 er Vereind- Vorftand. 
Dr. Ulrich, Teichſtraße Nr. 5. r 
Telegraphiſche Courſe und Börſenna 


richten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 9 


Einige Tauſend Thaler Pfandbriefe 


aris, 31. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 63, 75, > 
Arleibe 1872 69, 5, bel Aa 78 Neige 40, Siaats⸗ R auf Alt⸗Laeſſig, 
ae} 730, 2: et 73 pi en 1 re 92 Syſtem Schweidnitz⸗Jauer, kauft reſp. tauſcht ein gegen 3 & Aufgeld 5 
ondon, Auguſt. nfangs⸗Courſe. uo Ita⸗ 1 f 
nem 6, Nombatben nein. Türken 44, O7. ] Eduard Kohn in Breslau, Tauenzienſtraße 7, un 


on. 
Berlin, 31. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


W. Kohn in Neiſſe. 


[292] 


Actien 145%. 196%. barden 85%. al —. Türk ’ 
a ea eee hene e hüten. Anerkennung und Empfehlung. 
Dortmunder — Mindener Looſe —. Rheiniſche —. Galizier —. Dis⸗ 


Wohlgeboren Herrn Franz Palme, 
k. k. Privilegien⸗Inhaber zu Trauteuau in Böhmen. 

Nach langem Zögern entſchloß ich mich, Ihre ſo vielfach annoneirte pat. 
Waſchmethode e) zu beſtellen, und laſſe ſchon jeit läugerer Zeit die Hause 
wäſche nach der 4 — reinigen, und kann der Wahrheit 2 7 57 beſtätigen, 
daß ſich dieſelbe vollitändig als praktiſch bewährt, und vielleicht das einzige 
in den Zeitungen ſo vieler angeprieſener Mittel iſt, welches jeden Schwinde 
entbehrt. Ich ſpreche Ihnen hiermit meinen öffenilichen Dank in einem viel 
geleſenen 115 11 — Blatte aus, damit a0 auch die Hausfrauen in Schleſien 
an der wirklich guten und praktiſchen Sache betheiligen mögen. 

Hochachtungs poll ergebenſt 
Dennhardt, Boitchermeiſter 


in Lähn J. Schl. 
*) Siehe heutiges Inſerat „Waſchmethode“. 1960] 


eee e i [Unfangs-Courfe] € 
erlin, 31. Auguſt, 1 r 5 Min. nfangs⸗Courſe. redit⸗ 
Actien 145%. Staatsbahn 196%. Lombarden 85%. Dortmunder 53%. Kölns 
Mind. — Rumänen 40. Laura 136. Disconto⸗Comm. 180%. — 1860 
Looſe —. Galizier —. Contreminedruck. 

Berlin, 31. Auguſt, 12 Uhr 25 
Actien 145%. 1860er Looſe 108%. 
Nr 67%. Amerikaner 99%. oc. Türken 44%. 

isconto⸗Commandit 180. Laurahütte 136%. Dortmunder Union 544. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 136. Rheiniſche 137%. Bergiſch⸗Märk. 93. 


Galizier 116. Ruhig. 
Auguſt 93, Septbr.⸗October 64%. Roggen: Augu 


1 Credit⸗ 
196%. Lombarden 85%. 
en 40%. zpr 


Weizen (gelber): a 
50 4, September⸗October 49%. — Rüböl: September⸗October 17%, Apri 


Mai 56, —. Spiritus: Auguſt 26, 05, Sept.⸗Oct. 23, 02. 
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Anſtatt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meier jüngſten 


FJiochter Julie mit dem Kaufmann geliebte frau, Mumer und Schweſter pro Auguſt 18 ; Nene e finden noch freundliche Penſion, mit 
Heere ih unc erneuten und de marie Scwilinsky, gemäß 8 23 des Ban digen vom 18. Mai 1803, Beethoven-Abend 83 elbenußung, bi ver ver hr, 
eehre i ! Be⸗ ; . . Dondorff, geb. Venatier, Tauen⸗ 
5 hierdurch ergebenit anzeigen. | Ties zeigen vum ile Tbeil dme 2. Geprägtes Ged.. m.. 238,300. 19. 1. der Breslauer Concert-Capelle. ztenſtraße 394, 3 St. 1221 
Breslau, den 30. Auguſt 1874. bid un eh an abme | 2 Königl, Bank Noten, Kaſſen⸗Auweiſungen und Dar- 3 Anfang 7 Uhr. 2 a 
Acdmalie Pinoff, geb. Senfchet. |bittend, bierbt ben an De N 132,585. —. —. Zur Auffabrung kommt: Neue Akademie der 
8 Die tietbetenbten Dinterblichenen. | a. Wee ende 74e 1,862,482. 7. 8. Sinf. F-dur. Ouv.: Die Weihe des * 
Als Verlobte empfehlen ſich: 3 ust 1804 den 945 4 Lombard⸗Beſta nde 1,132,020. —. —.] Hauſes. Adagio aus der Sonate Tonkunst 75 

Julie Pinoff, N 29. Auguſt 1874. 19451 5. Effecten nach dem Courswerthle 143,746. 27. 6. pathétique. Ouv.: Fidelio. ae 2 9 
Louis Ritter. [2227] Familien⸗Nachrichte Passiva. Morgen zur Pe Berlin NN., Gr. Friedrichstr. 94, 
Breslau. Kattowitz. Verkobungen. Hr Pastor Habn a 1. Banknoten im Umlaunnn -... 8 998,000. —. —. | Großes patriotifches Feft- Concert 70 ra 158 e 1 
Elly Reut b. Kuh, im Müblbock mi wer. 2. Depoſtten⸗Capitall ns 901,570. —. —. im decorirten Locale. m 5. etober beginnt der neue N 
r Max Reiter. 185 5 Belſche. e Stamm⸗Capital 9 2 130,000,000. —. —.] Zum Schluß: Feuerwerk und ben⸗ 3 hr 9 Methodik. 3 Ir 1 
JJ een = Oma br ©5 Fun ante Rutuatum. rin 0 ma Ehrkenng 
F ex und Csc. Chef im Weſtpr Cuir.⸗ — 187 idti Violine; 6) Violoncello; 7) Partitur- 
empf ich ala ehlic, ß 1674.______ ie Bädirte Mont. | Bo MER. und ee Ciaherait; ©) 
2 vo, dem Hrn. Paſtor Schmidt in Büche a uartettklasse; 9 M 
__Woinowitz, den 1 30. August 1874. bei Kinvelbrüd, dem Hrn. Kreisrichter s Bekanntmachung. 8 80 Jelt⸗Garten 1 10) Geschichte eier Re 

Salo Herzberg, [940] iſch in Zoſſen. — Eine Tochter: dem Mit dem 1. September cr. tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif für die Be: Täglich Declamation. 3040 


Hrn. v. Nathuſius in Ludom, dem förderung vom Gütern, Equipagen, Pferden und Vieh zwiſchen Berlin und 2 Mit der Akademie belt i Ps 

Regierungs⸗Aſſeſſor, Hrn. Landraths⸗ Frankfurt a/ O. einerſeits und Statſonen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Großes Concert bindung 

amtsverweſer Oberg in Grottkau. ziſenbahn via Kohlfurt, und via Reppen andererſeits, in Kraft. unter Leitung 3 8 1 
Todesfälle. Major und Strafe] Druderemplare find zum Preiſe von 5 Sgr. pro Stück bei den Ver⸗ des Muſitdirectors Herrn A. Kuſchel. ein Semmar 


Cälima Herzberg, geb. Kuznitzky, 
i ermä E. 
„_Ratibor, den 25. Yrguft 1874 


a 2 
a ei Ran 


rettete tete anſtalts⸗Director a. D. Hr. Schelotwaty | bandsitationen käuflich au haben. 204: N iellen Ausbild: Cla- 

Heute Früh 1 Uhr wurde f in Potsdam. Stiftsdame Frl. Philip: Berlin, Guben und Breslau, 31. Auguſt 1874. 3078] ee Ar Sgr. a 5 en Dae ; 

J meine liebe Frau Emilie, geb. %| pine v. Röder in Reitzenſtein. Köni liche Direction u - . — Inen. Auswärtige finden gute Pen- 
Bogatſch, von einem kräftigen! Gorkauer Bie halle sion in unmittelbarer Nähe der 
Mädchen leicht und glücklich ent⸗ Stadt-Thealer. der Niederſchleſi ch⸗Märkiſch Eiſ b h r „ Anstalt. Ausführliches enthält das 
de See 7 Dinstag, den 1. September. „Ndſen⸗ = Den enbahn. Dinar. wehenden durch die Buch- und Musikband- . 
u | de, Bee e . Verwaltungsrath i, ee e Imeicn zu besichende Wegen DEM 
e e Miiih-Dofeee Efe om. rate Yan son) e Tas aal, 
Werren eres bi ue dib, Directorium der Breslau ⸗Schweidniz⸗ Shentige- e Mofas 
Dde8 « Anzeige. t 1 1 N aus Innsbruck, 3 Damen, 2 Herren, ei Eee 

den Heute früh © r erfolgten] bee dae o S. Sum 1. Male Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. in ihrer Sandestract: — Anf, 8 Uhr, re eee 
ſanften Tod meiner einzigen geliebten, 8 2 an- Vor 1. Gonteniber 187 ab r ir nen ee ie Ende gegen 11 Ubr. Entree 2% Sgr. 150. Preuß. Lotterie PER 


Tochter Marie, zeigt hiermit ti 0 15 ſpiel in I Aufzug von Guſtav Ger: Vom 1. September 1874 ab tritt für die eu Oberſchleſiſcher Programm an der Kalle gratis. 


ſtel. „Der Waffenſchmied.“ Ko⸗Steinkohlen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen 


lea an. iche Oper in 3 Acten. Muſit der Markiſch⸗Poſener Eiſenbahn vie Breslau Sch 5 a am 28, N. 4 
* miſche Oper in 3 Acten. uſik] der rkiſch⸗Poſener enbahn via Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ iehung am 15., 16., 17. d. M., 1 
3 am Re holz. von A. Lortzing. f bahn ein neuer Verband ⸗Tarif in Kraft. eh ger Eiß Saarau. 145 95 X „ Yan Ma 
. Aug gel geb. 7 obe-Theater. 30021 Drucke remplare deſſelben find bei den Vexſandſtationen fowie in Breslau] Mittwoch den 2. September n 54 27 13% 6% 3% 2 1 


Todes⸗Anzeige. 


, Lobe-Theater. 3062] bei ; ; 8 lm: A 22 2 t 
u Dee den 2. Septbr. Bei halben bei den Stationskaſſen am Freiburger Bahnhofe und am a zur Seier des Sedantages ferner, billig 1 3. 15 4. Klaſſe, 


zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 


j ; je Preiſen: „Das Schwert des a 7 55 7 N 
e feder lee Lance Damstles.t” Gamer mi at] on ben K ue BR Großes 10 
de Öruner, im Ale 21 Sühne 1 fh ven Neger. „ie Directorium Militär: Concert auch Kölner Domban-gonfe 

di dten und Freun⸗ ir 5 59 * Ni R - * 8 
d ee a Dieiterfnger‘; mer; „Das Su der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahu⸗ ausgefübet bo ver Sep eb. . vertauft en 

Die Herren Vonnereina| diſiſcher Scherz in 1 At von Gran eſellſchaft. Unter ſerſonliher gelen lors Laß l.] J. Juliusburger, Breslau, 

Nag t 25 den Rigg Bittong. Muſik nach den verſchie⸗ } 118 95 5 u nd ER Lotterie u Stants-Effecten Comptoir, 
ittag 3 Uhr auf dem Kirchho 9. uit nach A eiſters Herrn 3 = uU. F P . 
zu Gräben takt. denen im Stück mitwirkenden Com: Verwaltungsrath Bei eintretender Dumtelbeit: Illumi⸗ Roßmarkt 9, 1. Et. [304] 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den nach längeren Leiden erfolgten 
ſanften Tod unſeres Bruders, Schwa⸗ 
ers und Onkels, des Buchhalters Herrn 


poniſten irt von G. Michaelis. wu: N i E PCCTTTTTTTTTTTTTTTTT | 
Ahe geen, der Seeder. der Märliſc⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. aa Ken ee zungen. e ee 
„Das eiſerne ah „Der Kur⸗ 9 5 . e Notiz 2 3 


Itection Mir: ) 
; u marker und die Picarde.“ „Dok. N a Sonntag, den 6. September: Obgleich ſich kein Geſchäftsmann 
uſtavr Dronke, im Alter von 7 „u 7 = = 2 . 00 i n 
Jahren, en wir 5 ee 15 92 tor Peſchke der Rechte Oder Ufer Eiſenbahn Geſellſchaft. 2 und letztes a eee „ine K 


0 ief betrübt an. 22 Volks-Theater. 2 ini i : ⸗ i 
e Auguf .. F ee e Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eisenbahn. eee arc ni genug ue Me Bedeut⸗ 
Earl Dronfe nebſt Frau. Bombardier im Feuer,“ „Lieser !.]. Die Lieferung der zur Uniformirung unſerer Beamten pro 1875 ee Concert ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 


Die Beerdigung: Mittwoch Nachmit⸗ -V. 1188. [2203] lichen Tuche und zwar ppr.: | bon der Kapelle des Schleſ. Füfilier- ingewi „ 28/0 
tag 214 Uhr zu St. Matthias; Trauer⸗ eee eee Em Meter feines braunes Tuch.. . . 1,334m breit, Regts. Ar 38, unter, Leitun ihres eee 3 n 
haus: Nikolaiſtraße Nr. 9. eren 7. Br. M. 888 „ 0 braunes Tuch 1,334 % „ Kapellmeiſters Herrn Böblig. Geld werden Winke über practiſches 
| . . v. Sec. 190 „ bene gane d: e, uke a RR 73, Ser. i ere elt neh 

Geſtern entſchlief ſauft nach Verein für Geschichte u. Alterthum 180 „ mittelfeines graues Tuch 134% „ Be ee ER 8 ee en 


Schlesiens. . 2 „ graues Commißtuc h 1,167 % „ 


Die September-Versammlung fin-] joll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Matthias-Park Bernh 5 Grüter & Co., 


det am g. statt, die nüchste dann Offerten mit Proben ſind 


längeren ſchweren Leiden unſer 
Procuriſt Herr [3055] # 
Eduard Ludwig Guſtav Dronke 


im Alter von 75 Jahren. am 14. Oetober. [3041] bis zum 14. September e., Vormittags 10 Uhr empfiehlt vorzügliches Bier der Koppe⸗ Breslau, Niemerzeile 24, 

„Der Verſtorbene iſt während MN scher N f portofrei mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Tuchlieferung“ an uns eine ner Actien⸗Brauerei 2250] befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 
einer langen Reihe von Jahren Thoma" Ges.-V. zusenden. Lagerbier à Seidel 1% Sgr., terefjen der verehrlichen Kunden nach 
ununterbrochen im Geſchäft uns Die Debüäken beginnen Montag Die Submiſſionsbedingungen, ſowie die Dioden nach denen die Lieferung. Bockbier à Seipel 2 Sgr. allen Richtungen hin wirkſam zu 
ber deen mit fande Bing g den 7. September meh nee zu a hat REN unſerem hieſi 15 . . a einzufeben | Heute von 6 Uhr ab ion all e 
nie ing den, t n rift der Bedingungen gegen r. Copialien zu beziehen. : ; 5 
und Treue thäfig geweſen. Seine | Mitglieder täglich von 127 % Pur] Breslau, den 27. August 1874 n große Krebſe und tions⸗Auſträge beſorgt zu fein. 


Mittags. 2999] 


R. Thoma, Teiche, 22. Direetorium. Steinpilze. 


FD aßner. 


Gründlichte Erlernung Breelau-Schweidnig⸗Frelburger Eisenbahn. 


* * 
Vom 5. October c. ab treten im Verkehr mit Reppen anderweite, zum Es wird eröffnet 


roße Zuverläſſigkeit und ſein 

raver biederer Charakter ſichern 
ihm unſererſeits dauernd die 
ehrenvollſte Anerkennung. 

Breslau, den 31. Auguſt 1874. 


Ein zur rechten Zeit 
angewandtes Hausmittel iſt 
beſſer als 12801) 


100 Doctoreu. 


F 


& * * * 
eee dop elten Buchfü zung. Theil erhöhte Tarifſatze in Kraft, desgleichen im Verkehr zwiſchen Breslau die Herbſt⸗Saiſon Deshalb follte in keiner Far 
Carlsſtraße und den Stationen der Strecke Breslau⸗Raudten⸗Reppen für Equipagen im Eszterhazi - Keller“ . a 
Geſtern Taz 12 br verſchied! el, Vo erben. Pe Ba 151. Waun 3078 volksthümlicher Wein Aus ſch . Unive B 
nach l4tägigem Leiden unfer innigſt BE 5 5 8 ee nee eee 10793 Ring Nr. 19. e Univerſal⸗Balſam FOR 


fehlen, denn ſeit bereits n 

150 Jahre leiſtet dieſer Balſaf 

der leidenden Menſchheit groß 
Dienſte, da derſelbe den ganzen 
menſchlichen Leih durchſuchet und 
keinerlei Unreinigkeiten in dem⸗ 
ſelben duldet. Sowie ein Mens 
jähling von einer Krankheit er? 
faſſet wird, fo curiret dieſer 
Balſam ihn wieder. f i 
Derſelbe iſt in Fläſchchen zu 
20 Sgr., und in kleineren zu 
10 Sgr. von nebenſtehendr 
Firma zu beziehen, welcher nur 
allein der Betrieb dieſes Bal? 
ſams von dem Enkel des 7 


Daniel Nohascheck 


übertragen wurde. 8 
Beſtellungen für Barter 5 


ireetorium. Die bisherigen re e Theilnahme des 


P. Pp. Publikums für unſere Unter: 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. en van een dae 


geliebter Gatte, Bruder, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Kaufmann 


Simon Dyhrenfarth 


im ehrenvollen Alter von 74 Jahren. 
„Dies Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Mittheilung. 
ae Dinstad 4 Uhr. 
Roßmarkt Nr. 114. [2229] 
Breslau, den 31. Auguſt 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Der neue Cursus 


für dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Corresp., kaufm. Rechn., 
Wechsellehre, [1887 
Zinsen-Conto-Corrents etc. beg. 
am I. Sept. 
Privateurse abs. i. kurz. Zeit. 
Anmeld. tägl. von 11 Uhr ab. 


A. Werner. 


Klosterstr. La, a. Ohlauer Thor. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ des Landes bezogenen Weine womoͤg⸗ 
Ieligoft welchen die mit den Nummern 3, 13, 17, lich noch in feinerer Qualität zum 
20, 27, 29, 39, 50, 51, 54, 55, 56, 57, 65, 69, 70, alten Preiſe und zwar 13063] 
im. 71, 78, 79, 91, 92, 93, 95, 96, 97, 98, 103, 104, feine Ober ⸗ Ungar à % Liter 
All. 112, 113, 116, 117, 123, 125, 128, 134, 137, 143, gr., 

151, 154, 158, 160, 161, 165, 168, 172, 176, 178, volle gute Rothweine a % Liter 
URN 186, 188, 202, 206, 211, 212, 213, 215, 217, 226, gr. 
227, 230, 244, 275, J, 252, 253, 254, 255, 262, 263, 272, 278, 290, 298, Risling ‚bein. Rebe) à % Li 


299, 300, 308, 313, 318, 332, 333, 335, 345, 366, 369, 370, 376, 379, 381, er r. 
385, 386, 391, 392, 398, 394, 399, 400, 407, 408, 416, 419, 420, 428, 429, im Local fomoht, als auch außerhalb 
430, 431, 432, 433, 434, 436, 438, 440, 441, 445, 447, 448, 449, 463, 470, zum Verkauf zu bringen. 
471 und 486 bezeichneten Quittungsbogen zugetheilt worden find, haben die] Wir hoffen, daß das verehrte Pu⸗ 
durch die öffentliche re vom 25. Februar d. J. für die Zeit | blikum auch im eigenen Intereſſe das 
J U Kern's vom 15. bis 36. April d. J. ausgeſchriebene Einzahlung der 5. und 6. Rate | ung; bisher geſchenkte Wohlwollen für 
W n von zuſammen zwanzig 1 auf die von ihnen An Stammactien | unſere Unternehmung erhalten wird. 
Sort „Buch handlun wiederholter beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. Hochachtungsvo 
+ ) Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ Weisz & Mär. - ärtter 
(Rudolf Baumann lungen nebft Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein- | ————— & Franzke, Weidenſtr. Nr. 35, 
3 zahlung der e wateſ erfolgt 1 15 Brig E 2 Ie e e entgegen. j 
päteſtens zum 15. October d. J. n 2 177 —— 
zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemaͤßdelt der Beſtimmung] Privatſprechſtunden far Augenkranke Specialarzt Dr. med. Mey 
des § 7 des Geſellſchafts * weiter vorgegangen werden wird. ſowie die Klinik für Unbemittelte noch Berlin, Seipigerftr. 91, heilt en 
7 — * 


Gestern verschied unser 
langjähriges, würdiges Mit- 
glied Herr Simon Dykrenfurth. 
Wir werden dem Entschla- 
fenen stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Die Gesellschaft der Brüder. 
Breslau, d. 31. August 1874. 


nehmen die Herren 


B Gebrüder Künstler in Mainz, Gr. Bleiche. 


fette a dan ee Al \ 
t er innig tebter 1 ü 1 
1 Wr Großvater, Bruder, z au, Blücherplatz / 
Schwager und Onkel der Kaufmann Leih Bibliothek. 


amuel Roſentha 


reslau, den 25. Auguſt 1874. bis zum 2. October c. in meiner bis⸗ 


l een N berigen Wohnung Biſchofſtr. 1, l.] Syphilis, Geſchlechts und Hautkrar 
ee en e e Journalzirkel. er A fſichtsrath e ee an ee e ſchne 


eruf 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be he 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [263] ö 


Schmerzerfüllt beehren wir uns Ab a 2 i 
dies allen Freunden und Bekannten ap. ser Calglene leibweſſe 4289 der Oels Gueſener Eiſenba Dr * Jany. 


ſtatt beende Meldung ergebenſt 
f en. . 8 eg N 
ENGL, den 20. Aug, 1874. | ich hin zurückgekehrt, —, Bekanntmachung. Zu babe mu ee 
Die Hinterbliebenen. Julius Hirschber Am 2. September er. werden zur Feier des Tages von Sedan die 4g den. . 
25 bieſigen Bureaux geſchloſſen fein, und wird daher an dieſem Tage auch r. L. We Cr 
girender Arzt der vom Staate e 


Heute Nachmittag 5 Uhr entichlief f leh . e f \ 
nach langjährigen Leiden und ſchwerem ae 9 die 4 von Pfandbriefen zur Beifügung von Zinscoupons aus⸗ — 

50 2 hir, Verdienſt cessionirten Heilunstalt in Ber 
erhält Derjenige, welcher einem den] Kochstrasse Nr. 63. Auch brief 


Todesk e gute, treue Schwe-. eue Iasohens rasse 9. [gelegt werben. ; [449] 
1 au 5 955 denden ab, eöfine ic ‚meine| Dreslan-Brieger Kürſtenthums- and ccaſts.Pircctorum. 

ulein £ ugenklinit wieder. — — . ——— — ; ‚einem | 
im 66. eh te Dr. Korn, Neue ſta tiſche Reſſouree. . , e Prospecte gratis. 19700 ( 


hn⸗Geſellſch aft eigenen Hauſe: Freiburgerſtraße 9. 


1 und 
Geschlechts- e 
Syphilis, Pollutionen, Schwäche ete 
heilt gründlich Dr, Rosenfeld, d 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme Zur Feier des Sieges bei „Sedan“ mit verſtärktem Orcheſter Sicherheit 500 Thaler verſchafft. in Oberkellner ſucht gegen Ca 
zeigen dies tiefbetrübt an AJunkernſtraße Nr. 10, = es 75 t a) Write oder Selbſt⸗ Naleher Einen Ausſt e R ö 
Die Hinterbliebenen. | Herrmann Thiel & Comp. gro Oneert. werben . Ihre Adreſſe unter lichkeit zu Errichtung einer R J 
e G. G. 1 


bit 5 N 
Jauernick und Schweidnitz, 155 Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren:c.. Beim Eintritt der Dunkelheit bengaliſche enen, der E Chiffr 
[ [3042] er Vo 


Exped. der Bresl. ration. Offerten erbitte unter 
30. Auguſt 1874. 52] |. Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. rſtand. Zeitung abzugeben. 12254) 


an die Exped. d. Bresl. 819. [2 


GE x 


FN 
N 
3 


. Die Provinzial⸗Gewerbeſchule 
| zu Schweidnit, 


welche als Schule älterer Einrichtung aus zwei Klaſſen beſteht und bis auf 
Weiteres noch im Beſitz ihrer bisherigen Berechtigungen iſt, beginnt mit dem 
2. October d. J. einen neuen Curſus. Zur — 1 1 5 in die Anſtalt eignen 
ſſich junge Leute, welche eine tüchtige Elementarbildung nachweiſen können, 
beſonders aber ſolche, welche einen höheren ehe beſitzen. Bedingung 
it außerdem, daß der Aufzunehmende das 14. Lebensjahr erreicht habe. Die 
perſönlichen Anmeldungen und die Aufnahme⸗Prüfungen finden am 30. Sep⸗ 
tember und 1. October e. in der Wohnung des Unterzeichneten, Reichen⸗ 


110 treten wünſchen, haben ſich dem auf den 2. October, Früh 8 Uhr, im Schul⸗ 
PDocale abzuhaltenden Verſetzungs⸗Examen zu unterwerfen und darin den 
Nachweis ihrer Befähigung zu führen. Schriftliche Anmeldungen werden 
GN een entgegengenommen und eben jo auf Verlangen nähere Auskunft 
ertheilt. 


5 h EN [941] 
Der Director der Propinzial⸗Gewerbeſchule. 
5 J. V.: Ehlert. 


27 Wir eröffnen im Laufe des Octobers 
1 5 Tauenzienstrnsse 73, II. Etage, 


eine Schule für höheres Clavierspiel, 


in welche nur musikalisch befühigte Schüler, deren Fertigkeit bereits 
über der Elementarstufe steht und welche tiber 14 Jahre alt sind, auf- 

genommen werden. 

* Die zum Theil auf neuen Principien beruhende Einrichtung unserer 

Schule ist in einer Brochure besprochen, welche in allen hiesigen 

Musikalien-Handlungen gratis zu haben ist. 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr., zahlbar vierteljährlich prae- 

numerando; Kündigung einen Monat vor dem Quartal. 

Der Termin zur Anmeldung und Prüfung von Schülern wird später 

bekannt gemacht werden. 

\ Breslau, im August 1874. 


Carl Hedler. Robert Ludwig. 


DE Einladung 
3u der am 4. October c., Mittags 12 Uhr, 
in Guttentag's Hotel zu Gleiwitz Hatindensen 


Sitzung des Vereins der Aerzte Oberſchleſiens werden die Herren Collegen 
es Regierungsbezirks Oppeln hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft werden unter der Adreſſe des unterzeich⸗ 
neten Caſſirers erbeten. 


| Tagesordnung: 
J) Herr Stabarzt Dr. Rosenzweig-Gofel: Ueber Ver⸗ 


beſſerung der focialen Stellung der Aerzte. 


Rx 5 2) Herr Sanitätsrath Dr N Holtze-Kattowitz: Ueber ärzt⸗ 


liche Penſionskaſſen. 


3 3) Herr Dr D Grötschel-Leobſchütz: Eigene Erfahrungen 


auf dem Gebiete der Lithotomie. 


4) Herr Medicinalrath Dr. P istor: Bericht über die Verband: 
; lungen des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege in 


FENG anzig. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Diner. 3075] 
8 Oppeln, den 1. September 1874. 

Der Vorſtand. 


Eitner. Wüstefeld. Emmerich. 


Wawronowitz. 
Caſſirer. 


* Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
3 Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre laden wir hierdurch zur ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf [3045] 
8 N 

den 17. September c., Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Boͤrſe hierſelbſt ein. 

we Tagesordnung. 

I) Ertheilung des Geſchaftsberichts und Vorlegung der Bilance für das letzt⸗ 
vergangene Geſchaftsjahr. 

N Bericht der Reviſoren über das Reſultat der Prüfung der Bilance. 
J Krtheilung der Decharge für den Aufſichtsrath und die Direction. 
42) Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths und drei Reviſoren. 
5) Beſchlußſaſſung über den Antrag des Aufſichtsraths: 


[3077] 


2 


Pistor, 
Veorſitzender. 


) a. das Grundcapital der Geſellſchaft bis auf den Betrag von zwei 
Br Millionen Thaler durch Ankauf eigener Aetien im Betrage von 


200,000 Thlr. und demnächſtige Kaſſation derſelben zu reduciren, 
b. den § 4 des Geſellſchaftsſtatuts Alinea 1 und 2 dahin abzuändern: 
N. Das Grundcapital der Geſellſchaft iſt auf Zwei Millionen 
me % 1 ſeſtgeſezt und zerfällt in 10,000 Actien à Zweihundert 
PR Thaler. 
Die Herren Actionäxe, welche ſich an der General⸗Verſammlung bethei⸗ 
> aan wollen, haben in Gemäßheit des $ 29 des Geſellſchaftsſtatuts ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß 


bis zum 12. September c. (incl.) 


. 


in Breslau im Bureau der Geſellſchaſt, 
Z3wingerplatz Nr. 2, 

in Berlin im Bureau unſerer Filiale, 
TDriedrichsgracht Nr. 58, 


niren. 
reslau, den 30. Auguſt 1874. 


Der WMufſichtsrath. 


Adolph Werther. 


Reſtauratious⸗Eröffnung. 


ierdurch beehre mich, dem geſchätzten Breslauer Publikum ganz ergebenſt 
eigen, daß ich die Kloſterſtraße Nr. 3 gelegene und der Burg Bra⸗ 
Brauerei gehörige Reſtauration pachtweiſe übernommen habe und die⸗ 
zum 1. September er. eröffnen werde. . 
eſte Bedieſtung bei ſtets nur gutem Biere, ſchmackhafte möglichſt billige 
peiſen erlaube ich mir dem geehrten Publikum im Voraus zu verſichern 
itte um geneigteite Beachtung meines Locals. 1890] 
Mittagtiſch und Abendbrot vom 15. September er. im Abonnement. 


F. Raikowsly 
Pächter der Burg Branitzer Neſtauratlon. 


F 


e 


x 
ae" 


1 nischen Schule und jede Buchhandlung frankirt bezogen werden. Weitergehende Aufschlüsse gewähren der Jahresbericht für 1873/74 und das 


Directorium der Königi. polytechnischen Schule. 
Vereinigte Königs- und f 


Laurahütte 


Actiengeſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb. \ 


Unſerer dritten Aufforderung vom 4. d. M. find die Beſitzer fol⸗ 
gender 107 Stück Interimsſcheine nicht nachgekommen: Nr. 1767, 
2051, 2193, 2351, 2480, 2720, 2787/92 (6), 2800, 2927, 2944/45 (2), 
6529/33 (5), 6633/35 (3), 7089, 7564/5 (2), 7680/84 (5), 8291, | Em 
hacherſtraße Nr. 491 b., ſtatt. Diejenigen, welche in die oberſte Klaſſe einzu: 8381/83 (3), 8463, 8546, 8786/87 (2), 11032/43 (12), 11088, 


1120/50 (50), 12601, 13200, 13473/74 (2). 


Wir haben unter Hinweis auf § 8 unſeres Statuts und auf 


Art. 221 des Handelsgeſetzbuches auf die Folgen aufmerkſam gemacht, 


welche diejenigen Herren Actlonaire treffen, welche den Umtauſch dieſer 
Interimsſcheine gegen die definitiven Stücke unſerer Actien zweiter 
Emiſſion und die darauf eingeforderte Reſteinzahlung von 50% oder 


100 Thlr. pro Stück bis zum 18. d. M. nicht bewirkt haben ſollten. 
Mit Bezug hierauf fordern wir die ſäumigen Herren Intereſſenten 


hiermit zum letzten Male auf, der vorerwähnten Verpflichtung bis]! 
zum 26. September d. J. gegen Erlegung von 6% Zinfen vom] 


1. Juli er. bis zum Zahlungstage und 10% Conventionalſtrafe, oder 
10 Thlr. pro Aetie in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei 
der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Berlin, Franzoͤſiſcheſtraße 60/61, zu 
genügen, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an dieſen Actien, wie an 
den darauf bereits geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten der Geſell⸗ 
ſchaft verluſtig gehen. 

Berlin, den 29. Auguſt 1874. 


Der Mufſichtsrath: 


von Kardorff. Carl Egells. 


Preuss. Prämien-Änleihe. 


Die Verſicherung gegen die am 15. September c. ſtatt⸗ 
findende Nietenziehung übernehmen billigſt [2941] 


Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 


[939] 


Thaler erpedirt [2855] 
Julius Sachs, Breslau, Gast. 24, 


conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


Dampfer Verbindungen 


wiſchen Stettin nnd pmünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, 
tiga, Reval, St. Petersburg Sa openhagen, Gothenburg, Chriſtiania, 
Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, Middlesborough o. Teſe 
unterhält regelmäßig 1034] Nud. Ehrift. Gribel in Stettin. 


Tiefbohrungen 


auf Steinkohle, Braunkohle, Salz ꝛc. ꝛc. in der Umgegend und Provinz über: 
nehme ich zu ſoliden Preiſen. 5 904 
C. Morys, Bohrmeiſter in Laskarzowka bei Rudzinitz OS. 


Im Dampfſchiff nach Amerika für] 
230 


Hypotheken photoar. Gesche 


auf Güter und Häuſer werden ſtets 
unter ſoliden Bedingungen unter⸗ 
gebracht und lombardirt durch Aeg! 
Silbermann, Goldene Radegaſſe 23. 


en Vermittelung von Hypo⸗ 
theken und Grundſtücken. [1319] 
E. Peisker, Tauenzienſtr. Nr. 80. 


Größere Rittergüter 
geſucht. 


Zur Unterbringung von fünf Mil⸗ 
lionen Mark Fideicommiß⸗Capitalien 
ſollen zwei Herrſchaften in der Provinz 
Schleſien oder dem Regierungsbezirk 
Frankfurt angekauft werden. 

Offerten mit kurzen Beſchreibungen 
der zu verkaufenden Güter ſind ver⸗ 
ſchloſſen an die Annoncen » Erpedi« 
tion des „Invalidendank“ in Gör⸗ 
litz unter Krr. 3879 zu richten. Die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit wird garan⸗ 
tirt — und werden Offerten von Agen⸗ 
ten nicht berückſichtigt. [2943] 


Rittergutstauſch. 


Mein ſchoͤnes arrondirtes Gut von 
1300 Morgen möchte ich wegen Ab: 
lebens meiner Gattin, genen ein 

aus oder Villa mit 15,000 Thlr. 

aazuzahlung vertauſchen. Für Reelli⸗ 
tät wird garantirt. Näheres ertheilt 
Herr Bernhard Goldmann in Con⸗ 
ſtadt in Schleſien. [2222] 


ein bierorts am Ringe gelegenes 
Hotel, worin ſeit Jahren die 
Gaſtwirthſchaft, verbunden mit Spe⸗ 
cerei: und Weinhandlung betrieben 
worden iſt und außerdem ſchöne Gar⸗ 
tenanlagen enthält, bin ich Willens 
aus freier Hand, wegen eingetretenen 


Todesfalles, zu verkaufen. Bedin⸗ 
gungen günſtig. 928 
Offerten unter Hermine Kuſchke 


in Zduny Pr. Poſen. ar 
Ein ſchön gebautes maſſi 
ves Haus mit Nebengebäude, Ein⸗ 
fahrt, großen Blumen⸗ und Obſtgar⸗ 
ten, iſt in einem ſehr freundlichen, 
belebten Orte (Bahnſtation) für circa 
4% Mille, zu verkaufen. [2231] 
Naberes poste restante Camenz 
Chiffre 8. 8. 


Gelbſchränke, feuer⸗ und diebes⸗ 
ſicher, ſtehen zum Verkauf Urſuliner⸗ 
Straße 10. 2249] J. Langer. 


photogr. Geſchäft 


wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten nimmt die Exp. der Bresl. 
Ztg. sub K. 25 an. [807] 


Waſſermühleuverpachtung. 

Die Waſſermühle in Gaffron ſoll 
verpachtet werden. Dieſelbe hat mr 
Mahlgänge und 1 Spitzgang und liegt 
15 Minuten vom Bahnhofe Raudten 
entfernt. Nähere Auskunft ertheilt 
die Dominial⸗Verwaltung in Gaf⸗ 
fron bei Raudten. [949] 


n einer verkehrsreichen Provinzial⸗ 
Kreisſtadt iſt ein lebhaftes in beſter 
Lage befindliches Deſtillations⸗, 
Mehl⸗ und Producten ⸗ 1 5055 
ſofort zu verpachten. 19210) 
Adreſſen unter A. Z. 74 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Die erzherzogliche Cameral⸗ 
Direction in Teſchen, Provinz 
Oeſterr.⸗Schleſien, beabſichtigt den 
Oeconomie⸗Diſtriet Draho⸗ 
miſchl, eine halbe Meile von den 
Nordbahnſtationen Pruchna und 
Chybi, im Flächenmaße von circa 
1700 Joch productiver Area (Aecker, 
Wieſen, Hutweiden und Teiche) zu 
verpachten. 

Die Pachtbedingungen können 
bei der erzh. Cameral Direction 
eingeſehen werden. [920] 


Schönſte reife 


Ananas-Früchte, 


neuen vorzüglichſten Gebirgs⸗ 


beer-Saft, 


große friſch geräucherte 


peckflundern 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33, 


Generaldepot des wegen ſeiner Rein⸗ 
heit und Vorzüglichkeit prämiirten 
echten Wiener 


Feigen- Caffee 


à 8 Sgr. pro Pfd. engros zum 
6 Fabrikpreis). [3076] 


n 
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William Weishaupt, | 


Bildhauer und Stuckateur, 


Breslau, Vorwerksstrasse Nr. 14, vis-à-wis der 

Grünstrasse, [2957] 
empfiehlt sich zur Herstellung von Bau-Ornamenten und figurali- 
schen Arbeiten, sowie zur Ausführung von Zimmer-Decorationen, 
ferner zur Anfertigung von Modellen in Zinkguss und Eisen, 
Zeichnungen und Modelle liegen zur Ansicht im Atelier aus, 


Wegen Auflöfung 


unſeres Manufacturwgarengeſchäfts em gyros ſoll unſer gut aſſortir⸗ 
a zu herabgeſetzten Preiſen baldmöglichſt ans 2 get 
werden. 2226 


Aron Goldschmidt & Co., 


Schloß: u. Carlsſtraſſen⸗Ecke Nr. 13, an der Ohle. 


Anderer Unternehmungen wegen loͤſe ich mein Chaäles⸗ und 
Tücher Engros:Gefchäft auf, was ich hiermit allen Marktbeſuchern 
zur gefälligen Kenntnißnahme anzeige. 

Breslau, den 31. Auguſt 1874. 2237] 


S. Lewis,, Schloßohle. 


f Haarlemer 
= Blumenzwiebeln ! 


empfing und empfiehlt in auserleſener vorzüglichſter 
Qualität. Die bereits ſehr zahlreich eingegangenen 
geehrten Aufträge werden der Reihe nach mit gewohnter Sorgfalt ſchleunigſt 


efetiirt. Na. Monat d. Aeit. 


Saamenbandlung, Gartenſtraße 33a, vis-A-vis Liebich's Lokal. 


Gebrüder in Creuzburg OS. und 


Breslau, Antonienſtr. 33. 


E 


tland-Cement-Roehren 
empfiehlt: 12883) 
IS. Stiller. 
Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Chamottewagren⸗Fabrik 
Fr. Kollrepp & Comp. in Meißen 


(Specialität für wirklich feuerfeſte Steine) empfiehlt ihre Chamotten⸗ und 
1 in jeder Größe, ſowie ihre hartgebrannten und glaſirten Waſſer⸗ 
eitungs⸗ und Schlotten⸗Röhren jeder Dimenſion zu bedeutend . 
Preiſen. (H. 33759 3.) [2814] 
Rohe und geſchlemmte Porzellanerde und diverſe Sorten Thon nur eigener 
Gruben, auch fertige Glaſuren für Ofenfabrikation und Dachziegeln billigſt. 


N 


gepresste Böden 
für Kesselschmieden liefert 
die Frledrich-Wilhelms-Hütte bei Troisdorf, [953] 
(Sohöfen, Walzwerk, Mafhinenfabrik und Gieferei.) 


F. N DS 
olzcement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabrik, 
1 eudarferftaße Nr. 56 in 1 0 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 
golzesment⸗ und engen zur Reparatur (ar after Be⸗ 
dachungen und zur Lieferung von Asphalt, Goudron, Dachpappen, 
Dachpapier, Dachnägeln, Holzeement, dreikantiger Dachleiſten und 
der als Ueberzug für Pappbedachungen bewährten e 1 55 


Löſung. 
r Feinſte Wiener Glanzwichſe⸗ 
und Wagenfette⸗Fabrik 


[2120] für Preußen errichtet 
\ J. Kurz in Oewieeim. 


Zollfrei. en 


Por 


J a ür die — 90 
| latin⸗Auſtrich⸗Maſſe 


auf Holz, Stein und Metall, zu ban ig en feuchter 
Wände, als unbedingtes Schutzmittel gegen ſelbſt Saure haltige Dämpfe, 
Schwamm, Holzwurm, Steinfraß, Not u. ſ. w., ſowie für das 


Platinoleum 


Sezen un Betas fir Sab6hben und Bande Ge 
in perſchiedenen Farben und Deſſins für Fußböden und Wände (bedeuten 

Bingen und dauerhafter, als Wachsleinwand) aus der Fabrik den ug & 
3 in Kitzingen ift dem Unterzeichneten der Seueak dee ae 
ien ‚übertragen. 4 22 

g Preis⸗Courants, Gebrauchs⸗Anweiſungen und Proben ſtehen zu Dienſten. 


Kattowitz, Mut 1874 
Julius Fuchs. 


— En gros. 


ergebenſt anzuzeigen. 


13053] 


ri 


— 


Kleider-Bazar, Gebr. 


Marchand Tailleurs, 


“= Albrechtssirasse 59 und Schmiedebrücken-Ecke, 


Den Empfang unſerer Nouveautés für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in außerordentlich reicher Auswahl beehren wir uns hiermit ganz 
Beſtellungen nach Maaß werden in belaunter Güte pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Taterka, 


Albrechtsstrasse 39, 8 


chmiedebrücken-Ecke. 


D 


. 


— En detail. 


2 terka, 


r 


* 


elanntmachung. 


Die Lieferung der Steinkohlen 
zum Bedarf der unterzeichneten Regie⸗ 
rung ſoll im Wege des Submiſſions⸗ 
verfahrens an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Die Submiſſionsbedingungen ſind 
in der Registratur unſerer Kaſſen⸗ 
Verwaltung (Zimmer XIII des Regie⸗ 
rungs⸗Gehaudes) in den Stunden bon 
10 bis 12 Uhr Vormittags und von 
4 bis 5 Uhr Nachmittags einzuſehen 
und können Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Copiglien in Empfang 
genommen werden. 425 

Die Forderungen find ebendaſelbſt 
in berfiegelten Schreiben niederzulegen, 
auf deren äußerer Adreſſe Gegenſtand 
der Submiſſion, fo wie Name und 
Wohnung des Submittenten anzu⸗ 

eben ſind. 1 5 
5 Deer Eröffnung dieſer Schreiben, 
welche am Freitag den 4. Septem⸗ 
ber d. J. en e 5 Uhr im 

roßen Sitzungsſaal der Regierung 
5 en wüd, Tonnen die Submitten⸗ 
ten beiwohnen. 8 

Breslau, den 19. Auguft 1874. 

Königliche Regierung. 
Graf Poninski. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Guſtav Stock⸗ 
mann (in Firma Exner et Stock⸗ 
mann) zu Schweidnitz werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüce, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 8. RR 1874 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder 5 Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 


Person des definitiven Verwaltungs⸗ 


erſonals 
auf den 31. Auguſt 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 
des Concurſes Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Scheder im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 3 
zu erſcheinen. { h 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 5 8 3 
Zugleich iſt noch eine zweite Frift 
zur Anmeldung 
bis zum 10. Detober 1874 
dun 15 5 
eſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
hel derſelben nach Nolauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 
auf den 26. October 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem genann⸗ 
ten Commiſſar in dem angegebenen 
immer 
anberaumt. £ . 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Löſchritt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. l 
a enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Koch, Cochius 
und Gröger und der Rechts⸗Anwalt 
erold hierſelbſt, ſo wie der Rechts⸗ 
uwalt Reichelt in Freiburg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [141] 
ichweidnitz, den 1. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„Bekanntmachung. (450) 
Die Subpajtation des ritterguts 
Karmin (w. Ben) und die 
Termine am 9. und 12. September c. 
weten den f 
eſchen, 27. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Subhaſtatſons- Richter. 


Fruchtkrguſen 


acinthen-Gläfer, Stamm⸗Kuſe 
Sm Gael Stahn, Kloſterſtr. 1 b. 8 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Aderbürger Paul und 
Maria Latuſſek ſchen Eheleuten ge: 
örige Grundſtück Nr. 8a. Stadt 

ralin 1 im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subbaſtation 

am 22. September 1874, Nach⸗ 

mittags 1% Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
in dem Kompa'ſchen Gaſthauſe zu 

Bralin 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 19 Hec⸗ 
tar 3 Ar 50 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 47,49 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 30 Thlr. 
veranlagt. 448 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchtabelle, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
en Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau Ib. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
min anzumelden. ; 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 23. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerm Gerichts⸗ 

Gebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

P.⸗Wartenberg, den 13. Juli 1874. 

Königl. Kreis - Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 


eee . [452] 
„In 4 5 Genoſſen hats» Regiſter 
iſt unter Nr. 3 folgende Eintragung 
bewirkt worden: 
„Schuhmacher ⸗Rohſtoff⸗Aſſo⸗ 
eiation 0 Ohlau.“ Eingetragene 
Genoſſenſchaft. Sitz der 


ſchaft: Oblau. 

Der Geſellſchaftsvertrag iſt abge⸗ 
and am 27. Juli 1874. Gegen⸗ 
tand des Unternehmens iſt die Be⸗ 
ichen der zum Betriebe des St 
machergewerbes erforderlichen Ro 
toffe und Materialien auf gemein⸗ 
chaftliche Rechnung und Verkauf der⸗ 
elben an Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder. a 

Den Vorſtand bilden: 

der Schuhmachermeiſter Buda 
als Lagerhalter, der Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrmann als Verkäufer, 
der Schuhmachermeiſter Bernhardt 
als Controleur, 
ſämmtlich wohnhaft in Ohlau. 

Die Bekanntmachungen erfolgen 
unter der Firma der enoffenfcaft 
und der Unierſchrift von mindeſtens 
zwei Vorſtandsmitgliedern durch das 
in Ohlau herausgegebene Stadt⸗ und 
Kreisblatt. 

Nur die unter Firma der Genoſſen⸗ 
ſchaft ausgeſtellten und mit der Na⸗ 
mensunterſchrift von mindeſtens zwei 
Vorſtandsmitgliedern verſehenen Zeich⸗ 
nungen find für die Genoſſenſchaft 
. . 

as Verzeichniß der Genoſſen⸗ 
5 75 kann jederzeit bei uns einge⸗ 


n werden. 
. Folio 20 a ae: 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20 Auguſt am 20. Auguſt 1874. 
Ohlau, den 26. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [453] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 364 die Firma 


uguſt Kühn 
zu Seitendorf und als deren Inhaber 
der Leinwand⸗Fabrikant Auguſt Kühn 
zu Seitendorf heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Ein Lagerraum (Boden) 


im Bernhärdin⸗Hoſpital iſt vom 

1. October d. J. zu bermiethen und 

ſind die Bedingungen Kirchſtraße 27 

im Comptoir en. 3056] 
Das Vorfteher- Amt. 


enoſſen⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Johann Georg Feder⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtück Nr. 4 
Groß⸗Neudorf ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichts⸗-Gebäude, Par: 

teienzimmer Nr. I., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 29 Hek⸗ 
tar 25 Are 80 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach inem Reinertrage von 167,98 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 35 Thlr. 
Pen 

Der Auszug aus der Gteuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtck bauen Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das 7 5 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
5 5 5 werden hiermit Aude 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Baar 
termine anzumelden. 5 5 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 17. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Parteien⸗Zimmer 


2 ER 2 
von dem unterzeichneten Subhaſtationä⸗ 
Richter verkündet werden. 

Brieg den 28. Juni 1874. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftationd- Richter. 

Urban. [175] 


Bekanntmachung. [455] 
ufolge Verfügung vom 25. Auguſt 
1874 iſt bei Nr. 60 unſers Seh s 
ſchafts⸗Regiſters, betreffend die Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft C. Schaeche et Sohn 
worden: 2 
Der Kaufmann Nudolph Dörſt⸗ 
1874 in die Geſellſchaft ein⸗, der 
ee Fabrikant Carl 
Liegnitz, den 25. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
ee Verfügung vom 25. 
iſt: 

1) bei Nr. 80 unſers Geſellſchafts⸗ 
Regiſters die Auflöſung der Ge⸗ 
Liegnitz und 

2) unter Nr. 485 unſers Firmen⸗ 

irma Franke et Leupold zu 
iegnitz und deren Inhabers, des 
Liegnitz : 
eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter h 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel- 
unter der Firma: 
A. Kern und Sohn 
bung ©. 
alten nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen: 
Geſellſchafter ſind: 


Liegnitz, Folgendes eingetragen 
ling zu Liegnitz iſt am 1. Auguſt 
chaeche dagegen ausgetreten. 
Ferien⸗Abtheilung. 
je 
uguſt 
7 9 
ſellſchaft Franke et Leupold zu 
Regiſters die Eintragung der 
Kaufmann Cuno Franke zu 
iegniz, den 25. Auguſt 1874. 
Bekanntmachung. (451 
Be sub Nr. 20 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft 
am Orte Creu 
1) der Brauermeiſter und Kaufmann 


uguſt Kern, 

2) der Brauermeiſter Paul Kern, 
Beide zu Creuzburg O.⸗S. 

Die Geſellſchaft hat am 27ten 
Auguſt 1874 begonnen. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft 
und Zeichnung der Firma iſt 
jeder Geſellſchafter befugt. 

heut eingetragen worden. 
Creuzburg, den 29. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


wei große Hausdoppelthü⸗ 
3 ren, 12 Stück Fenſter, com⸗ 
plett mit Laden, gut erhalten, 
ſtehen zum Verkauf auf dem Do⸗ 
minium Schierokau OS. 


leichtes Durchwaſchen von einer 
geringem Lichtſchein 


1 


auszuwaſchen, ohne 
Denjenigen 


lichem 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 


4 
155 
3 


1 


e Waschm 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei @ 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Waͤſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal f 
erſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo 
} Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige * 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein M 
u kochen und ohne Waſſerglas. ® 
gen 5. T. Hausfrauen, weſche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ A 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet it © 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen! 
i kaiſ. Fönigl, ausſchl. priv. 1 


ethode 


Die Vorrichtung nach meinem Necepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und biel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der . ublichen Waſchanwendung. 

Dieſe meine Methode iſt jo ſicher, daß ich mich berpfli j 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurüczuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches fich bei 
2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche sc gegen 4 


chten kann, 


ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


SEHR 


ſcharfe, ätzende Präparate, welche 


einem jeden P. T. Beſteller das +8 


195 


Färberei und chemische Wasch-Anstalt 


D. Counde. 


23. Neu-Kölln a. W. 23. 


Annahme - Locale: 


Leilpzigerstrasse 90, 
Ecke der Markgrafenstrasse. 


Friedrichstrasse 149, 


Ecke der Dorotheenstrasse. 


Magdeburg, 
Breiteweg Nr. 178. 


Bekanntmachung. [454] 

Unter Nr. 1 unſers Geſellſchafts⸗ 
regiſters, woſelbſt die Firma C. Kul« 
miz und als deren Inhaber reſp. als 
Geſellſchafter; der Commerzienrath 
Carl Kulmiz und der Dr. Paul 
Kulmiz auf Ida⸗ und Marienhütte 


Berlin, 


Neu- Kölln 1. W. 23, 
nahe der Waisenbrücke. 
in Hamburg, 
Gr. Burstah 53, 


Breslau, 


Seclhweldnitzerstr. 6. 


} j I 4 


Kleie⸗Muetion. 


Sonnabend, den 5. Septbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, findet im hie⸗ 
ſigen an 00 e dn der Verkauf 
von circa 600 Ctr. Roggen⸗Kleie und 
Air Anzahl alter eiſerner 8 

Att. 9 


bei Laaſan eingetragen ſtehen, iſt zıt= | ftatt 


folge Verfügung von heut, das Aus⸗ 
ſcheiden des Geheimen Commerzien⸗ 
raths Carl v. zn in Folge 
kur Todes und der Eintritt des 
ktittergutsbeſitzers Rudolf v. Kul⸗ 
miz auf Gutwohne bei Oels und des 
Rittergutsbeſitzer Eugen v. Kulmiz 
auf Ida⸗ und Marienhütte bei Laaſan 
auch zugleich 475 be worden, daß 
nur die Herren Dr. Paul v. Kulmiz 
und Eugen v. Kulmiz und zwar 
ein 75 von ihnen, berechtigt ſind, 
die Geſellſchaft zu vertreten. 
Frankenſtein, den 26. Auguſt 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Abſatz⸗Fohlen⸗ 
Auetion. 


Am 4. September 10% Uhr 
Vormittags werden im mac 
Zirke ca. 70 möglichſt beſte litthauiſche 
Stutfohlen, aller Farben ſeitens des 
betheiligten Actien⸗Vereins verauctio⸗ 
nirt. 407 

Vom 2. September ab ſind dieſe 
Fohlen daſelbſt zu ſehen. 

Landſtallmeiſter von Kotze. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Sedanfeier findet die 
für Mittwoch den 2. angeſetzte Tep⸗ 
pich⸗Auetion um dieſelbe Zeit Don⸗ 
nerstag ſtatt. [2256] 

Der 14 Auct.⸗Commiſſar 


ausfelder. 


Breslau, den 31. Auguſt 1874. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Nachlaß⸗Auction, 


Am 4. Septbr. e., von Vorm. 
9 Uhr ab, ſollen Schuhbrüde Nr. 47 
aus dem Nachlaß der verw. geweſ. 
Oberbergamts⸗ Kalkulator Liſchke, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, Mö⸗ 
bel, Haus⸗ und 1 meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige anblang her‘ 
fteigert werben. 3057 

Der Rehnungs:Rath Piper. 


Gerichtliche Auction. 
Am 8. Septbr. er. ſollen Vormittags 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude um 
9 Uhr diverſe Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Doppelgewehr, 46 Stück 
Guttapercha-Walzen für Waſch⸗ 
maſchinen, 
um 10 Uhr einige Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen und 14 Mille Cigarren, 
um 11 uhr 16 Stück große und 11 
kleinere neue Spiritus⸗Fäſſer; 
Am 10. Septbr. er., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude, 
diverſes Mobiliar, gegen ſofortige 
Zahlung verſteigert werden. [3058] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper 


Für Hausfrauen 


empfehle ich zum Verbinden von 


Fruchtkrauſen 
W Prima⸗Qualität, 
a Bogen 2% Sgr. 

[1928] N. Raschkow Inr. 


23. Neu-Kölln a. W. 23. 


Schlossplatz 7 und 8, 


Friedrichstrasse 58, 
Ecke der Leipzigerstrasse. 


Ecke der Breitenstrasse. 


Danzig, 
im Löwenschloss. 


[938] 


. Die Stelle des [30] 

Conureetors 
an unſerer höheren Töchterfchule iſt 
frei geworden und ſoll alsbald wieder 
beſetzt werden. Wir erſuchen qualifie 
cirte Bewerber ergebenſt, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
15. September c. bei uns zu melden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 500 
Thaler und ſteigt regulativmäßig W 9 
10 Jahren bis 700 Ml. * 


Hir ſchberg, he re 


Der Magiſtrat. 


Die vierte epangeliſche 
Lehrerſtelle 


bier wird zum 1. November c. a. das 
cant. Das Einkommen beträgt 220 
Thlr. excl, Wohnung und Feuerung. 
Meldungen an 9500 
das herzogliche Nent-Amt 

zu Carlsruhe OS. 


Um zu räumen 


ſtehen eiſerne Geldſchrän * 


ehr billig zu verkaufen Kloſterſtr. 
fer 82 ber Berger. ; [3048 


Granit-Trottoir-Plakten 
billig zu verlaufen. 12211 
Dammas, Nitolaifte. 22. 


100 Viſitenkarten, 


auf weiß Glacé, 15 Sgr., 

auf gelb Carton, 20 Sgr., 

auf marmor. Carton, 25 Sgr., Ir. 
auf N Sammetcarton 1 h 
[1929] N. Raschkow jnr. 


7 


. Loui lade Ad le 

8 Vempfiehlt einzeln bar in 
0 ganzen Wagen a 

billig J 1 8 ob res 


in a 1 gut . 


ieg 
onſol ſteht zu verkaufen Schweid⸗ 
ö Win 13, erſte Etage 


® Pianinos. 


5 Berliner Fabrikant muß wegen 
ſeſchäftsſtille unter dem Selbſtkoſten⸗ 


5 zehn ſolide Inſtrumente in Po⸗ 
Nußbaum und Ebenholz 
Feng verkaufen, und bittet einen 
Geldmann oder Käufer für Einzelne 
ihre Adreſſen sub J. Z. 9080 an Nu⸗ 

Berlin S W., „ Jeu f 


Petroleum, 


feinstes, à Liter 2 Sgr. 3 Pf. 
Wiener Apollo-Kerzen, 10 75 11 Sgr., 


Na 


Stearin. u. Paraffin. Kerzen sehrbillig, 


A. Gonschior, 
Zieg eln. 


Von unſern Mee bekannten] T 

Mauer⸗ und Lochziegeln halten wir in 

Breslau ſtets Lager Ku 1 

unſer Vertreter, Herr N. S 

Neudorfſtr. 10, 77 5 in ‚ha Poſten 
1000 Stüd ab. [ 


* & Lundt, 
un Fuchs, 


i . lich in gleicher 


i . und 


Inferhonspeeis 1% € 1% Sgr. die Zeile. 


Für Schulen. 


Ein iſr. Be der neuern Spra⸗ 

en, der das Mittelſchul⸗ e 
beſtanden, ſucht eine a 
eb⸗Offenten sub Chiffre D 

ordert — nr 


dolf Mosse 6651 
in Frankfurt a. Main. 


Line Directriee, 


Pußfache tüchtig, findet 12259) 


Herrmann Abraham, 


Ohlauerſtraße 63. 


Eine Erzieherin, 


ang · „ muſikaliſch ai in geſetztem 


11 2 mutterloſe 8 


Intändisohe Fonds, 


BER 


N 


d N N 


N 


JVCCCCCC 
SCN 
2 


dee Fonda, 


anne 


wird ein jun⸗] Ein tüchtige er Lithograph, ſowie] Für meine Buchhandlung ſuche ich E immer 1. Stage, ls 


Hanfgeſchä 


cr ein 


598 je Geſucht Mann p. 1. October dan ein Buchdrucker und ein ag zum baldigſten Antritt 13 28301 2 okal, per 1. October 
zur Hilfe in der errſchaftl Küche eine] der 1 dieſer Branche gründlich erfah⸗ a A — 0 s 5 ‚tigen ! Albrechtsſtraße 42 zu vermiethen. 
ren i Hohes Salair und dauern FTarveſtraße Nr. 10 iind h. herr 
tüchtige N U, im Alter von ur unter Venen . ſchaͤtigung wird zugeſichert. he einen Lehrlin ling, Garde i Nr. 10 ſind h. herr⸗ 
5 ſchaftlich eingerichtete Wohnungen 
etwa 25 bis 30 Jahren. — Lohn ꝛc. die die Anson befördert sub H. 22648 geld vergütet. [958] _ Sting. M. Faerber. fofort oder zum J. Oetbr. zu 1 5 


nach Vereinbarung. Perſönliche Vor⸗ nnoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtellung iſt Bedingung. Antritt zum ftein und Vogler in Breslau, Ring 

1 c. oder 1. Januar k. J. Nr. 29. 
Die Schloß⸗Verwaltung 


Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Tauenzien⸗Platz 12 


ſind 2 u Fenſter nach dem Hofe 
Termin Michaeli zu vermiethen. 1 


Neumeyer, Für mein Cigarren⸗, Tahak⸗, 
Wein⸗ und Agen ur⸗Gefchäft ſuche 
Bac 88 i ich unter günſtigen Bedingungen einen 


Die lardwiithſcaſtlihe Masch. Pehrling, ann antan- 


nen⸗Fabrik in Gneſen an der Poſen⸗ 288% er nöthiger Schulbildung. 


in Miechowitz. 
mächtig, ſucht p. 1. October in einer 7 as 
Ein tüchtiger Manuſtchur⸗ und Modewaaren⸗Hand⸗ Thorner Eiſenbahn ſucht zum 127517 dmund Baerwaldt Reuſche ſtr. 55 
gen Antritt geübte 87 in Hirſchberg i. Echleſ. 
iſt die gs nos, 9 1 — aus vier 


Reiſender, | here En 1 2 
erien klebe man un er 08 2 TEEN ST Ten et 
der bereits in der Strohhut. od. rest. L. R. 995 Stolpmünde £ ‚gem Schloſſer, Former ben baldigen Antritt mon d 8 1 1 18 . 


einer ähnlichen Branche mit mern zu richten. und Tiſchler Lehrling Büttnerſtraße 9 


Erfolg gereiſt hat, wird von uns bei hohem Lohn u. dauernder Stellun 
zum möglihft baldigen Antritt Ein junger Mann, e eee dei dr au Handſchrift, Sohn adhibarer if die Hodparterre - Wohnung per 
1. October zu vermiethen. [2260] 


geſucht. [2255] 1 ren, len © u 
rift und der polniſchen Sprache TTC 
Gebr. Heymann, Herren- Gerdt ER 5 Erg und 8. Lichtuitz in Oppeln. |7 Moe ber iin 3 Nr. 
erren⸗Garderohen⸗Geſchäft in einer 0 in der age ant 
— Bahnhofſtraße 13. 1 a; Dee 115 Be a ſuchen wir 19 85 e Bu, Zimmer, 
„J. October c. ab oder auch früher bei großer Salon, e, Badezimmer 
Ce achten Ki Jg baden Salair ge Aa Nah. auf Shiffee einen Lehrling. und geräumigen Beigelaß ſofort oder 
„anderweitig Engagement. Gef. Off. U Neuſtadt & Neumann, per 1. October zu —— zu 
Exp. der Bresl. Zig. unter A. Z. 89. [2259] Carleplatz 1. beziehen. [3009] 


445 an die Annoncen⸗Expediti 
von Nudolf Moſſe, Breslau. 
Für ein feines Herren⸗Garderobe Ein Commis, gewandter 5 
Detail⸗Geſchäft einer Nee, 0 Ein Lehrling ‚Kleinburgerfteafe 47, 
Thüringens wird ein 30] mit nötbiger Schulbildung findet A liches Quartier: Saal mit Erker, ſechs 
Engagement bei 


Verkäufer, mit der Tuch⸗ und 
tüchtig er Verkäufer Serrmann Carp l 0 > Zimmer, Garten⸗Balcon, viel Bei⸗ 


Herrengarderoben⸗Branche ver⸗ 

Hl ucht, 84 es gute 2 

erenzen, pro J. Oct. Engagemen 
(Israelit), 15 das Magßnehmen ꝛc. r ige Offerten ſind unter n DD e e A 
perſteht, geſucht. Bei tüchtiger Leiſtun er⸗ 
Ausſi 1 Betbeiligung, Offerten Lehrling 8 Geſuch. und auf Wrnich kann Stallung 
unter Nr. 54 an die Exped. d. Bresl. Für unſer 1 59 855 und Kurz- und Remife gewährt werden. 

ein ſchlichter, 15 Wirth Haft. waaren⸗Geſchäft en gros & en detail [2230] H. 

beamter in ge on Jahren, mit] ſuchen wir einen Lehrling zu foforfigem 


K. L. 50 poste rest. Gr.⸗Strehlitz 
Zeitung. Kuveke. 
wenig Familie, deſſen Frau die 1 0 A 
Goldbach & Wolbwann, 
Brieg. 


Ein junger Mann, der einf. Buch⸗ 
führung und polnifchen Sprache 


Dresden, ee 14. 


„Dit 3 


5 Verfügung. te al 1 5 


Zum e oder ſpäteren an 
geſücht auf ein kl. Gut 


Für meine Modewaaren⸗ u. Band⸗ 
Handlun ep ich per 15. Septen 
oder 1. October 
Brauereibetrieb, der jetzt noch 
Bfehlangen Bang und Mn Ä lr. und Dep im „ 40 15 zu Mr 
pfehlungen dür eite, wün aldigſ Ein unver Landwirth als Rech⸗ miethen er ittags von 
nungsführer 15 Gutsberrſch. mit gr. bis 4 Er Reüſcheſtraße 22 58. 40% 


einen Commis. 
ein anderes Engagement, wenn moͤg⸗ 
ucker⸗ Fabr. Meld. im Stangen⸗ bei Pollak. 


Zu gleicher? ai findet ein Lehrling 
ſofortige Aufnahme bei freier Station. 
— — . . = 
ectanten werden böflichſt“ gebeten, chen Annoncen-Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 28. Ein Laden, 
worin ſeit 20 Jahren ein S 


erbeten. [2224] 
in Kaufmann, Director für den 
E 200 mit übernimmt Gehalt ag Die Conditorei 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Sgr. die Zeile. 


F. Noſent 


Ein Commis, 


Oppeln, im Auguſt 1874. A 
a 
Offerten sub W. 2826 an die An⸗ 


Mose i . rögg von Rudolf 
Moſſe in Köln, Malene 10, 4 otheker-Eleve 
eceriſt, gewandt aufer, find 0 Geſchäft mit Auoſchank betrieben wird, 
h e In rn Apotheke kann ich Ei nn mit Gar- iſt von mir anderweitig zu vermiethen 


per 1. October a. o. in meinem Ge⸗ 
Ina 3 943 
Oleiwitz. N. F. Schilder. 


Photographie. 


Ein Operateur wünſcht Stellung, 
am liebſten zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Ateliers, ſelbſtgemachte Arbeiten 
können eingeſandt werden. Gef. Adr 
ſieht rg bis 1 October [2 2617 

Merkel, Photograph 
in Wolldbad. Würtenberg. 


ee per 1. Oetbr., Preis 
Thlr., 5 Piecen, zu verm. Zu 15 5 — Wii VCH 


292 bHrn. J Priemer, Mauritiuspl.1.]“ Ratibor, den 31. Auguſt 1874 
Eine eräumige 1. Etage, Hotel, Franz Scholz. 
für 1 großes Geſchäft, ee 


bel⸗Ma 9 84 geeignet, Gate Ein Ge A tslocal, 
Näh. Alte Taſchenſtk. 29, 1 Etage. ß beſte Lage, worin ſchäfte ein Schnitt⸗ 


Eine Wohnung im Seitenhauſe it | waaren⸗Geſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
zu vermiethen und zum 2. October 8 8 iſt bald zu verpachten 
zu beziehen Leſſingſtraße Nr. 7. bei J. J. . Wittwe in Löwen. 


Ohlaner⸗ Stadtgr. 28 1 In einer beleblen Kreisſtadt 
iſt die 3. Etage, 5 Zimmer und Zu⸗ berſchleſiens wird am 1. Octo⸗ 
ae per 1. — zu vermiethen. ber c. im beſtgelegenen Theile 


des Ringes en Laden va⸗ 
aa w DEINEN feit undenk⸗ 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Werl⸗ 
zeug⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Branche. 


Ein junger Mann derſelben, 
der ſeine ar in einem be⸗ 
[deutenden Detail -Geſchäft zu: 
rückgelegt und ferner noch ein 
Jahr als Commis ſervirt hat, 
mit Comptoirarbeiten vertraut 
iſt, ſucht, ‚ gerüst auf feine Re⸗ 
ferenzen, Engagement pr. erſten 
October e. 

Offerten erbeten sub IB. H. 

oste restante Oſtrowo, Prov. 
Poſen. ‚_[2221) 


sofort resp. 1. October einen Eleven 
placiren. [2265 
Breslau, rer age 

(F. Reichelt.) 


Einen Lehrling 


or nee u ß 

Danziger & Schreuer, PR a 
ür unſer Manufactur⸗ und Bank⸗ 

Ge 2 ſuchen wir 844 


2 Lehrlinge 


. (3 raeliten). Eintritt gleich oder pr. 
1. October. 

„Kayſer Söhne, 
Herzogl. oflieferanten in Meiningen. 


Ein Knabe 


ie de e "Sn 


um ſofortigen Antritt ſuche einen 
8 0 fortig f > = aelis * 55 


Eid junger ai moch mit der ſoliden tüchtigen Mi = W 5 e | nt ei G. 

ranche dig vertraut, fin: erſehen, kann in meinem olonial 

det pr. 1. October oder ſofort in mei⸗ Brauer geſe en Delicateſſen⸗ und Wein⸗Geſchäft ſo Kart aner Oberfr. 80, . 88. 8 ae 449 b 

nem an und Porzellan⸗ Ban als erſten ae bei gutem Gehalt ala Lehrling a „ung 3 Eh Laden mit Comptoir iſt ſehr EN 


Hi meine Malz: Fabrik. ae 


J Stellu 
M. Jacoby in Neuteich W. Ar. 


*. "Raitoremicz in eil 
_ Braslaner Fe vom 31. August 1874, 


billig zu vermiethen Carlsſtraße ] Moſſe, Breslau 
C. Widera. Ar. 8 im Echorien⸗ Geſchäft. [2807] 18 ; 5 


Intändlohhe a de Ne 5 industrie- und diverss Action, Preise der Cerealien. 
Nicktemti. G. Amtl. Conra ichtam 2 Yane 1 FO 
2 Freiburger 4 94 B — . Ae e Amtl., Gun, Nichtemil. G Feststellungen der städtischen Marktdeputstion 
— 485 e * 100% 0. 5 1. Möbe! 4 — a (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
555 Oberschl. Lit. E. 3 50 86% bz — & ne 8 15 een 
I 9955 Lit. on Ba. a 5% E. 2 (Wiesner) 5 28 G. — Waare leine _mittlo _ordinäre, 
= do. Lit. F. .. 14% 1100% 6. = de M 14 ar Weizen, weisser, neuer. | 71201 —1 7| 51-1611 
Ar do. Lit. G... a 101 . — dose  ir aı oh do. gelber . neuer.. 7 5 15 —1 6 50 — 
er de, Lit. H.. ]4% 101 ½ B. . 12 ws enb. G. 4 2 16% 0. Rogger, alten. 1 — 111 —1— 4 — 
22 de. 1869. 1... 3% 108 f B. — Bonner nne Ira. 547 6. Bee . dic ce 6) 21 —| 5023(— 5/190 — 
— do. Ns. Zwb.. | 3% | — Laurahütte.... 4 136 92 pu] 36% 9 bz Gerste 5 alte 54 7 — — 6 20 — 6171 6 
——— doNeisseBrieg 450 — Mortal. 4 45% C. [B. nette d e 65 — 522 — 51 8— 
2 Gesel-.derbrg. 5 Obe. Eleb. Ded. 4 — 67% 0. Hater, ate 71, il elaol-]81 7] # 
ER do, eh. St.-Aet. 5 104 B. — Oppeln 7 4 0 re; 43 8 nene en BED 5124 = 5 15 — 5) 8I— 
pt R.-Oder- Ufer A 103 6. ai Schi, Eis songies. 4 3 19 B. Erbsen „eee 6 | 15 6 | 5 | * 5 | 27 | 6 
= Kst ae e | N Autien, 155 E 4 — har B. N — — 
Fans arl-Ludw 5 116% 626. o. Inmob. I. 4 — O . . j 1 
— Lombarden . 4 357 G. a 8665 ß bz | do! do. f. 4 — 72% B. Nattrungen der von dor Handolekammer eruanaten Comminsien 
TE Oest. Franz. tb. 4 — do- Kohlenwk. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
* tumänengt.-A. 4 404 8. — do. Lebenvers.— — 5 
1 do. BtPrior 18 — — do. Leinenind. 4 | 98 dz — Rape und Rüben 
a Wa ee — 2 2 N. 4 ra * 
eee e,, ee eee Ten Tun n 
Ausländtsane N ‚Oltgatietien, de de. S.. au) — 1004 0. eee eee 7 77 61 717 6 u 
— e 2 84d. (Vc. Fabr.) 4 — 72 u. Winsen Rüben 7115 7s 
=: Mk Vor. Oelfabrik. 4 65% 320. | — Sommer-Rübsen. .»...... —[+1-1-1-1-1-|- = 
Krahn 0.8 u, |% 2 72 Vorwürtebttto. 4 — 46 B Dotter 
985 do. Frior.-Obl. |4 — — Fe Schla Wein Wee. Fee Bank Nase 99) 
ES B. Mähr. Schlee. | —— S•—mdDwDdDwDwLꝛ7 4 4 — 4— — 11 — — r 
1090 Gentral-Prior. |® — — 1 — Fremde Valuten. 
Bnux » Acties. Ducaten 8 Heu 48—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
66% 2. Bret. Börsen. . 20 Fre. Strecke — 3 Roggenstroh 10 Thlr. — 8gr.— 10 Thür. 18 Sgr. 
= Maklerbank | 4 — 90 G6. Oest. Währung. | 92% bB. 751 Sahek. à 600 Kl 
109% 6. do. Cassenver. [4 — — batı MIber . — pr. Sehck, gr 
100% B. one 4 88 G. — do. 4. Gulden. — — 
— O. Handels- u fremd. Banknot | — 2 5 f. ' 12 
81% B. Entrep.-@. |4 | — 73 6. eintdeb.Leipeig | a Kündigungs-Frelse 
80% 6. AR e 4 — 18 Russ. n | 94% b. — für den 1. September. 
— ee 63.5. Bossen 54 Thlr., Weisen 68, Gerste 64, Hafer 53%, 
43% B. 5 4 78 0 Fa Woohsel-Goaras vom 31. August. Raps 84, Rüböl 17%, ‚Spiritns An. 
std. Bank... _ 8 
usd.ötmm- eee, | — 17% B. 0 250 fl. 1 KS. 8 425 u Var 
* e 2 — 80 d. Belg. dad. a = Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
— Schl. Bankver. 4 1122, or au. . Tralles lo G. 
= do, Bodenerd, |4 11 43 520. — London fl, gel. 3 88. S bes. = eee eee, 
— do. Centralbk. 4 66½ bz — do. do. 3 . 620% 5 — dito pro 100 Quart bei 22 Bgr., 
M; do. Vereinsbk. 4 — 94 Faris 300 Free. 4 KS. 81%. 6. — dito dito 22 „ 15 „ 6 „ . 
— Oesterr. Credit 4 |147% bs ente Warsch 1008. R — 57 94% 6. — 
— Oberachl. Bank — [dzB, } Wien 150 fl. 5 92%/% bs — 
41% B. Obrechl.Ord.-V. — — do. do. 5 n. 1% 6. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp: (W. Friedrich) in Breslau 


